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Antrittsrede 
des neuen Kultusminiſters 


Erörterungen über die ſogenannten Minderheiten im Senat 


war ſchau, 3. März. In der vorgeſtrigen Sitzung des Senats ergriff der neue 
Kultusminiſters Waclaw Jedrzejewicz das Wort, um un Ausführungen 


feinem Reſſort zu machen, ohne allerdings auch nur ein 


u 
Minderheiten zu verlieren. 


Die von ber Regierung vorgelegte und von 
den geſetzgebenden Körperſchaften beſchloſſene 
Reform des Schulweſens habe, ſo ſagte 
er, eine neue Baſis geſchaffen, auf der das pol⸗ 
niſche Unterrichtsgebäude aufgebaut werden 
jo. Schon die kurze Zeit nach dem Inkraft⸗, 
treten der betreffenden Geſetze hätte unwider⸗ 
legbare Beweiſe von ihrer Notwendigkeit und 

weckmäßigkeit erbracht. „Im Augenblick muß 

aran gedacht werden,“ fuhr der Miniſter fort, 
„Schritt für Schritt das Programm der großen 
Reform ſyſtematiſch und unbeugſam durchzu⸗ 
führen. In der Fortführung dieſes großen 
Werkes ſoll es mir an Energie und Kraft nicht 
fehlen. 


Die Volks- und Mittelſchulen haben die Muf- 
gabe, die Jugend zum Anteil an dem Orga⸗ 
niſationsleben des polniſchen Staates zu er⸗ 
ziehen. Die beſtbearbeiteten Programme und 
Schulbücher geben noch nicht das, was wir von 
unſerer Jugend, den künftigen produktiven 
Staatsbürgern, verlangen müſſen. Das Mo⸗ 
ment der ſtaatlichen Erziehung muß durchdrin⸗ 
zen. Weder die Errungenſchaften der Vergan⸗ 

heit noch die künftigen Bedürfniſſe des 
Sage dürfen in der Ausbildung des neuen 
eſchlechts vergeſſen werden. 


Die ſtaatliche Erziehung muß in enger 
Verbindung mit der nationalen Er⸗ 
ziehung der großen Reform vorſchweben. 


Unfer Schulweſen ift im beſten Sinne demo- 
kratiſch. Es ſchafft keine Schranken und gibt 
der Jugend gleiche Vorausſetzungen für ein 
Vorwärtskommen im edlen Wettbewerb. 

Die Gewiſſens⸗ und Bekenntnis⸗ 
freiheit, die ſeit Jahrhunderten in Polen 
verankert tft, erleichtert harmoniſche Verhält⸗ 
«iffe im Lande. 

Trotz der ſpärlichen Mittel erſcheint es mir 
durchaus real, Möglichkeiten zu ſchaffen, die 
einer freien Entfaltung des Geiſtes auf dem 
Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft entgegen⸗ 
kommen. 

Im vollen Verſtändnis der Verantwortung 
für die Verwirklichung des Werkes der Bildung 
in Polen übernehme ich das Amt des Kultus⸗ 
miniſters. Ich glaube feit daran, daß die 
großen moraliſchen Werte des polniſchen Vol⸗ 
kes, die zur Wiedererlangung der Unabhängig⸗ 
teit und ihrer Verankerung geführt haben, 
ihren rechten Ausdruck auf dem Gebiete des 
Kultus, der Kunſt und der Wiſſenſchaft finden 
werden.“ 

In der ſechsſtündigen Debatte über das Bud⸗ 
get des Innenminiſteriums berührte der Refe⸗ 
zent, Senator Sobolewſki, auch das 
Minderheitenproblem und wies u. a. 
darauf big, daß im polniſchen Volke das Vers 
ſtändnis dafür geweckt werden müſſe, daß die 
nationalen Minderheiten in Polen ein poſt⸗ 
tives Element würden, daß in ihrem Intereſſe 
ein ſtarter polniſcher Staat liege. Die Minder- 
heiten müßten begreifen, daß es ihre Pflicht 
ſei, ſich der polniſchen Staatsraiſon unterzu⸗ 
ordnen. 

Senator Kozicki von der Nationaldemo⸗ 
kratie erklärte in feiner Distufjionsrede, daß es 
ein deutſches Problem in Polen fattiih 
nicht gebe. (Ruhe ſanft!! D. Red.) 

Das Verhältnis der Regierung zu den [la⸗ 
wiſchen Minderheiten werde von dem Ver⸗ 
halten dieſer Minderheiten zum polniſchen 
Staat abhängen. Redner bezeichnete die Ju⸗ 
denfrage dann als ein in Polen beſonders 
dringlich gewordenes Problem. Man müſſe ſich 
entſcheiden, wer mit Dienſt und Arbeit zu be⸗ 
denken ſei, der Pole oder der Jude. Dem Juden 
ſei nichts heilig, und er behandle alle andern 


| 


nziges Wort über die fog. 


mit Geringſchätzung. Es liege im Intereſſe des 
Staates, die Rechte der Juden einzuſchränken. 
Gegen die Regierungspolitik gegenüber den 
Ukrainern ſprach Senator M atuh. 
Senator Janta⸗Pokczynſki griff in 
heftiger Weiſe die Tätigkeit der Nationaldemo⸗ 
kraten in Pommerellen an, indem er dabei die 
Feſtſtellung machte, daß die Sanierungspartei 
immer mehr an Einfluß gewinne. Er erklärte 
ferner, daß es kein Land gebe, in dem eine 
ſolche Freiheit der Meinungsäußerung beſtünde 
wie in Polen. Es ſei denn in Frankreich. 
Auch Vizeminiſter Korſak verteidigte die 


Innenpolitik der Regierung und wies darauf 
hin, daß die polniſche Verwaltung vom beſten 
Willen beſeelt ſei, bei den ſpärlich vorhandenen 
Mitteln der ſchweren Aufgaben gerecht zu wer⸗ 
den. Man müſſe es indeſſen als Unrecht be⸗ 
trachten, lokale Ereigniſſe zu Staatsproblemen 
zu vergrößern und daraus Werturteile über die 
Regierungspolitit abzuleiten. Im Rahmen der 
darauf folgenden Debatte über das Budget des 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums ſagte Sena⸗ 
tor Dobrayújti von den Nationaldemokraten, 
daß recht wenig zur Beſſerung der Lage des 
Handwerks getan werde. Die Kriſe ſei ver⸗ 
tieft durch mangelndes Verſtändnis für die Be⸗ 
deutung des Handwerks, das im Jahre 1928 
nahezu eine Million Perſonen, mit den Fami⸗ 
lien etwa 4 Millionen beſchäftigte. Redner trat 
n die Novelle zum Gewerbegeſetz auf, 
indem er erklärte, daß dieſe Novelle der orga⸗ 
niſatoriſchen Tätigkeit der Innungen ungünſtig 
ſei. : 
Zum Schluß wurde ohne Diskuſſion das Bud⸗ 
get der Staatsmonopole angenommen. 


Am Donnerstag hatte in der Diskuſſion zum 
Haushaltsvoranſchlag auch der deutſche Senator 
Utta das Wort ergriffen, deſſen Rede wir um- 
ſtehend ausführlich wiedergeben. 


Das neue Deutſchland 
und der alte Imperialis aus Frankreichs 


Rede des Vizekanzlers von Papen über „Frankreichs Saarpolitit“ 


Berlin, 3. März. Vizekanzler von Papen 
hielt in abend im erfüllten oprea 
der Leſſing⸗Hochſchule einen mit ſtarkem Beifall 
aufgenommenen Vortrag über „Frankreichs 
Saarpolitif“, Der Vortragende zeichnete 
in großen Zügen ein eindrucksvolles Bild von 
der jahrhundertealten, immer wieder zum Rhein 
drängenden Oſtpolitik Frankreichs, vor allem 
von den Zeiten Ludwigs XIV. an bis zum 
Verſailler Friedensdiktat. Der Vortrag zeigte 
in anſchaulicher Weiſe, wie der Hauptſtoß dieſer 
Politik ſich 


immer wieder gegen die Saarlande 


richtete. Der Redner unterſtrich ferner die zähe 
Widerſtandskraft der Bevölkerung des heutigen 
Saargebiets gegenüber den verſchiedenen fran⸗ 
zöſiſchen Eingliederungsverſuchen und ihr un⸗ 
entwegtes Festhalten am Deutſchtum. Von bes 
ſonderem Inkereſſe war die Schilderung der 
beiden Ui ke ar Friedensverträge 1814 und 
1815, die bekanntlich während der Parifer 17 850 
densverhandlungen 1919 die „rechtliche⸗ Unter⸗ 
lage für die Pie uber Annexionswünſche bil⸗ 
den ſollten. Die Abſtimmung im nächſten Jahre 
werde, ſo erklärte der Vizekanzler, den unrühm⸗ 
lichen Abſchluß dieſer imperialiſtiſchen Politik 
rankreichs bilden. Frankreich werde ſich ſchlüſ⸗ 
g werden müſſen, ob es den vom Führer an= 
Kerr Weg der Zuſammenarbeit und der 
erſtändigung mit Deutſchland gehen will. Die 
Saarfrage ſei nicht nur eine Kacki tene ſon⸗ 
dern eine weltpolitiſche Angelegenheit, da 
gerade dieſes Gebiet 


die Dejte Brücke geistiger und wirtſchaft⸗ 
licher Verbindungen zu der großen frans 
zöſiſchen Nachbarnation 


bilde. Ein Status quo des Saargebiets würde 
alle Unruheelemente der deutſch⸗franzöſiſchen und 


0 ſeinem großen 


der europäiſchen Politik weiter aufrechterhalten. 
Die Pa A een abe jetzt die 75 
keit, das Wort vom Selbſtbiſtimmungsrecht der 
Völter in die Tat umzuſetzen. 


„Wir Deutſche“ — führte der Redner aus — 
„wiſſen und empfinden, daß der Führer 
keit, das Wort vom Selbſtbeſtimmun srecht der 
geführt hat. Wir ſind entſchloſſen, den kultu⸗ 
rellen Standard Europas, für den wir uns ver⸗ 
antwortlich fühlen, mit neuen Mitteln 
und neuen Methoden zu verteidigen, nach⸗ 
dem die Politik der A ri Kabinette bis⸗ 
her darin um keinen Finger breit vorwärts 
eng iſt. Wenn wir in dieſem Zuſammen⸗ 

ng von unſeren Brüdern an der Saar ſprechen, 
dann wiſſen wir, daß es 


nicht materielle oder wirtſchaftliche Vorteile 


ſind, die ſie zur Heimat locken oder mit denen 
wir fie für eine Rückkehr zu uns zu beſtimmen 
fugen müßten. Wir willen, daß der neuerſtan⸗ 
ene Geiſt deutſchen Volkstums, der Geiſt ge⸗ 
meinſamen nationalen Erlebens an der Saar, 
wenn es möglich wäre, noch ſtärker empfunden 
wird als bei uns. Gerade geſtern hat ſich dieſes 
Gefühl aufs neue in einem grandioſen Akt 
manifeſtieret. Man hat an der Saar alle Feſ⸗ 
ſeln der Parteien, der Konfeſſionen und der 
Klaſſenunterſchiede abgeſtreift, um ſich zur ge⸗ 
meinſamen deutſchen Front zuſam⸗ 
anauona en. Das hat rlich nichts mit 
Parteipolitik zu tun, wie es eine Separatiſten⸗ 
oder Emigrantenpreſſe hin eg beliebt. Wir 
hoffen, daß dieſe geiſtig⸗ſeeliſchen Vorgänge auch 
auf der anderen Seite der Grenze als das ge⸗ 
würdigt werden, was fie find: 
Das glühende Bekenntnis eines Volkes, 
das heim will zur Heimat, aber das zu- 
eich beſeelt ijt von einer tiefen Sehn⸗ 
ucht nach Frieden, und Verſtändigung mit 
Nachbarn. 


neuer Kurs der lilauiſchen Außenpolllil? 
Endgültiger verzicht Litauens auf Wilna 


dk. Kowno, 3. März. Wie wir aus infor⸗ 
mierten Kreiſen erfahren, rechnet man in Li⸗ 
tauen mit einem volllommenen Ums 
ſchwung der 3 gen Außenpoli⸗ 
tit, Obgleich es angeſichts der Proteſte jomohl 
in Polen wie in Litauen wegen der Behand» 
lung der beiderſeitigen Minderheiten nach außen 
den Anſchein erweckt, als ob eine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung des Verhältniſſes zwiſchen den bei⸗ 
den Staaten eingetreten ſei, glaubt man in 
eingeweihten Kreiſen, daß im Gegenteil ſich eine 


Einigung zwiſchen Litauen und Polen 


vorbereite. Als Beweis dafür ſieht man vor 
allen Dingen an, sek Litauen nicht mehr eine 
Bereinigung der Wilnafrage zur 

bedingung eines Bündniſſes der baltiſchen 
Staaten macht, was aus der politiſchen Rede, 


rund⸗ 


die Außenminiſter Zaun ius anläßlich des 
Sap eran ängigkeitstages hielt, Ee klar 
orgeht. 

Einen Beweis dafür, daß eine Annäherung 
ch vorbereitet, ſieht man auch in der Haltung 
es polniſchen Regierungsorgans „Gazeta 
Polka“, das fih in der letzten Zeit ganz 
beſonders häufig mit der litauiſchen Frage be⸗ 
ſchäftigt und deſſen Kownoer Berichterſtatter 
erſt geſtern wieder einen Leitartikel unter der 
Ueberſchrift Deutſchland und Litauen“ 
veröffentlicht, in dem beſonders 


die deutſch⸗litauiſchen Gegenſätze 


hervorgehoben werden. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit iſt intereſſant, daß Vergaben . den 
1 aey Außenpoſten, bei den Geſandtſchaften 
in stay und Berlin, angekündigt werden. 


Nicht zuletzt iſt es wohl dieſer nüchteneren 
und vernünftigeren Betrachtungsweiſe der 
Führer des neuen Deutſchlands zu verdanken, 
TV 
riegsg ittel⸗ u s be 
ginnt, eine Epoche, für die bie Ren taltung 
der Beziehungen zwiſchen den größten Stan- 
ten dieſes Raumes hoffentlich beiſpielgebend 
und nur ein erſter Auftakt iſt. 


Wenn man die Entwicklung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen während der * — 
14 Jahre an ſeinem Auge vorübergleiten 
läßt, wird man ſich der ganzen Größe des 
Wunders dieſer Wende klar, und wenn man 
über die Gründe dieſes Wunders Mage Ara 
findet man, daß es vor allem auf die kehr 
von einer Politik der Sentiments und Bor: 
urteile zu einer Politik * iſt 
die ſich durch eine klare Erkenntnis der 
Gegebenheiten der gegenwärtigen Lage und 
den beſtimmten Willen einer konſtruktiven 
17 der Spannungen auszeichnet. So 
liegt des Rätſels letzte Löfu in den 
ſtaatsmänniſchen Qualitäten der 

ührer der beiden Völker, Adolf Hitler und 
Marſchall Pilſudſki, die das unmöglich Er- 
ſcheinende A weh machten, die das Wunder 
in Oſteuropa ſchufen. Sie konnten es ſchaffen. 
weil fie die Kreiſe überwanden und aus: 
ſchalteten, die wie die alte Garde der polni- 
ſchen Nationaldemokratie ſich mit 
Verzweiflung und Fanatismus an ihre durch 
die Entwicklung längſt überholten Partei 
Dogmen und Prinzipien klammern, um lieber 
die Welt in Stücke gehen zu laſſen, als ihre 
wee Dogmen zu opfern oder zu revi 
ieren. 

Mit einer gewiſſen Berechtigung konnten 
noch nach dem Abſchluß der deutſch⸗polniſchen 
Friedenserklärung vom 26. Januar gerade 
von uns, von der Seite der Deutſchen in 
Polen, Sorgen und Bedenken angemeldet 
werden, weil man befürchten konnte, daß 
der Geiſt, der zum Abſchluß dieſes Masten 
gedrängt hatte, nicht bis in die fen 
der Bevölkerung dringen werde, daß mii 
einer ſchönen Formel überdeckt, der innere 
Kampf der Völker gegeneinander mil 
Schikanen und unfreundlichen Maßnahmer 
nun erſt richtig einſetzen werde. Mit einem 
Worte: daß die Verſtändigung vom 26. Ja- 
nuar nur eine der beiden Staaten und 
nicht eine der Völker bedeute. 


Nun find auch für die im 4. Abſatz der 
Friedenserklärung erwähnten Probleme 
wirtſchaftlicher und kultureller 
Art Löſungen gefunden worden, „die auf 
einem gerechten und völligen Ausgleich dei 
beiderſeitigen Intereſſen beruhen“. Am 
26. Februar wurde eine Vereinbarung erzielt 
„gegenſeitig die öffentliche Meinung dauernd 
in der Richtung zu informieren, daß ein 
beiderſeitiges Verſtehen geweckt und dadurch 
eine . Auf de 1 Atmoſphäre geſichert 
werde“. Auf dem iete der Wirtſchaft ift 
nach einer neunjährigen dauernden Verſchär⸗ 
br der Beziehungen bis zum Zollkrieg eine 

tſpannung erzielt worden, die eine ſpür⸗ 
bare Erleichterung des MWirtichaftslebens 
hüben wie drüben herbeiführen wird. 


Von größerer Tragweite für uns ale 
deutſche ksgruppe im polniſchen Staate 
ſcheint uns wegen feiner ſymptomatiſchen 
Bedeutung der von beiden Seiten zum Aus. 
druck gebrachte Wille zu ſein, den Geiſt 
der Freundſchaft auf den Wegen über 
die Preſſe, den Rundfunk, die Kinos und die 
Theater in die Bevölkerung zu leiten. 
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Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir uns hierbei 
beſonders berührt fühlen, kann doch niemand 
ein ſo lebhaftes Intereſſe an einer inneren 
Verſtändigung wie wir haben, die wir in⸗ 
mitten des anderen Volkes leben und lange 
genug Gelegenheit hatten, die Bedeutung 
einer von oben her beſtimmten Atmo⸗ 
ſphäre für das Zuſammenleben der Völker 
verſchiedener Volkszugehörigkeit kennenzu⸗ 
lernen. Wir werden auch die erſten ſein 
müſſen, die die Segnungen des neuen Geiſtes, 
der nun die Beziehungen der beiden Völker 
geſtalten ſoll, als eine Erleichterung und Ent⸗ 
laſtung verſpüren, wohl wiſſend, daß uns bei 
der Vermittlung der kulturellen Werte eine 
beſonders wichtige und entſcheidende Rolle 
zukommt, die wir gerne übernehmen wollen, 
wenn die Vorausſetzungen dafür ge⸗ 
ſchaffen werden. ý | 


Freilich ift es unerläßlich, da dieje Bor- 
ausſetzungen geſchaffen werden. Das bedeutet, 
daß uns endlich von berufener Seite geſagt 
wird, wie man id unjere Eingliede⸗ 
rung als deutſche Volksgruppe in das pol- 
aari a iger ir Garantie 
un währung der zum wirtſchaftlichen und 
kulturellen Leben notwendigen hepe Die 
man ſich die Uebertragung der diesbezügli⸗ 
chen gefunden wie billigen Grundſätze der 
Verfaſſung in den nüchternen Alltag unferes 
Staatslebens realpolitiſch denkt. 


Es kann niemandem ein Geheimnis ſein, 
daß wir über die n auf 
vielen lebenswichtigen Gebieten, nach dem 
Hraudenzer Urteil und manch anderem Er⸗ 
eignis, gerade jetzt manches zu ſagen hätten, 
was von jedem Deutſchen im Lande als 
bitterer Verluſt und ernſteſte Sorge empfun⸗ 
den wird. Wir ſind bereit, die Toten ihre 
Toten begraben zu laſſen und unter die 
Erlebniſſe der Vergangenheit nach dem Bei⸗ 
ſpiel der Staatsmänner einen . zu 
ziehen, wenn man uns das ermöglicht. 
Wir wollen uns gern und freudig in den 
Dienſt der begonnenen Befriedung Oſt⸗ 
europas ſtellen in dem Geiſte, der die Ver⸗ 
e ermöglichte und die Verſtändi⸗ 
gungspakte ſchuf. 


Freilich in unſerem Falle kann die Jni⸗ 
tiative nur von der anderen Seite aus- 
zehen. Denn nur ſie hat die Macht und die 
Möglichkeit dazu. Aber man ſoll wiſſen, 
daß wir weiter bereit ſind, uns mit aller 
Kraft poſitiv in den Staat zu ſtellen, wie 
das durch den im Senat bekündeten Willen 
zur Stützung des Haushaltsplanes öffentlich 
bekundet worden iſt. 


Zwiſchen den beiden Parnern ſind wir 
gewiß nur ein kleiner Faktor. Aber 
vielleicht doch das Zünglein an der Waage, 
das darüber entſcheidet, ob das begonnene 
Werk geſund und poma naig und der 
zum Ausdruck gebrachte gute Wille echt ift. 
Denn wir ſind in dem Komplex der Fragen, 
die bisher das Verhältnis der beiden Länder 
beeinträchtigten und vergifteten, vielleicht die 
ernſteſte, weil wir lebende Menſchen ſind, 
„ doch nicht zuletzt Politik gemacht 
wird. 


Wir werden fanatiſche Freunde und Vor⸗ 
kämpfer jeder echten Verſtändigung ſein, 
jeder Verſtändigung alſo, die dort beginnt, 
wo die Menſchen wirklich miteinander leben 
müſſen. Aber auch nur Freunde einer 
ſolchen Verſtändigung. 


* Poſener Tageblatt <% 


Was antwortet Frankreich? 


den englijhen vorſchlägen gegenüber 


Paris, 3. März. Im Anſchluß an eine Mi⸗ 
niſterratsſitzung am Freitag erklärt man in gut 
unterrichteten politiſchen Kreiſen, daß die fran⸗ 
zöſiſche Antwort auf die engliſche Denkſchrift 
und die von Eden dargelegten Anſichten nicht 
vor acht Tagen zu erwarten ſeien. Bis dahin 
werde der Landesverteidigungsrat dazu Stel⸗ 
lung genommen haben und die zuſtändigen 
Stellen am Quai d'Orſay Gelegenheit nehmen, 
den ganzen Fragenkomplex noch einmal gründ⸗ 
lich zu prüfen. Hierbei werde man gezwungener⸗ 
maßen den Anſichten der verſchiedenen Kammer⸗ 
und Senatsausſchüſſe Rechnung tragen müſſen, 
die jih bekanntlich ohne Ausnahme gegen 
jede Abrüſtung ausgeſprochen haben. 

„Echo de Paris“ ſchreibt in einer Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Abrüſtungsgeſpräche der 
letzten Tage und unter Berückſichtigung der Aus» 
führungen Barthous vor dem Kammerausſchuß 
für auswärtige Angelegenheiten u. a.: 

Frantreich ſtehe vor der Wahl, entweder 

durch internationale Verträge die Begren⸗ 

zung des militäriſchen Wachstums Deutſch⸗ 
lands zu erreichen — und zwar durch 

Herabſetzung der franzöſiſchen Streitkräfte 

und Materialien — oder die Aufret: 

erhaltung und Verſtärkung der Landes⸗ 

verteidigung zur Hauptſorge zu erheben. 
Natürlich würde Frankreich mit ſeiner Wahl 
nicht zögern, wenn eine wirkſame und garan- 
tierte Begrenzung des militäriſchen Wachstums | 


Deutſchlands in Kraft geſetzt werden könnte. 
Aber je länger der Streit andauere, um ſo 
deutlicher werde es, daß Frankreich in dieſer 
Hinſicht nichts ernſt zu Nehmendes geboten 
werde. Frankreichs Wahl könnte alſo nicht zwei⸗ 
felhaft fein. Die ſchlimmſte Löſung beſtünde in 
einer Aufrüſtung Deutſchlands, ver⸗ 
bunden mit einer Abrüſt ung Frank⸗ 
reichs. ` 


peſſimismus in England 


London, 3. März. Eden berichtete am Frei⸗ 
tag nachmittag dem Premierminiſter Macdonald 
über ſeine Reiſe nach Paris, Berlin und Rom. 
Die Ausſichten in der Abrüſtungsfrage werden 
von dem diplomatiſchen Mitarbeiter des 
„Daily Telegraph“ 


ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. 


Man gebe zu, daß fih der engliſche und italie⸗ 
niſche Standpunkt ſehr nahe kämen und auch 
die Anſchauungen Englands und Deutſchlands 
keine großen Verſchiedenheiten aufwieſen. Aber 
die Aeußerungen franzöſiſcher Miniſter Eden 
gegenüber und die 


einſtimmige Feindſeligkeit der franzöſiſchen 

Preſſe dem abgeänderten engliſchen Mb- 

rüſtungsplan gegenüber zeigten, daß wenig 

Ausſicht auf eine Annahme des Planes durch 
Frankreich beſtünde. 


Das deutſche Schulweſen in Polen 


Eine Rede des Senators Utta im Senat 


Warſchau, 2. März. Während der geſtrigen 
Debatte über den Haushalt des Miniſteriums 
für Kultus und Unterricht nahm auch der deut⸗ 
ſche Senator Utta das Wort. Er erklärte, 
daß es nicht in der Abſicht der Deutſchen liege, 
alles gut zu heißen oder alles zu verurteilen. 
Sie wollten weder alles roſig nach alles ſchwarz 
ſehen, fie wollten die Dinge lediglich jo ſchil⸗ 
dern, wie ſie wirklich ſind. 

Die Zukunft unſeres Staates wird in hohem 
Maße davon abhängen, wie wir unsere Jugend 
erziehen, unſer Schulweſen ausbauen, Unter 
Anerkennung der vernünftigen Durchführung 
der Ausführungsbeſtimmungen des ul⸗ 
reformgeſetzes müſſe auf den Aufbau des 
Berufsſchulweſens ein noch größeres 
Gewicht gelegt werden, als das ohnehin ſchon 
geſchieht, denn von dem Ausbau dieſes Schul⸗ 
weſens wird in Zukunft die wirtſchaftliche Lage 
im Staate und ſeine Konkurrenzfähigkeit auf 
dem Weltmarkte abhängig ſein. 

Es ſei ſehr zu bedauern, daß angeſichts der 
ſtändig wachſenden Ziffer der ſchulpflichtigen 
Kinder 

keine Mittel für die Neuanſtellung neuer 

Lehrkräfte bereitgeſtellt 
werden können und ſich infolgedeſſen die Zahl 
der Kinder ſtändig vermehre, die ohne jeden 
Unterricht aufwachſen. Schon jetzt gebe es 
annähernd 500 000 derartige Kinder. # 

Angeſichts dieſer bedrohlichen Erſcheinung 
müßte mit beſonderer Dankbarkeit jede pri⸗ 
vate Initiative begrüßt und gefördert werden. 


Marſchall Pilſudſki greift ein 


Neuordnung der Armeebeſoldung abgelehnt 


Warſchau, 3. März. In politiſchen Kreijen 
wird angeblich erzählt, daß der arſchall 
Pikſudſki bei der letzten Gehaltszahlung 


den ih mauf Grund des neuen Dante ae 
als Kriegsminiſter zuſtehenden Funktions uſchlag 
zurückgewieſen habe. Er foll baber 

Meinung geäußert haben, daß das Heer hin- 
ſichtlich des Gehalts nicht benachteiligt wer en 
dürfe zugunſten der höheren Chargen. Nach 
einer Verlautbarung des Krakauer „Iluſtr. 
Kurjer Codz.“ hat der Marſchall die Durch⸗ 
führung des Geſetzes über die beſoldungsmäßige 
e in bezug auf die Armee an⸗ 
gehalten und wird wahrſcheinlich perſön⸗ 
lich die Angelegenheit entſcheiden. Man hält 
es nicht für ausgeſchloſſen, daß der Standpunkt 
des Marſchalls ejua n Sachen der Armee⸗ 
bejoldung irgendwie a auch an den Ge⸗ 
hältern der zivilen Staatsbeamten ſich auswir⸗ 


ten könne. 
Senſationen 
im tucker Kommuniſtenprozeß 


Zuck, 3. März. Geſtern wurde das Zeugen- 
oerhör im Kommuniſtenprozeß fortgeſetzt. Vom 
frühen Morgen herrſchte im Saale eine ſehr 
gereizte Stimmung, da der Haupt⸗ 
belaſtungszeuge Tkaczuk, ein früherer Béam- 
ter des Kriminalamtes in Luck, dem die Ange⸗ 
klagten vorwarfen, daß er bei der Vorunter⸗ 
ſuchung ihnen gegenüber phyſiſche Gewalt 
angewandt hätte, vernommen werden ſollte. 
Als Tlaczut den Gerichtsſaal betrat, wurde er 
von einigen Angeklagten beſchimpft. wofür die 
Täter zu 3 Tagen N heſtraft wurden. 
Als der Gerichtshof dies bekanntgab, ſtanden 
alle Angeklagten auf und erklärten ſich mit den 


die 


| 


Beſtraften ea ch. Während der Ver⸗ 
nehmung Tkaczuts ſtellte die Verteidigung der 
Zeugen verſchiedene Fragen. Da die Fragen 
zum Teil ſehr tendenziös waren, wurden ſie 
zumeiſt zurückgewieſen. Außer den geſtern ver⸗ 
nommenen 30 Zeugen ſind noch etwa 100 Zeus 
gen zum Verhör verblieben. 


Wolhynien erhält einen orthodoxen 
Biihof 


Warſchau, 3. März. Zum 9 8 Biſchof 
von olhynien, deſſen Diözeſe bisher dem 
Metropoliten Dionazy unterſtand und nunmehr 
einen eigenen Biſchof haben ſoll, iſt von der 
Orthodoxen Synode der pilpa! Alekſy Gro⸗ 
a mit dem Sitz in Krzemieniec berufen 
worden, 


Somjetruifiiche Militärflugzeuge 
bei Dünaburg gelandet 


Niga, 3. März. Zwei ſowjetruſſiſche Militär⸗ 
Dunne landeten am Freitag in der Nähe von 

ünaburg. Vor der . kreiſten die 
Flugzeuge mehrere Male über Dünaburg. Die 
vier Inſaſſen, Fliegeroffiziere, wurden verhaftet 
und in die Dünaburger Meting der lettländi⸗ 
ſchen Perge Polizei gebracht. Sie erklärten, 
daß ſie fih eu dem Wege von Moskau nach 
Smolensk infolge un e Witterung ver⸗ 
irrt und wegen Brennjtoffmangels hätten 
niedergehen müſſen. 


Die Landung der ruſſiſchen Militärflugzeuge 
erregt nach Blättermeldungen hier um ſo gr 
keres Aufſehen, als Dünaburg Feſtun g 1 
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Eine derartig poſitive Einſtellung ſei leider 
zum deutſchen Privatſchulweſen nicht feſt⸗ 
zuſtellen. 


„Ja, ſie fei leider höchſt unfreundlich, man 
könnte fogar fagen feindlich. In Wol- 
hynien z. B., wo beſonders viel Kinder ohne 
Schulunterricht bleiben müſſen, fuhr Senator 
Atta wörtlich fort, wurde mit einem Schlage 
80 Lehrern der ſog. Kantoratsſchulen die Unter⸗ 
richtserlaubnis entzogen. Bei der Anitel- 
lung neuer qualifizierter Lehrer werden große 
Schwierigkeiten bereitet. 
Mir ſind Fälle bekannt, daß in Wolhynien 
und Kleinpolen, in den Dörfern, wo es 
deutſche Privatſchulen gab, für einige oder 
einige zehn Kinder polniſche Staatsſchulen 
eröffnet wurden, um dadurch die beſtehende 
deutſche Privatſchule zu vernichten. 
Einen beſonders ſchweren Leidensweg müſſen 
die deutſchen Privatſchulen in den Weſtgebieten 
gehen. Nach Punkt 2, Art. 2 des Geſetzes über 
die Privatſchulen hat der Beſitzer der Schule 
die Pflicht, einen Nachweis über die Eignung 
des Schullokals zu erbringen. Die Schulkura⸗ 
torien verlangen, daß ſolche Beſcheinigungen 
von den Verwaltungsbehörden (der Bauabtei⸗ 
lung der Wojewodſchaft) beizubringen find. 
Eine Wojewodſchaft ſteht auf dem Standpunkt, 
daß alle Schullokale den Anforderungen ent⸗ 
ſprechen müſſen, die in der Verordnung des 
Kultusminiſteriums vom 28. Februar 1925 für 
neu zu errichtende Gebäude für öffentliche 
Vollsſchulen vorgeſchrieben find. Dieſe Ber- 
ordnung ſieht geradezu ideale Räume vor, von 
denen wir heute in der Zeit der wirtſchaftlichen 
Miſere nur träumen können und die nur bei 
neuzuerrichtenden Schulgebäuden als Richtſchnur 
dienen können. Da bisher die Schulgebäude 
nicht nach dieſen, ſondern nach den damals gel⸗ 
tenden Vorſchriften gebaut wurden, ſo können 
ſie natürlich nicht den neuen Anforderungen 
genügen, die jetzt an neue Schulbauten geſtellt 
werden. 


Das Wojewodſchaftsamt lehnt jedoch jämt- 
liche bereits beſtehenden Schulgebäude als 
ungenügend ab 


und verweigert die Ausſtellung der Beſcheini⸗ 
gungen über ihre Eignung für Schulzwecke. 
Die deutſche Bevölkerung trägt im gleichen 
Maße wie die polniſche alle Steuer laſten, 
hat ſich bei der Zeichnung der Nationals 
anleihe rege mitbeteiligt und beſtreitet 
außerdem noch die Unterhaltungskoſten für die 
Privatſchulen. Sie empfindet es deshalb als 


großes Unrecht, wenn von ihr in dieſer 
ſchweren Zeit die Errichtung neuzeitlicher 
Schulgebäude verlangt wird, während die 
ſtaatlichen Schulen in viel ſchlechteren Lo⸗ 
falen untergebracht find und niemand 
daran denkt, dieje Lokale zu beanſtanden. 


Das Gefühl des Unrechts iſt um ſo ſtärler, 
wenn das Schulgebäude fih für Schulzweche ſehr 
wohl eignet und allen Anforderungen der 
Hygiene genügt und die Verwaltungsbehörden 
dennoch die Ausfolgung einer entſprechenden 
Beſcheinigung verweigern. 


Zur Illuſtration will ich hier nachſt henden 
Fall anführen: In einem Orte der Wojewod— 
ſchaft Poſen wurde durch Gerichtsurteil die eine 
Hälfte eines Schulgebäude der politiſchen Ge- 
meinde zugeſprochen, die andere Hälfte der 
evangeliſchen Gemeinde. Die eine Hälfte wird 
von der öffentlichen Schule benutzt; in 


chengemeinde 


dem Gebäude wohnt auch der Lehrer. In der 
leeren Klaſſe wollte die evrangeliſche Kir: 
eine private Schule mit 
deutſcher Anterrichtsſprache einrichten. Die 
Wofewodſchaft wird um die Beſcheinigung über 
die Eignung des Lokals gebeten; ſie ſtellt feit, 
daß das Gebäude ungeeignet ſei, als 
Schule zu dienen. Sie beſcheinigt, es ſei un⸗ 
ſtatthaft, daß der Lehrer mit im Haufe wohne, 
unſtatthaft jei auch die Abortanlage. Und je 
darf die Privatſchule nicht in dem Hauje ihr 
Unterkommen finden. 

Was für eine polniſche ſtaatliche Schule 

vollkommen genügt, genügt nach Anſicht 

der Wojewodſchaft bei weitem nicht für 

eine deutſche Privatſchule. 


Das Wojewodſchaftsamt in Pafen ging jor 
gar ſo weit, daß es das im Jahre 1911 erbaute 
Below⸗Knotheſche Gymnaſtum. ein 
modernes Schulgebäude, ein Schmuck der Stadt, 
deſſen große Klaſſen, ſchöne und bequeme Kor⸗ 
tidore und überhaupt die ganze Einrichlung 
und die hygieniſchen Verhältniſſe wiederholt 
von den Schulviſiatatoren in ihren Berichten 
als ungeeignet bezeichnet hat, weil die 
Ausmaße der Klaſſenräume und der Abſtand 
zwiſchen den Fenſtern um einige Zentimeter 
von den Vorſchriften für neue Schulbauten ab⸗ 
weichen. Dieſer rückſichtsloſe Bürokratis⸗ 
mus, der weder für die Schwierigkeiten der 
heutigen Zeit, noch die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe und die allgemeine Lage überhaupt in 
Betracht ziehen will, wirkt geradezu lächerlich 
und kompromittiert das Anſehen der Behörden. 
Wir erwarten, daß das Miniſterium in dieſer 
Angelegenheit entſprechende Anordnungen er⸗ 
laſſen wird, um dieſen Schikanen, die jeden 
Verſuch, eine private Schule zu gründen, zu⸗ 
nichte machen, ein Ziel zu ſetzen. Die Ver⸗ 
faſſung garantiert uns das Recht, private Schu⸗ 
len zu gründen, und auf dieſes Recht können 
wir unter keinen Umſtänden verzichten. 


Eine zweite, nicht minder ſchmerzliche 
Frage iſt 

die Nichtbeſtätigung bzw. Entfernung der 

deutſchen Lehrer aus den Privatſchulen, 
und zwar ohne jeden triftigen Grund, ohne 
nähere Bezeichnung ihres Vergehens, ohne 
Unterſuchung, ohne Gericht und ohne Möglich⸗ 
keit, ſich zu rechtfertigen. Wenn einer von den 
Lehrern tatſächlich ein unverzeihliches Ver⸗ 
gehen begangen hat, ſo werden wir uns für ihn 
nicht einſetzen, aber man muß doch klar und 
deutlich ſagen, weſſen man ihn beſchuldigt 
und weshalb eine ſo ſchwere Strafe über ihn 
verhängt wurde. 

Fortſetzung folgt am Montag) 
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Berliner Ehrenpalenſchaften 


Sonderunkerſtützungen für die dritten 
und vierten Kinder geſunder Eltern 


Berlin, 3. März. Vor der Berliner Preſſe 
ie am Freitag nachmittag der Leiter der Ber 
iner Städtiſchen Geſundheitsverwaltung, Stadt⸗ 
medizinalrat Dr. Klein, eingehende Darlegun⸗ 
gen über die Segnala 
20. April, dem Geburtstag 
wirklicht werden ſollen. Für jedes dritte und 
vierte Kind einer erbgeſunden Familie, 
das nach dieſem 3 empfangen wurde, 
und für das die Reichshauptſtadt die 
patenſchaft übernimmt, wird im erſten Lebens⸗ 
jabre eine Ehrengabe von monatlich je 
0 Mark, in den folgenden 13 Jahren 
von monatlich je 20 Mk. an die Eltern zur 
Auszahlung gelangen. Vorausſetzung für die 
1 einer Ehrenpatenſchaft iſt Geſund⸗ 
heit und eee der ganzen Sippe. Hier⸗ 
bei werden ſorgfältige behördliche Prüfungen 
ſtattfinden. i 


Der bulgariſche König 
von Berlin abgereiſt 


Berlin, 3. März. König Boris von Bul- 
garien verließ Sonnabend früh nach einem 
mehrtägigen Aufenthalt in der Reichshauptſtadt 
Berlin. Zum Abſchied hatten ſich eingefunden 
der bulgariſche Geſandte in Berlin Dr. Poles 
noff ſowie die Mitglieder der bulgariſchen 
Geſandtſchaft und zahlreiche Angehörige der 
Kolonie. Außerdem waren Reidbminifter von 
Neurath und der Chef des Protokolls Graf 
v. Baſſewitz auf dem Bahnhof erſchienen. 


ten, die mit dem 
es Führers, ver⸗ 


Lerroug wieder beauftragt 


Madrid, 2. März. Der Führer der Radikalen 
Partei, Lerroux, der vor einigen Tagen mit 
der Regierung zurückgetreten if wurde vom 
Präſidenten der Republik wieder mit der 
Kabinettsbildung beauftragt. Er 
will verſuchen, eine Regierung aus Mitgliedern 
der eigenen Partei, der Katalaniſchen Liga und 
der Agrarier zu bilden. / 


Begeiſterter Widerhall der 
Neubelebung der deutſchen Front 


Saarbrücken, 2. März. Die Stadtverord⸗ 
netenfraktion der Deutſchen Front hat Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler am Donnerstag nachmittag 
folgendes Telegramm überſandt: „Erweiterung 
und Neubelebung der Deutſchen Front im Saar⸗ 
gebiet hat in der Stadt Saarbrücken begeiſterten 
Widerhall gefunden. Die Parole für Saar⸗ 
brücken lautet wie bisher: Alle für Deutſch⸗ 
land!“ 


(Politik auch Seite 5) 


Sonntag, 
3. März 1934 
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Frau Staviſky feſtgenommen 


Paris, 3. März. Der Unterſuchungsrichter 
hatte geſtern Frau Stavijfy zu einem Ver: 
hör geladen. Nach Beendigung der Ver⸗ 
nehmung, die nicht ſehr lange dauerte, wurde 
Frau Staviſky feſtgenommen. 


Staviſk und Barmat 


Paris, 3. März. Der „Peuple“ berichtet aus 
der Sitzung des Stavifky⸗Ausſchuſſes, i einer 
der Helfershelfer Staviſtys, der frühere Attache 
im Finanzminiſterium Guibaud⸗Ribaud, ſich 
ſeinerzeit um die Unterſtützung des franzöſiſchen 
Außenminiſteriums für eine Lufttransportange- 
legenheit bemüht habe. Das Miniſterium hatte 
aber erfahren, daß Guibaud⸗Ribaud der Rechts⸗ 
anwalt des internationalen Betrügers Bar⸗ 
mat geweſen ſei, weshalb die Unterſtützung 
abgelehnt wurde. 


Ein Buddhiften-Klofter 


Vor a Monaten iſt der berüchtigte 
Spion und Abenteurer Trebitſch⸗Linco ln 
nach China zurückgekehrt, nachdem er eine Zeit⸗ 
lang Europa mit ſeiner Anweſenheit beglückt 
hatte. Auf ſeiner Europareiſe trat er, um der 
Welt ſeinen Uebertritt zum buddhiſtiſchen Glau⸗ 
ben zu beweiſen, im Gewande eines buddhiſti⸗ 
ſchen Mönchs auf und nannte ſich Tſchao Kung. 
In 5 — lufzug konnte man ihn auch in Ber: 
lin ſehen, wo er zwei Vorträge über ſeine 
„innere Erleuchtung“ und die Erkenntniſſe der 
buddhiſtiſchen Lehre hielt. 


8 y A 
Jetzt macht Trebitſch⸗Lincoln wieder ei 
von ſich reden. Allerdings 1 
nicht mehr als Berater chineſiſcher 
Bürgerkriegsgenerale, 5 
ſondern als Lama eines buddhiſtiſchen Kloſt 
das er ſoeben in der Hau dada dez —.— 
ſchen Viertels von Schanghai eröffnet hat. 


Die Eröffnung fand im Rahmen einer großen 
se ſtatt, zu der Tihao Kun u 100 
ohe buddhiſtiſche Prieſter und chineſiſche Wür⸗ 
denträger eingeladen hatte. Tſchao Kung, das 
künftige Oberhaupt dieſes Kloſters, hielt an die 
Verſammelten eine Rede, in der er den Zweck 
ſeiner Gründung auseinanderſetzte. Sie ſoll da⸗ 
zu dienen, den verblendeten Europäern die Er⸗ 
leuchtung im Geiſte Buddhas zu bringen und ſie 
zu Anhängern des buddhiſtiſchen Glaubens zu 
erziehen. 


So feierlich auch dieſe ganze Kloſtergründung 
aufgezogen war, jo 


traut der engliſche Geheimdienst d | 
ran 6 1 Aa. ienſt dem alten 


Das Kloſter und feine Inſaſſen ſollen ſich von 
Anbeginn der liebevollen . 
ſcher Geheimagenten erfreuen, die hinter ſeinen 

auern — vielleicht nicht mit Anrecht — einen 
wava Streich des bekannten Abenteurers vers 
muten. 


Sträflingsrevolte 


Rangoon, 3. März. Im hieſigen Hauptgefäng⸗ 
nis, in dem 1 ugefche 1500 Strafgefangene 
befinden, brach ein Brand aus, der von einem 
Teil der Sträflinge ſelbſt gelegt worden 
war, um bei der eintretenden Panik und der 
allgemeinen Verwirrung ausbrechen zu können. 


Das Feuer griff mit raſender Schnelligkeit um 
ſich, jedoch wurde 
die Hoffnung der Strüflinge nicht erfüllt, 

denn ſtarke Abteilungen von Polizei und Mili⸗ 
tär gingen mit Bajonetten gegen die ausbre⸗ 
chenden Gefangenen vor und hielten ſie in 
Schach. Nach mehrſtündiger Arbeit iſt es dann 
auch der Feuerwehr gelungen, des Brandes 
Herr zu werden. 


„Ausgeſtorbene“ Vögel 
werden alklimatiſiert 


Durch eine Vogelzucht, die zwei junge Eng⸗ 
länder eingerichtet 1 iſt der Zoologie, wie 
man erſt jetzt feſtſtellte, ein unſchäßbarer Dien 
geleiſtet worden. Eine al Anzahl Bogel 
arten, vor allem aus auſtraliſchen Inſelgebie⸗ 
ten, die man bereits ſeit Jahren für aus⸗ 
eſtorben hielt, ſind hier wieder entdeckt wor⸗ 
en. Die Farm iſt einzigartig auf der ganzen 
Welt und ermöglicht nicht nur die Erhaltung 
der tropiſchen Vogelarten, die pom Untergang 
bedroht ſind, ſondern alklimatiſtert y auch jo 
ſehr an nordeuropäiſches Klima, daß fie ohne 
weiteres „privat“ ſpäter gehalten werden 
können. 

Man hat, um die Akklimatiſterung zu er- 
reichen, ganz beſondere Akklima iſierungshäuſer 
chaut, wo die Vögel nach und nach und im 
aufe von vielen Monaten mit den Tücken des 
nordeuropäiſchen Klimas vertraut gemacht 
werden. is s 

Die Zucht dieſer Vögel wurde ſchon feit 
Jahren betrieben, ohne daß die Oeffentlichkeit 
davon erfuhr, ſo daß vor allem die Zoologen 
eine große Ueberraſchung erlebten, als man 
ihnen jetzt angeblich ausgeſtorbene Vogelarten 
blühend und gedeihend und zudem noch an 
europäiſches Nordlandklima gewöhnt, vorführte. 

Dieſe ſeltſame Vogelfarm, die zurzeit 10 000 
Inſaſſen aufweiſt beherbergt mehrere hundert 
verſchiedene exotiſche Vogelarten, die nach eini⸗ 
gen Uebergangsmonaten prachtvoll gedeihen. 


Großfeuer 
in der Wittenberger Oelmühle 


Wittenberge, 2. März. In der Nacht zum 
Freitag brach aus bisher noch unbekannten 
Gründen in der Herzſchen Oelmühle ein Groß⸗ 
feuer aus, das einen fünfſtöckigen Speicher, der 
mit großen Mengen Oelſaaten und Oelen 
angefül war, vollſtändig einäſcherte. Die 
Wittenberger Feuerwehr mußte, da ſie allein 
machtlos dem Element 1 aah tand, die 
Feuerwehren der Singer ⸗Nähmaſchinenfabrik 
und des Reichsbahnausbeſſerungswerkes zu Hilfe 
rufen. Außerdem wurden SA.⸗ und 
lungen und die Perleberger Feuerwehr zur Be⸗ 
kämpfung des Brandes herangezogen. 

Ein gewaltiger Feuerſchein hellte den Nacht⸗ 
himmel auf und war weithin zu ſehen. N 

Stadt war erleuchtet von rieſigen Flammen, 
die wie aus einem glühenden Hochofen aus dem 
Speicher aufſtiegen und einen Funkenregen ver⸗ 
urſachten, der 

die benachbarten Hafenanlagen und die 

im Hafen liegenden Fahrzeuge gefährdete. 
Erſt nach mehrſtündigen Löſcharbeiten war die 
Gefahr beſeitigt. Das große im Fabrikhof 
liegende Oellager, das bei einer Entzündung 


SS.⸗Abtei⸗ 


ſein Bruder bemühte 


t 


eine Gefahr für die ganze Umgebung geworden 
it iſt unter Waſſer gehalten und gerettet 
worden. 


Der brennende Speicher enthielt das Labora⸗ 
torium, ein Er ee i und große Mengen 
irnis und Oelſaaten. Die Arſache des Brandes 
t unbekannt. Der Schaden dürfte eine Million 
Mark überſteigen. Die Oelmühle, die zurzeit 
rund 180 Mann beſchäftigte, arbeitete in drei 
Schichten. Das Unternehmen iſt das größte 
ſeiner Art in Deutſchland. Der Betrieb wird 
da die lebenswichtigen Abteilungen gerettet 
werden konnten, weitergeführt. 


Engliſche Waſſenrot 


Die engliſche Waſſernot nimmt immer kata⸗ 
ſtrophalere Kaner an. Aus Kettering berichtet 
der „Daily Telegraph“, daß den 32 000 E T, 
nern bei hohen Geldſtrafen verboten worden iſt, 
Waſſer für andere Zwecke als zum Trinken oder 
Kochen zu benutzen. Das Verbot 4 270 ſich 
alſo in erſter Linie auf die Verwendung von 
Waſſer zum Waſchen. Damit niemand heimlich 
die Verordnung überträte, wurde allen Einwoh⸗ 
nern das Nee ſich nicht zu 
baden und zu waſchen. Von nachmittags 5 uhr 
bis Er nächſten Morgen um 7½ Uhr werden 
die Leitungen überhaupt geſperrt. Noch ſchlim⸗ 
mer iſt Besborough daran, wo die Waſſerleitung 
von 11.30 Uhr vormittags bis 6.30 Uhr nach⸗ 
mittags oe ii In ue ire, Lincolnſhire, 
Berkſhire, Derbyſhire, Suffolk und Norfolk iſt 
etwa die Hälfte aller Dorfgemeinden darauf 
in oft weit entfernten Dörfern, 


angewieſen, ſi 
aſſer zu kaufen. 


denen es etwas beſſer geht, 


Steinbruchunglück bei Sosnowitz 


3 3. März. In den Steinbrüchen bei 
Wojkowitz in der Nähe von Sosnowitz ereignete 
ſich ein ſchweres Unglück, das bisher zwei Todes⸗ 
opfer forderte. Drei in den Brüchen beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter wurden von einer plötzlich nieder⸗ 
gehenden Sandwand verſchüttet. Während der 
eine Arbeiter nur noch als Leiche geborgen wer⸗ 
den konnte, verſtarb der zweite kurze Zeit dar⸗ 
auf. Der dritte Verunglückte wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. 


Drei Kinder durch Schierlings- 
wurzeln vergiftet 


Liebenwalde (Mark), 3. März. Zwei Brüder 
im Alter von 4 und 6 Jahren und ihre kleine 
Schweſter fanden beim Spielen in der Nähe 
der Kanalbrücke Pflanzenwurzeln. In der Mei⸗ 
nung, Kalmuswurzeln gefunden zu haben, aßen 
fie davon. Das Mädchen ſpie den Biſſen jedoch 
1 7 wieder aus und eic nach Hauſe. Der 
leinere Knabe wurde gleich darauf bewußtlos; 

ſich, das Elternhaus zu 
erreichen, 3 aber nur bis zur Treppe 
der elterlichen Wohnung, wo auch er das Be⸗ 
wußtſein verlor. Der Arzt konnte nur noch das 
Mädchen retten. Bei den beiden Knaben war 
jede Hilfe vergebens. Die Ermittelungen er- 
gaben, daß die Kinder von Schierlingswurzeln 
gegeſſen hatten. 


70 Schulkinder an Maſern erkrankt 


Sprottau, 2. März. In Ottendorf ſind in 
letzter Zeit die Maſern ſehr ſtark a an A 
Insgeſamt liegen 70 Schulkinder darnieder. In 
den meiſten Fällen laufen die Erkrankungen fe 


us Stadt und Sand.. .. 
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ſchwer aus, weil zu den Maſern noch Lungen 
entzündung hinzutritt. Im zwei Tagen find Des 
reits zwei Todesopfer zu verzeichnen. Auf An⸗ 
ordnung des Kreisarztes iſt die Schule in Otten⸗ 
dorf vorläufig auf 14 Tage geſchloſſen worden. 


Ruſſiſche Nordpolflieger in New Hort 


Moskau, 3. März. Die ruſſiſchen Nordpol⸗ 
flieger unter Führung von Lewoniewftij fint 
mit ihren Flugzeugen in New Vork eingetroffen 
und werden heute nach Alaska ſtarten, um von 
dort aus die Rettung der Mannſchaft des Eis⸗ 
brechers „Tſcheljuskin“ zu verſuchen. Die ame- 
ee en Behörden haben ihre Unterſtützung 
zugeſagt. 


polniſche Ausſtellung in Cambridge 


London, 3. März. Geſtern nachmittag wurde 
in Cambridge eine Ausſtellung der polniſchen 
Heiminduſtrie eröffnet. Die Ausſtellung 
umfaßt Gegenſtände der Keramik, Webereien, 
Stickereien und Schni 5 Sie 
wird zwei Wochen in Cambridge geöffnet ſein, 
worauf ſie nach London überſiedelt. 


Aller ſei von überall 


9 Die ſeit 130 Jahren erſcheinende 
„Gazeta Lwowſta“ hat ihr Erſcheinen eingeſtellt. 


Brüſſel. In Verviers dauert der Streik der 
Textilarbeiter an. Es ift dort zu einigen giem 
lich ſchweren Zwiſchenfällen gekommen. Ein In⸗ 
genieur wurde von Streikenden verprügelt und 
ein Fabrikdirektor mit zahlreichen Steinwürfen 
bedacht. Polizei und Gendarmerie find dauernd 
damit beſchäftigt, die Streikenden auseinander⸗ 
zutreiben und Anſammlungen zu verhindern. 


Edingen. Die Arbeiten an der Rettung des 
„Cieſzyn“ werden jetzt unter günſtigeren 
. fortgeſetzt. Dem Kapitän und 
einigen Mitgliedern der Beſatzung iſt es ge⸗ 
lungen, an Bord des Schiffes zu gelangen, um 
den Umfang der Beſchädigungen feſtzuſtellen. 
Taucher ſind dabei, die entſprechenden Vorbe⸗ 
reitungen zur endgültigen Rettung des Schiffes 
zu treffen. 


Mailand. Ein Unwetter über ganz Italien 
hat ſchweren Schaden verurſacht. Viele Pers 
ſonen wurden durch herabfallende Ziegeln ver⸗ 
letzt. Die Tribüne eines Sportplatzes in Verona 
wurde vom Winde erfaßt und fortgetragen. Der 
Verkehr ijt überall ſrark behindert. 


Warſchau. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, 
die Warſchauer Stadtverordnetenverſammlung 
aufzulöſen und den Biatgitofer Wojewoden 
Koscialkowſti vorläufig zum kommiſſariſchen 
Stadtpräfidenten zu berufen. 

Ein 


, Billard 


Spielfläche 285x 1421, cm, Fabrikat Heinrich Seifert 
und Söhne, Wien, preiswert zu verkaufen. Gefl. 
Angebote unter X33 7088 a d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Anſere neue Serie: 


Frauen auf Vorpoſten 


den Weg 735 
Blätter zehn 
gruß aus der 


Südweſt antreten. Sie läßt au 
elbſtgeſchriebene Lieder drucken, „Als Treue 
Heimat“. Sie hat 
und großem 8 ins vollkommen in die tropiſchen 
Kolonialverhältniſſe eingelebt. Niemand aus dem Kreiſe 


taufend | nen 


ſich mit warmem Herzen 


Die alternde Frau 30g fih zwar von den öffent- 
lichen Aemtern zurück, 

Lebensende der Fürſorge für die Afrikadeutſchen. So 
ſchickte ſie unter anderem 28 Büchereien gen 
Inhalt ihres Lebens faßte ſie in einigen ſchlichten Worten 


och widmete ſie ſich bis an ihr 


Süden. Den 


des deulſchlums 


Vom Heldentum und Aufvauwerk der unbe- 
tannten deutſchen Frauen in den ehemals 
deutichen Kolonien 


Bon Roly von Engelhardt. 
Wohltätiges Wirken troh eigenen Leids. 


Schwere Schatten tauchten am Horizont auf, als in⸗ 
folge der Schädelverletzungen fih bei Freiherrn von Lilien⸗ 
cron die erſten Anzeichen einer Geiſtesverwirrung zeigten. 
Nach Monaten des Ringens um den Gatten muß Frau von 
Liliencron ihn in die Pflege einer Anſtalt geben, wo ein 
ſanfter Tod ihn bald von ſeinen Leiden erlöſt. 

Adda von Liliencron, entwurzelt und ihres Lebensin⸗ 
haltes beraubt, läßt ſich in unwandelbarem Gottvertrauen 
vom Leid nicht vollkommen zu Boden drücken. Sie ſucht und 
findet neue Pflichtenkreiſe, denen ſie ihre Arbeit widmen 
kann. Sie verſammelt junge Mädchen um ſich, ſie lehrt 
Kunſtgeſchichte, beſucht Blindenanſtalten und 1 a L 
fie treibt in der Stille eine private Armenpflege, gründet 
eine Volksküche und ſchreibt kleine Theaterſtücke, aus deren 
Aufführungs⸗Erlös ſie ein Soldatenheim ſchaffen kann. 

Ein Zufallsbeſuch führt fie nach Berlin, wo fie an 
der Seite eines langjährigen Freundes ihres Gatten die 
die Abreiſe der Kriegsfreiwilligen nach Süd⸗Weſt⸗Afrika 
erlebt. Das ſturmerprobte Herz der Soldatenfrau wird er⸗ 
ſchüttert durch den jubelnden Todesmut der blühenden jun⸗ 
gen Menſchen, die ihr Leben für den Kampf ums Deutſch⸗ 
tum fern, fern der Heimat einſetzen wollen, Ihr Entſchluß 
ſteht feſt, dieſen Tapferen zu helfen! 


„Die Löwen zähmt 

Sie ſchreibt mit Erlaubnis des Kommandos der Schutz⸗ 
truppen ein kleines Kolonialſtück, das von echten Afrikanern 
als abſolut „afrikatreu“ kritiſiert wird. Die Einnahmen aus 
den Ausführungen verwandeln ſich in Niebesgaben die 


re de TG, 


der Deutſchen, die mit ihr in Briefwechſel ſtehen, käme auf 
den Einfall, daß die „Freifrau von Afrika“, wie man ſie 


allgemein nennt, afrikaniſchen Boden noch niemals betrat! 


In Südweſt gehen ſogar Legenden um von dieſer einzig⸗ 
artigen Frau, die die ſchwarzen, 1 Ai e Menſchen 
mit Milde zur Arbeit erzogen hat und die die Tiere der 
Wildnis zähmte. Ein ſcheuer Springbock ſoll ſich jeden Tag 
bis zu ihrem Haus borgemagt haben, um Futter aus ihrer 
Hand zu nehmen, ja ſelbſt ein Löwe ift ihr wie ein treuer 
Hund gefolgt.. 

Jede Poſt aus Afrika bringt ihr zahlloſe Briefe von 
Hilfe- und Ratſuchenden, von Dankbaren und Brieffreun⸗ 
den, die vom Leben in Afrika erzählen. Als 1906 der 
Truppentransport zurückkehrt, wird die „Freifrau von 
Afrika“ von den Heimkehrern, denen ſie ſilberne Verdienſt⸗ 
nadeln an den Tropenhut heften möchte, faſt erdrückt. Sie 
kennen und lieben ke alle aus ihren Briefen und Liedern 
und ihrer Gebefreudigkeit. 


Der Frauenbund. 

Im Mai 1907 wird Frau von Liliencron gebeten, der 
beſtehenden deutſchen Kolonialgeſellſchaft einen kolonialen 
Frauenbund zur Seite zu ſtellen. Sie geht an die Arbeit 
und kann nach ſechs Wochen ſtolz hundert Mitglieder ver⸗ 
zeichnen. Dieſe große, gemeinnützige Frauenorganiſation, 
die heute über 23 000 With. 101 zählt, hatte es ſich zur 
Aufgabe geſtellt — 1907 bis 1913 — das Deutſchtum in 
den afrikaniſchen Kolonien aufzubauen. 1914 bis 1917 
übernahm fie die Kriegsfürſorge für die in Deutſchland be⸗ 
findlihen Kolonialdeutſchen, daran ſchloß fih bis 1924 die 
hen für die aus den Kolonien ausgewieſenen Deut⸗ 
chen. Von dieſem Termin an begann aufs neue die plan⸗ 
mäßige Stärkung und Erhaltung des Deutſchtums in den 


Mandatsgebieten. i 

Dieſe große Organiſation baute ſich auf jenen beſchei⸗ 
denen Grundlagen auf, die Frau von Liliencron ſchuf, der 
damals die Anlage von Kindergärten, deutſchen Schulen 
und Frauenheimen in Afrika als Zukunftsträume erſchie⸗ 


— ͥ . 


zuſammen: 

„Wenn ich alles zuſammenfaſſe, an Leid und Freud, 
was an mir vorüberzog, ſo kann ich nur die Hände falten 
und für dieſen reichen Segen danken. Auch die bitterſten 
und ſchmerzlichſten Stunden möchte ich nicht aus meiner 
Erinnerung ſtreichen, aus ihnen erwuchs immer feſteres 
Gottvertrauen, ſtärkere Willenskraft und freieres Schaf⸗ 
fen, denn die kleinen Unannehmlichkeiten des Lebens ver⸗ 
loren dadurch ihren ſtörenden Einfluß. Zugleich lernte 
ich aber auch durch die trüben Zeiten das Leid anderer 
tiefer verſtehen und konnte ſie beſſer tröſten und aufrich⸗ 
ten!“ — (Freifrau von Liliencron weilte zu deutſcher Zeit 
mehrfach in Poſen und war auch hier allgemein hochge⸗ 
ſchätzt. D. Schriftl.) 


Zwölftauſend Deulſche in Südweſtafrika. 


In dem 1 1 hat ſich trotz 
fünfzehnjähriger Fremdherrſchaft der deutſche Geiſt erhal⸗ 
ten. Unter Buren, Engländern und Negern leben heute 
dort mehr als 12 000 Deutſche, als Farmer und Kaufleute, 
Lehrer, Aerzte und Angeſtellte. lle Südweſter hängen 
mit unwandelbarer Liebe an ihrem ſchwererrungenen Bo: 
den, wie an der fernen deutſchen Heimat. Alle mußten 
nach dem Kriege neu anfanven — die Neuſiedler, denen es 
meiſt an ausreichendem Kapital fehlte, und die Alteinge⸗ 
ſeſſenen, denen der Krieg das Erworbene zerſtörte. 


Das Leben der deutſchen Farmer in Südweſt war zu 
allen Zeiten ſchwer und entbehrungsreich, doch brachten die 
eg a der letzten Jahre eine Kriſe, wie niemals 
bisher. Durch die Stillegung der Diamenten⸗ und Kupfer⸗ 
minen im Herbſt 1932 war die Kaufkraft auf ein Mindeſt⸗ 
maß geſunken. dazu kamen noch die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
luſte, die eine Reihe ſchwerſter Dürrejahre den Farmern 
brachte. Der Einſatz der Helen: erwarteten egenzeit 
ließ die Tauſende von Deutſchen aufatmen und neue Hoff⸗ 
rung: deutſche Kinder beſuchten die ſüdafrikaniſchen Schu. 
Herden, der wirtſchaftliche Ruin von den Menſchen abge⸗ 


wendet. 
(Fortſetzung folgt) 
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Eullaſſung von Kaſſenärzlen in Bojen 


Die Sozialverſicherungsanſtalt verzichtet auf die Mitarbeit von 31 Herzien 
darunter drei Deutſchen 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 3. März 
Sonnenaufgang Eae kg, 17.34; 


Mondaufgang 20.23, Monduntergang 6.52. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 1 
Grad Celf. Nebel. Südoſtwind. Barometer 753. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 3, niedrigſte 
"+ 1 Grad Celſius. ; i 
Waſſerſtand der Warthe am 3. März + 1,18 
Meter, gegen + 1,11 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 4. März: 


Wechſelnd bewölkt mit einzelnen Niederſchlägen; 
ziemlich mild; auffriſchende weſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
eee eek 6 
onntag, < r: „Zigeunerbaron“; 8 Uhr: 
„Der ſebhliche Arc y 


Teatr Politi: - 
Sonnabend: „Ciapcius“. 
Sonntag, 4 Uhr: „Arleta und die grünen 
Schachteln“; 8: „Der Vierte zum Bridge“. 


Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Auferſtehung“. 
Sonntag: „Auferſtehung“. 


Kinos: 


Apollo: „Wie du mich willſt“. (Greta Garbo.) 

Coloſſeum: „Die Ritter der Nacht“. 

Metropolis: „Der 14. Juli“. (In franzöſiſcher 
Sprache.) 

Moje (fr. Odeon): „Liebesabenteuer“. 

Stonce; „Die Kaiſerin und ich“. (Lilian Harvey) 

Sfinks: „Das Mädelchen“. (Anny Ondra.) 


Wilſong: „Das Backfiſchparadies“. (Anny Ondra) 
— RE 


Statiſtiſches aus der Stadt Pofen 


Im Januar 156 Lebendgeburten mehr als 
im Vormonat 


Im Januar 1934 ſind nach der ſoeben er⸗ 
4 iare Aufſtellung des Statiſtiſchen Amtes 
er Stadt Poſen 133 Ehen geſchloſſen worden, 
alſo um 82 weniger als im Vormonat. Nach 
80 (20h, 1 Piiſcehe der es 1 

en ; ehe (deutſch⸗poln und 
3 (3) anderer Katlgag ra = Be 
nach waren es 129 römiſch⸗katholiſche Ehen, eine 
Miſchehe (evang. ⸗kath.) und 2 jüdiſche. An Les 
bendgeburten wurden gemeldet 252 Knaben S 
unehelich) und 254 ädchen (41 unehelich). 
Unter den ae Finnen befand ſich ein elftes 
Kind, 2 zehnte Kinder und 6 achte Kinder. Bers 
glichen mit dem Vormonat wurden im Januar 
156 Lebendgeburten mehr regiſtriert. 

Im Laufe des Januar ſtarben in Poſen 
119 Männer, 147 2 und 266 Kinder (im 
Vormonat: 143, 129, 272). Die meiſten Opfer 
forderten die Schwindſucht und Herzleiden. 

An neuen Wohnungen ſind hinzugekommen: 
3 Einzimmer⸗, 29 Zweizimmer⸗, 42 Dreizimmer⸗ 
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zutrauen als ſich ſelbſt. 


wohnungen und 63 Wohnungen mit mehr als 
3 Zimmern. Zwei Wohnungen wurden der Be⸗ 
nutzung entzogen, jo daß aljo 135 neue Woh- 
nungen tat üchlich hinzugekommen ſind. 
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Der gute Wille — der einenSeite 


Stadtpräſident Ratajſki hat von dem 
früheren Oberbürgermeiſter, dem Geh. Reg.⸗Rat 
Dr. Wilms, folgendes Schreiben erhalten: 


„An den Herrn Stadtpräſidenten von Poſen. 
Sehr geehrter Herr Präſident! 


In Ne der sr rm Beziehun⸗ 
en, die zwiſchen unſeren Ländern angebahnt 
And, ebe ich dem Wunſche Ausdruck, daß fie 


auch für die Stadt Poſen fruchtbar erweiſen 


mögen. 
In dieſem Sinne ...“ uſw. 


Der „Kurjer Pozn“, der den Brief in 
polniſcher Ueberſetzung veröffentlicht, verſieht ihn 
mit einer ſeiner hämiſchen, von Mißtrauen 


durchzogenen . Man iſt verſucht 


ißtrauen der Unfähig⸗ 


zu glauben, daß diefes’ 
etwas beſſeres zu⸗ 


eit entſpringt, dem anderen 


Cod am Sarge des Gatten 


Bei der geſtern nachmittag ſtattgefundenen 
ie e der Leiche des verſtorbenen Kazi⸗ 
mierz Krzyſztoporſki erlitt die Witwe des Ver⸗ 
blichenen einen ſo ſtarken Schwächeanfall, daß 
Re ins Krankenhaus gejhafft werden mußte, wo 
e nach einer Viertelſtunde verſtarb. . 


: Geländelauf 


Der Geländelauf als Wettkam har eine harte 
Sportart, aber geſundheitliche Gefahren gibt es 
bei ihm nicht. Bei den Trainingsläufen, die 
ohne evet t auf Wind und Wetter durchge⸗ 
ührt werden, find Herz und Lunge geſchult, 

ſeeigert, Hash gegen Temperatureinflüſſe 
gejteigert, Zähigkeit und Beharrlichkeit aner⸗ 
gesen. Der Geländelauf iſt Jung. Wett e und 
njang jeder Körpererziehung. Wettkampf⸗ 
talente kommen in ihm am eheſten zum Vor⸗ 
ſchein. Aus Land und Stadt werden fih mor⸗ 
gen Turner und 9 in dieſer Sportart 
meſſen. Zu ihm haben ſich noch e nige menige 
Ruderer und Schwimmer gefunden. Um 3 Uhr 
nachmittags wird der Kameradſchaftslauf vom 
Bootshaus der Germania beginnen und je nach 
Altersklaſſen über drei verſchiedene Entfernun⸗ 
gen gehen. 


Achtung vor anzeige! 
nächſte Woche beginnen wir mit dem Rbörnd unferes neuen Romans 
„Effi, das kleine Feuerwerk“ 


von Paul Oskar höcker. 
Der Name des berühmten deutſchen Autors ſpricht für fid ſelbſt. — 
Ein feltener Genuß ſteht unſeren Leſern bevor. 


Im Zuſammenhang mit der Reorganiſierung 
der Krankenkaſſen iſt auch einer größeren An⸗ 
zahl früherer Kaſſenärzte in Poſen und Um- 
gegend die Weiterarbeit an der ins Leben 
gerufenen Sozialverſicherungsanſtalt gekün⸗ 
digt worden. a 


Insgeſamt werden von der Kündigung zum 
1. März 31 Aerzte betroſſen, darunter die 
deutſchen Aerzte Dr. Theile, Dr. Mutſch⸗ 
ler und Dr. Alexander Peiſer. In der So⸗ 
zialverſicherungsanſtalt verbleiben demnach an 
deutſchen Aerzten Dr. Toporſki⸗Poſen, Dr. 
Richard Peiſer⸗Poſen und Dr. Dietrich⸗ 
Zabilowo. 


Noch vor Durchführung der Entlaſſungen 
wurde von zuſtändiger Stelle erklärt, daß für 
den Abbau nur Leiter von Kliniken, Univer⸗ 
ſitätsprofeſſoren und die Frauen von Aerzten, 
die gleichfalls mit ihren Männern in der Kran⸗ 
kenkaſſe arbeiten, in Frage kämen. Das hat die 
Sozialverſicherungsanſtalt nicht davon abge⸗ 
halten, einer großen Anzahl von Aerzten zu 
kündigen, obwohl bei ihnen keine von dieſen 
Vorausſetzungen eintraf, 


Insbeſondere beſtehen bei den deutſchen 

Aerzten keinerlei Anläſſe, die eine Kün⸗ 

digung nach den vorherigen Erklärungen 

hätten rechtfertigen können. 

Gegen die deutſchen Aerzte ſind auch von ſeiten 
der Verſicherten niemals irgendwelche Klagen 
eingelaufen, ſo daß man annehmen darf, daß 
ihr zwangsläufiges Ausſcheiden auch bei den 
Verſicherten aufrichtiges Bedauern auslöſen 
wird. Das Entlaſſungsſchreiben iſt durch den 
Aerzteverband an die einzelnen Aerzte zuge⸗ 
ſtellt worden und ſpricht davon, daß die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt auf eine weitere Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem betr. verehrten Herrn Kollegen 
nicht mehr reflektiert. 

Soweit bekannt iſt, beſteht für die entlaſſenen 
Aerzte gegen dieſe Maßnahme kaum ein Be⸗ 
rufungsrecht, das irgendeinen Erfolg verſpricht. 
Wie wir hören, will die Aerzteſchaft trotzdem 
Schritte unternehmen, einen Teil der Kündi⸗ 
gungen rückgängig zu machen, weil verſchiedent⸗ 
lich die Neuordnung in der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt in einer Weiſe durchgeführt worden 
ſein ſoll, die den Beſtimmungen nicht immer 
gerecht wird. 


die Ärztliche Behandlung 
in der Sozialverfiherungsanitall - 


Das neue Sozialverſicherungsgeſetz enthält 
die Beſtimmung, daß Familienmitglieder des 
Verſicherten des Rechts verluſtig geben, au 
Koſten der Sozialverſicherungsanſtalt ärztli 
behandelt zu werden, wenn der Verſicherte die 
Arbeit verloren hat. Wenn ſich nun ein Fa⸗ 
milienmitglied des Verſicherten an die Anſtalt 
wendet, um ärztlich behandelt zu werden, ſo 
muß dieſe die Gewißheit haben, daß der Ver⸗ 
ſicherte auch Beſchäftigung hat und ſomit noch 

itglied der Onlalverfiherungsonfinkt iſt. 


Dies muß auf einem der Aerztepunkte feſt⸗ 
geſtellt werden, bevor dem Familienmitglied 
ärztliche Hilfe erwieſen wird. Wenn die ſich 
meldende Perſon eine Beſcheinigung des Arbeit⸗ 
ebers vorweiſen kann, daß der Verſicherte an 
Tage, an dem die ärztliche Hilfe erteilt 
werden oll, else 8 t iſt, jo wäre die Sache 
einfach. Da dieſe Be einigung aber nicht im⸗ 
mer zu erlangen iſt, haben die Behörden der 
Sozialverſicherungsan er Cee „daß den 


=. 


amilienmitgliedern der Verſicherten auf allen 

erzte⸗Punkten einmalig Hilfe erwieſen wer⸗ 
den ſoll unter der Bedingung, daß ſie bei der 
nächſten Viſite eine Beſcheinigung des Arbeit⸗ 
gebers vorweiſen. | 


“ 
„pofi — Fe 


| 


Wie wir nun erfahren, treten ab 5. März in 
dieſer an Seri noch Erleichterungen ein. 
Wenn ein Verſicherter oder ein Familienmit⸗ 
glied beim Arzt erſcheint, ſo hat er das Mit⸗ 
liedsbu 1 entweder das alte oder 
as neue). eſitzt er keine Beſcheinigung des 
Arbeitgebers, ſo wird ihm dennoch ärztliche 
Hilfe erteilt. Er erhält dann ein Formular, 
das der Arbeitgeber auszufüllen hat, indem er 
beſtätigt, daß das Arbeitsverhältnis nicht ge⸗ 
kündigt wurde oder on der betreffende Arbei⸗ 
ter entlaſſen worden iſt (das Datum iſt anzu⸗ 
geben). 

Erſcheint der tient zum zweitenmal, fe 
weiſt er dieſe Beſcheinigung des Arbeitgebers 
vor, und es wird ihm, wenn es ekweiſt, 
daß das Arbeitsverhältnis nicht gelöſt worden 
iſt, ärztliche Hilfe erteilt. 

eilung a erg Je jo 1 doch eine Be⸗ 
e es ebers, d. h. 
em Kranten das Recht auf ärztliche Behan 
lung zuſteht. 


FCC ER 
Die Leſer dieſer Zeitſchrift werden darauf 


aufmerkſam gemacht, daß die ſeit länger als 
28 Jahren eaget irma lt⸗Detectin“ 
Ermittlungs⸗Inſtitut Auskunftei Preiß, Ber 


lin W. 50, Tauentzienſtr. 5, Telephon Bavaria 
(B 4) 5255 und 5256, die am meiſten in Ans 
ſpruch genommene Privat⸗Auskunftei in hu 
land iſt und daher auch als vertrauenswürdig 
und leiſtungsfähig bezeichnet werden kann. Die 
Firma liefert u, a. Spezial: Auskünfte 
owohl Nadeln wie auch privater Ary 
ührt Ermittlungen und Beobachtun iu 
eder aufklärungs * I Sache im — und 

uslande aus und erhie Bund ihre zuverläffige 
Tätigteit taujende Anerkennungen. Dieſes 
Unternehmen bzw. der Inhaber gehört zu den 
Mitgliedern der Amerikaniſchen ndelskam 
mer Berlin. 


Das vergangene Wochenende in der Reichshauptſtadt 
ſtand im Zeichen der Straßenſammlung für erwerbsloſe 
SA⸗Männer. Alle, auch die hohen und hoͤchſten SA⸗Führer 
hatten ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und ſtanden 
nun mit den roten Büchſen klappernd an den Straßenecken 
oder durchwanderten die Lokale. An allen Ecken und Enden 
klapperte es und war an einem verkehrsreichen Platz wirk⸗ 
lich einmal kein Sammler zu ſehen, ſo konnte man ſicher 
ſein, daß er ſeinen Poſten nur verlaſſen hatte, weil das 
Faſſungsvermögen der Büchſe erſchöpft war und er ſich 
eine neue holen mußte. i 


Ueberraſchungen aber gab es am Sonntag abend, als 
die Büchſen entleert wurden, denn da fand ſich hier und 
dort zwiſchen den Groſchen und Talern eine gelb glänzende 
Münze, die die Zähler zuerſt gar nicht erkannten, die aber 
beim Auffallen einen ſchönen, ee Klang gab: ein Zehn⸗ 
oder Zwanzigmarkſtück aus Gold. Ja, ein Oberregierungs⸗ 
rat des Preußiſchen Staatsminiſteriums fand in feiner 
Sammelbüchſe fogar einen Zettel, der fih beim Ausein- 
anderfalten als — Scheck über fünfzehnhundert Mark erwies. 
Er wollte es erſt gar nicht glauben, und rein wurde ſeine 
Freude erſt, als man feſtgeſtellt hatte, daß der Scheck auch 
wirklich echt und gedeckt war. Und trotz dieſer fünfzehn⸗ 
hundert Mark hatte der Oberregierungsrat keinen Rekord 
aufgeſtellt, denn den hielt ein Gruppenführer, der an beiden 
Sammeltagen mehr als 3000 Mark „zufammengeklappert“ 
hatte. Ueberhaupt können die SA-Führer mit dem Ergebnis 
ihrer Sammeltätigkeit recht zufrieden fein, denn die Zählun 
ergab, daß rund 115 000 Mark eingekommen waren. Un 
das kurz vor dem Erſten! 4 


Daß die Reichshauptſtadt am Sonntag wie das ganze 
Reich ihrer Toten in würdigen Feiern, deren erhebenſte und 
gewaltigſte die der Reichsregierung in der Staatsoper 
Unter den Linden war, gedachte, iſt ſelbſtverſtändlich. Theater 
und Kinos hatten ihr Programm darauf eingeſtellt, und 
auch in den beliebten Vergnügungsſtätten, wo die Berliner 
ſonſt das Tanzbein ſchwingen, war an dieſem Taa nur 


ernſte Muſik zu hören. Ungeheuer eindrucksvoll aber war 
die Vereidigung der 75 000 politiſchen Leiter des Gaues 
Brandenburg, die allen Berlinern, die ihr beigewohnt haben, 


war ſo 
ſtellenweiſe völlig engel 


ng ge bleiben wird. Der Andrang der Schauluſtigen 


ungeheuer, daß in der Innenſtadt der Verkehr 
t war. 15 bis 20 Reihen ſtanden 
in den Straßen, durch di Zug fih zum Lustgarten, wo 
die Vereidigung ſtattfand, res intereinander und 
warteten pe i das großartige Ghaujpiel des Vorbeimarſches. 
Man hatte im Vertrauen auf die Difgiplin der Berliner 
Bevölkerung nur wenig Polizei und SA p Abſperrung 
beordert und es ging wirklich. Zwar wurde da und dort 
einmal vorübergehend durchgebrochen, aber im allgemeinen 
vollzog Jo die Abſperrung vo reibungslos. Als die 
Feierlichkeit dann zu Ende war, begaben die Teilnehmer 
ſich nach dem Reichsehrenmal Unter den Linden, wo Reichs⸗ 
präſident von Hindenburg einen Kranz niederlegte. Eine 
Stunde ſpäter war der Verkehr in der Innenſtadt weder 


völlig normal. A 


im nn le 
fung der SA- Führer und der enehrung, fo die 
gange Woche im Zeichen eines Ausvertaufs: ber eißen 

oche, die in anderen Jahren ſtets mit der Grünen Woche 
zufammenfiel. Im Gegenfap zu den bunten JFenſtern des 
erſt vor wenigen Wo beendeten Inventur⸗Ausverkaufs 
leuchten die en während dieſer zweiten großen 
Verkaufsſchlacht des Jahres in reinem, blendendem Weiß. 
Die wunderbarſten Dekorationen aus weißen Geweben ſind 
in den Schaufenſtern aufgebaut, wobei der aus Taſchen⸗ 
tüchern und weißer Wäſche zuſammengeſtellte und ein Baby 
im Schnabel haltende Storch „den Vogel abſchießt“ und in 
allen Varianten zu ſehen iſt. Aber ee aus unzähli⸗ 
en Stücken zuſammengeſetzte Elefanten und ſonſtiges Getier 
ann man in den Schaufenſtern antreffen und bewundern 
und manchmal iſt es ſtaunenswert, was die Phantaſie der 
Dekorateure aus den einfachen, vorhandenen Mitteln zu 
machen wußte. Man hat keine Mühe geſcheut, die Käufer, 
oder in dieſem Falle beſſer geſagt, die Käuferinnen anzu⸗ 
locken und im allgemeinen ſcheint das auch gelungen zu ſein, 
denn der Andrang in den erſten Tagen i groß geweſen, 


Stand das Wochenende 


Z 


und es ſteht zu erwarten, daß die Kaufluſt auch weiterhin 
anhalten wird. 

Ein eigenartiges, ſagenumwobenes und ein wenig 
geächtetes Inſtitut kann in diefen Tagen auf fein hundert⸗ 
jähriges Beſtehen zurückblicken: das Berliner ſtaatliche 
Pfan s, oder, wie es der Berliner nennt, die „Pumpe“. 
Es iſt wirklich etwas Sonderbares um jo ein Pfandhaus: 
ſo mancher iſt recht froh, daß es exiſtiert, es hat ihm ſchon 
aus mancher Klemme geholfen und doch, man ſpricht nicht 
3 davon, weil man das Gefühl hat, daß man ſich ein 

rmutszeugnis ausſtelll, wenn man zugibt, daß man etwas 
verſetzt hat. Recht treue Beſucher waren zu allen Zeiten 
die Studenten, die ſich allerdings auch der 8 dieſes 
Inſtituts keineswegs ſchämten. Wie oft ging dem Studiofus 
gegen Ende des Monats das Geld aus, weil er ein paar 
Salamander zuviel gerieben hatte, und dann wanderte 
die Uhr oder irgend ein anderer Wertgegenſtand ins Pfand⸗ 
haus, um dort zu „ſtudieren“ bis der neue Monalswechſel 
eintraf. 100 Jahre nun iſt es her, daß das Staatliche Lei 
haus in der Jägerſtraße e wurde und es iſt ni 
zu beſchreiben, was für ſeltene Dinge in dieſer Zeit beliehen 
wurden; ſogar eine echte vollſtändige Krokodilshaut hal 
einmal eine Weile dort gelagert. Die Beamten haben keinen 
leichten Beruf, denn es will wohl verſtanden fein, eine ur: 
alte Schreibmaſchine oder ein Fahrrad aus Großvater⸗ 
Zeiten, ein wertvolles Druckwerk oder einen Pelzmantel 
mit wenigen Blicken auf ſeinen Wert hin abzuſchätzen, es 
gehören dazu eine Menge von Kenntniſſen, die zum Teil 
nur durch Erfahrung erworben werden können. 100 Jahre 
beſteht das Staatliche Leihhaus in Berlin. Wieviel Not und 
Bedrängnis, aber auch wieviel Leichtſinn mag es in dieſer 
Zeit gegeben haben! Die Moglichkeit, auf einen Wertgegen⸗ 
ſtand Geld geliehen zu bekommen, hat ſchon manchen 
Schaden angeſtiftet, aber ſie hat auch ſchon unendlich Vielen 
ihren letzten Ausweg geboten. Und nicht nur dadurch ſtiftet 
das Berliner Leihhaus Gutes: der Reingewinn aus den 
Verſteigerungen der zurückgebliebenen und verfallenen 
Pfänder, der vom früheren Beſitzer des Pfandes nicht an⸗ 
gefordert wird, fließt einer wohltätigen Stiftung zu, die 
ein wenig Sonne und Licht in das Leben alter, unverhei⸗ 
ratet gebliebener und bedürftiger Damen bringt. So wird 
aus Not Segen! 


Sonntag, 4. März 1934 


Poſener Tageblatt 


Hitler — der „Hochverräter“ 


Eine Erinnerung an den Münchener Prozeß 
vom 26. Februar 1924 | 


Von Dr. Rudolf Merkel 


Münchener Volhsgericht 


Die Akten über die revolutionäre Tat de⸗ 
9. November 1923 find geſchloſſen. Die „Täter“ 
ſtehen zur Verfügung des Gerichts. Nach gel⸗ 
tendem Recht muß ein Auflehnungsverſuch 
wider die Staatsgewalt geſühnt werden. Die 
Münchener Bevölkerung hat zwar eine andere 
Meinung über die Vorgänge vor der Feldherrn⸗ 
halle als der Herr Staatsanwalt. Sieht ſo eine 
Revolution aus? Nennt man eine Tat, die aus 
patriotiſchen Beweggründen heraus getan ward 
— Hochverrat? Was Hitler und ſeine militäri⸗ 
ſchen Mitarbeiter an jenem 9. November ins 
Werk zu ſetzen verſuchten — war das nicht ein 
Verſuch, das Joch fremder, undeutſcher Mächte 
abzuſchütteln? Nein — innerlich hielten Mün⸗ 
chens Bürger weiter zu Hitler. Die Volksſtim⸗ 
mung lehnte ſich auf gegen jene Diener der 
Staatsgewalt, die über Hitler einen Wahr⸗ 
spruch fällen jollten. 


Die Angeklagten ) 


25, Februar 1924! Münchens großer Tag! 
Wer vermag auch jhon feine Neugier zu bezäh⸗ 
men, wenn in der Infanterieſchule in der 
Bluthenburgſtraße vor dem Volksgerichtshof 
die Verantwortlichen des Hitlerputſches er⸗ 
ſcheinen? Dicht gedrängt ſteht vor den polizei⸗ 
lichen Abſperrungen das Volk. Die Menge 
macht aus ihrer Sympathie für die Angeklag⸗ 
ten gar kein Hehl. Die Abſperrungspoſten tun 
je, als ob fie die biſſigen Bemerkungen gar 
nichts angehen. Drinnen, in dem proviſoriſch 
hergerichteten Saal, haben ſich inzwiſchen die 
Angeklagten eingefunden. Neben Adolf Hit⸗ 
ler fällt vor allem die kräftige Geſtalt des 
Generals Ludendorff auf. Bei den aus⸗ 
ländiſchen Journaliſten findet dieſer „Stratege 
des Weltkriegs“ ſelbſtverſtändlich das größte 
Intereſſe. Wer find die anderen Männer auf 
der Anklagebank? Dr. Pöhner, den Münche⸗ 
nern wohlbekannt, der Polizeipräſident, und 
neben ihm ſein Berater, der Oberamtmann 
Frick. Dann die Offiziere der alten Armee, 
denen man ihre militäriſche Vergangenheit ſo⸗ 
fort anſieht: der Hauptmann Ernſt Röhm, der 
Oberleutnant a. D. Brückner, der Oberftleut- 
nant a. D. Kriebel, Oberleutnant a. D. Pernet 
und Leutnant Wagner. Und als letzter auf der 
Anklagebank Dr. Friedrich Weber, ein Mitper⸗ 
ſchworener und Berater Hitlers. Hover: 
rat — dieſes Verbrechen wird den Angeklagten 
zum Vorwurf gemacht. Adolf Hitler, der Haupt⸗ 
angeklagte, weiß ſehr wohl, daß es in dieſem 
Prozeß um Sein oder Nichtſein ſeiner jungen 
Bewegung geht. 


Hitler als Ankläger 


Nicht der Angeklagte, der Ankläger iſt 
ſchuldig! Zu ſolcher Erkenntnis verdichten 
ſich die Eindrücke der Prozeßteilnehmer, als 
gleich am 26. Februar Adolf Hitler das Wort 
nimmt. Er verteidigt ſich nicht. Beileibe nicht! 
Er gibt offen zu: „Ich bekenne mich zu allem, 
was mir vorgeworfen wird, aber moraliſch 
ſchuldig fühle ich mich nicht. Ich fühle mich 
vielmehr als beſten Deutſchen, der das Beſte 
gewollt hat.“ Und aus dem Gefühl völliger 
Schuldloſigkeit wachſen dem „Hauptangeklagten“ 
Rieſenkräfte. Er fühlt fih hier — gerade 
hier dazu gedrängt, die tieferen Beweg⸗ 
gründe ſeines Handelns aufzudecken. Was 
heißt ſchon eine „Revolution“? Eine Revolu⸗ 
tion ift vor der Geſchichte immer dann gerecht⸗ 
fertigt, wenn ſie an Stelle des Geweſenen 
etwas Beſſeres ſetzt. Hatte nicht Adolf Hitler 
mit ſeinen Getreuen am 9. November eine 
beſſere Zukunft für ſein armes gequältes Volt 
heraufbeſchwören wollen? Sollte ſich in einem 
nerrotteten Staatsweſen jemand das Recht 
herausnehmen, nationalgeſinnte Menſchen in 
den Kerker zu ſchicken? Adolf Hitler appelliert 
beileibe nicht an das Mitleid der Richter. 
Mitleid braucht er nicht. Er fordert Recht, 
das noch jedem Manne zuerkannt werden muß, 
der aus reiner Geſinnung heraus für Volk und 
Vaterland handelt. Das Merkwürdige ge⸗ 
ſchieht! Alle Prozeßteilnehmer — ſelbſt Rih- 
ter und Anwälte — beugen fih der überlegenen 
Kraft diejes entflammten und entflammenden 
Mannes. Innerlich ſtimmt jeder Adolf Hitler 
zu, als dieſer mit Prophetenblick ſeine An⸗ 
klagerede beſchließt: 


„Die Rihter dieſes Staates mögen uns 
ruhig ob unjeres damaligen Handelns 
verurteilen, die Geſchichte als Göttin 
einer höheren Wahrheit und eines beſſeren 
Rechtes, ſie wird dennoch dereinſt dieſes 
Urteil lächelnd zerreißen, um uns alle 
freizuſprechen von Schuld und Sühne.“ 


Schuld und Sühne 


Wären die Worte Adolf Hitlers vor dem 
Münchener Gerichtshof auch in die letzte deut⸗ 
ſche Hütte gedrungen — vielleicht wäre dem 
deutſchen Volte dann manches bittere Leid er⸗ 
ſpart geblieben. Damals ſtand es aber noch in 
der Macht der Syſtemgrößen und einer ihnen 
dienenden Preſſe, eine geſchichtliche Anklage⸗ 


rede mit kühlem Schweigen zu übergehen. Ganz 
ließ ſich aber das Echo doch nicht erſticken. Vor 
allem in München ſelbſt ſprach es ſich herum, 
daß Adolf Hitler auch vor den Richtern ſeine 
Sache unerſchrocken und mannhaft verteidigt 
hatte. Innerlich lehnten ſich viele Tauſende 
auf, als der Gerichtshof aus Gründen des for⸗ 
malen Rechts und vielleicht wider das eigene 
Empfinden Hitler, Weber, Kriebel und Pöh⸗ 
ner zu einer fünfjährigen Feſtungshaft ver⸗ 
urteilen mußte. In Berlin tobte man über 
das „milde“ Urteil. Fünf Jahre — eine lange 
Zeit, lang genug, um ein Feuer ausbrennen 
zu laſſen. Adolf Hitler glaubte aber an die 
Zukunft ſeiner Ideen. An dem Tage, an dem er 
die Feſtungshaftanſtalt Landsberg am Lech 
betrat, mochten die Gegner des Nationalſozia⸗ 
lismus ihre Atten über die Hitlerbewegung 
ſchließen. Für Adolf Hitler und ſeine Getreuen 
begann jetzt erſt jene ſchöpferiſche Zeit, die zu 
neuen Siegen und Triumphen führte. 


Juden und Kommuniſten 


Es iſt bekannt, welchen Einfluß und Anteil 
die Juden in marxiſtiſchen und beſonders 
tommuniſtiſchen Organiſationen haben. 
Jede neue Gelegenheit beſtätigt das. Da tau⸗ 
chen Namen auf, deren Klang jo vielſagend ift, 
daß eine Ertlärung dazu ſich meiſt erübrigt. So 
erſcheinen jetzt nach dem tragiſchen Ende des 
Marxismus in Oeſterreich Namen von Partei- 
führern wie Danneberg, Freundlich, Breitner, 
Brocyner, Pollak und viele andere, die jetzt 
in der Tſchechei von den vorher ſchon über die 
Grenze verſchobenen Geldern leben, während 
die von ihnen verführten Arbeiter irgendwo 
im Sand verſcharrt liegen oder in Kerkern 
ſchmachten, in die ſie ihre „Führer“ getrieben 


haben. 


Wie ſollte es auch anders ſein, da doch in der 
Urzelle des Kommupismus, der Sowjet⸗ 
union, die Juden immer noch, trotz aller 
anderen Behauptungen, die — oder jedenfalls 
einen Großteil der — einflußreichſten 
Poſten beſetzt halten. Die alten Paxteibonzen 
find ja zum größten Teil nicht mehr aktiv, 
Aber der junge Nachwuchs iſt mindeſtens ebenſo 
ſtark von Juden durchſetzt. Da berichtet mit 
Stolz die jüdiſche Zeitung „Die Stimmen, 
daß fih in der Parteiexetutive der Sowjets 
40 Juden befinden. Man beachte, daß darunter 
der Oberbefehlshaber der ukrainiſchen 
Armee iſt, die an der Vernichtung des Bauern⸗ 
tums der Ukraine, wo jhon Millionen Menſchen 
Hungers geſtorben find, lebhaften Anteil hat. 
Das jüdiſche Blatt ſchreibt weiter: 


„Unter den von der 17. Konferenz der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei in bie Kürperſchaften der 
Parteiexekutive gewählten 292 Perſonen find 
40 Juden. Dem 7igliedrigen Zentralkomitee 
gehören folgende Juden an: Lazar Kagano⸗ 
witſch (gleichzeitig einer der drei Sekretäre der 
Partei und Mitglied des Polit⸗Büros), deffen 
Bruder Moſes Kaganowitſch, der Miniſter des 


Billige Reifen 


Aeußern Maxim Litwinow, der Direktor der 
Kohleninduſtrie des Don⸗Boſſins Moſes Ruchi⸗ 
mowitſch, G. Jagoda von der Ogpu, der Ober ⸗ 
befehlshaber der ukrainiſchen Armee J. Jatir, 
der Landwirtſchaftsminiſter Jacob Jakowlew, 
das Mitglied des Militärrates und Vizekriegs⸗ 
miniſter J. B. Garmarnik und Chatejowitſch, 
einer der Führer der Kommuniſtiſchen Partei 
der Ukraine; ferner als ſtellvertretende Mit- 
glieder: der Chef der Zivilflotte Jofeph Uns 
ſchlicht, der Leiter der Ural⸗Bergwerke Moſes 
Kalmanowitſch, der Generalſekretär der Sowjet⸗ 
gewerkſchaften Salomon Lozowſty, der Miniſter 
für auswärtigen Handel A. Roſengolz, S. 
Schwarz, G. Brojda und G. Weinberg. 


Dem Gigliedrigen Parteikontrollkomitee ges 
hören folgende Juden an: Lazar Kaganowitſch, 
Emilian Jaroſlawſty, Wladimir Groman, R 
Davidſon, B. Dwinſt, A. Lewin, M. Tiomkin, 
A. Fräntel, S. Chawkin und W. Scharango⸗ 
witſch. Der 7Ogliedrigen Kommiſſion der 
Sowjetkontrolle gehören die Juden an: Belenki, 
einer der Leiter der Ogpu, der Vorſitzende der 
Waldarbeitergewerkſchaft G. Anzelowitſch, A. 
Gejſter vom Finanzminiſterium. einer der 
Führer der Gewerkſchaftsbewegung A. Zichon, 
R. Jemliatſchto vom Verkehrsminiſterium, B. 
Rojenman vom Verkehrsminiſterium, B. Rojen- 
man von der Staatskontrollkommiſſion, der 
Generalſekretär des Gewerkſchaftsverbandes 3. 
Weinbaum, der Chef eines Departements in der 
Ogpu M. Treliſar, J. Gindin, der Direktor des 
Bau⸗Truſts, M. Deutſch, R. Kiſſis, G. Melamid 
und W. Feigin, Der 22gliedrigen Reyiſtons⸗ 
kommiſſion gehören vier Juden an: J. Sche⸗ 
liches, Lew Aronſtam, Jakob Sofar und E. 
Kogan.“ 


Os dieje Lifte einen Anſpruch auf Vollſtän⸗ 


digkeit erheben darf, ift nicht nachzuprüfen. Aber 
auch ſo wie ſie iſt, zeigt ſie deutlich den ſtarken 
Zuſammenhang und die inneren Beziehungen 
zwiſchen Judentum und Kommunismus. 


in Deutſchland 


25 prozent Fahrpreisermäßigung für Beſucher aus dem Ausland 


Die Deutſche Reichsbahn gewährt allen Per⸗ 
ſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande 
haben, ebenſo allen im Auslande wohnenden 
Reichsdeutſchen eine 


Fahrpreisermäßigung von 25 Prozent 

auf die Schnellzugs⸗Fahrpreiſe. 
Wenn der Aufenthalt in Deutſchland mindeſtens 
7 Tage beträgt. Die Ermäßigung wird ſowohl 
für die Hinxeiſe ab Grenze — wie für die 
Wiederausreiſe — über jede beliebige Greng: 
ſtation — wie für die Durchreiſe gewährt, Das 
ermäßigte Fahrſcheinheft kann nur 
außerhalb Deutſchlands verkauft werden; 
ein Kauf innerhalb Deutſchlands nach Ueber⸗ 
ſchretten der Grenze ift nicht möglich. 


Auslanddeutſchen Beſuchern, die die von 
Pfingſten bis Mitte September ſtattfindenden 
Oberammergauer Jubiläums⸗Paſ⸗ 
fionsfpiele beſuchen wollen, gewährt die 
Reichsbahn an Stelle der 25 Prozent Ermäßi⸗ 
gung eine ſolche von 33% Prozent. Um im An- 
ſchluß an den Paſſionsſpielbeſuch auch Reifen 
nach anderen deutſchen Gebieten zu ermöglichen, 
wird dieſe Fahrpreisermäßigung auch gewährt, 
wenn die Rückfahrt von Oberammergau über 
einen anderen Weg als die Hinfahrt bzw. nach 
einem anderen Grenzbahnhof geplant iſt. Die 
Ermäßigung gilt auch für die Sinſahrt allein 
(falls etwa ab Oberammergau ein Kraftwagen 
benutzt wird); ſie gilt nicht für die Rückfahrt 
al lern, alfo zum Beiſpiel nicht für Reiſende, 
die im Kraftwagen nach Oberammergau kom⸗ 
men und mit der Eiſenbahn zurückreiſen. 

Die Deutſche Lufthanſa rt auf 
ihren Flugſtrecken eine ee Bigung 
non 30 Prozent auf den Rückflug, wenn Hin 
und Rückflug zugleich oder aber der Rückflug 
unmittelbar nach Beendigung des Hinfluges 
gelöſt wird. 


Es wird weiter darauf hingewieſen, die 
Preiſe in deutſchen Hotels ebenſo bedeutend er⸗ 


mäßigt worden find wie die Kurtaxen in Heil- 
und Seebädern. ` 
O oaa 


Polnische Kinder zur Teilnahme 


an tſchechiſchen Schulfeiern 
gezwungen 


dk, Warſchau, 3. März. Der „Kurjer Po⸗ 
ranny“ meldet, daß anläßlich einer in Or⸗ 
lowo Ae Nane zu Ehren der in 


polniſch⸗tſchechiſchen Kämpfen gefallenen tihe 
chiſchen Kämpfen gefallenen tſchechiſchen Gi. 
daten kürzlich ſtattgefundenen Feier auch die 

kinder aus der Umgebung für einen Kranz 


pelommelt haben. Auf der Kranzſchleife war 
ann ein Blatt mit dem Namen der Opfernden 
angebracht, unter denen viele Namen polniſcher 
Kinder, die tſchechiſche Schulen beſuchen, zu fin- 


den waren. 

Der „Kurjer Poranny“ ſchließt daraus, daß 
man auf dieſe Weiſe hinterliſtig die pol⸗ 
niſchen Kinder zur Teilnahme an * Feier 


gezwungen habe. 


Die Polen in Frankreich 


Der Krakauer „Iluſtr. Kurjer Codz.“ 

t in dem franzöſiſchen Geſetzentwurf über 
ie Erhebung von Steuern von ausländiſchen 
Angeſtellten in Frankreich die Gefahr neuer 
Schwierigkeiten für polniſche Ar⸗ 
beiter in Frankreich. Er klagt dann weiter 
über die Bevorzugung anderer Nationalitäten 
vor den Polen und ſagt zum Schluß: 


n Polen aber gibt es franzöſiſche Fabriken, 
in Denen viele fer öſiſche le 155 äftigt 
werden. Sollte für den Fall der Beſchließung 
des neuen Geſetzes nicht auch Polen 
chende Beſtimmüngen einführen, indem fran- 

che Arbeiter und Angeſtellte mit der gleichen 
Steuer belaſtet werden? Die aus einer ſolchen 

teuer fließenden Summen könnten dazu ver⸗ 
wandt werden, den polniſchen Arbeitern, die 
aus Frankreich zurückkehren. zu helfen.“ 


ntſpre⸗ 
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A 
RADION 


wascht alley’ 


wäscht eine 
Hausfrau in 
vier Jahrzehnten! 


So ünglaublich es klingt, 
diese Zahl ist nur ein kleiner 
Teil dessen, was eine Haus- 


frau für ihre Familie zu 
waschen hat. Wie viele Stun- f x 


den mußte sie früher, über 
den Waschtrog gebückt, do- 
mit verbringen, die Wäsche 
zu reiben und zu rumpelnl 


Heute hat keine Hausfiau 
diese Mühe mehr nötig. Es 
gibt ja Radion. Und Radion 
werrichtet die Arbeit ollein. 


ES IST JA SO EINFACH: 

A) Radion kolt auflösen 

B) Mindestens 15 Minuten 

kochen 

C) Erst warm, dona kalt 
spülen. 

Ohne Rumpeln, ohne Reiben, 

schonend und rasch blüten- 

weiße Wäsche durch Radion. 


Plag Dich nicht 
MUMM 


RADION 


Reifende! 


Um den Reiſenden den Kauf des „Poſener 
Tageblattes“ auf den Bahnhöfen und Bahn⸗ 
ſteigen zu erleichtern, hat Ah die Bahnhofs- 
buchhandlung „Ruch“ im Einverſtändnis mit 
der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung entſchloſſen. 
zu dem aufgedruckten Preiſe keinen Zuſchlag 
mehr zu erheben. Das Einzelexemplar des 
„Poſener Tageblattes“ toſtet infolgebejlen auf 
den Bahnhöfen jetzt nur 20 Grofen 
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Für die Frühjahrsarbeiten in Feld und Garten 


Gärtnerische Lehrhefte 


Herausgeber: A. Janson, Gartenbaudirektor in Eisenach. 


eine 


Die „Gärtnerischen Lehrhefte“ haben in der Gärtnerwelt 


sehr gute Aufnahme gefunden, sind weit in die Praxis ein- 


gedrungen und an den meisten Gartenbauschulen eingeführt. Sie 
i ben dem gärtnerischen Nachwuchs die geeigneten Mittel an die 
Jand, sich ein gutes fachliches Wissen anzueignen. 


und 


Die Hefte sind von hervorragenden Fachleuten herausgegeben | 


behandeln in sich abgeschlossen die wichtigsten Gebiete des 


Gärtnerberufes; auch der erfahrenste Gärtner wird viel daraus 
lernen können, Bisher erschienen folgende Hefte: 


$; 


K 


10. 


11. 


16, 


KOSMOS Sp.zo. o. Buchhandlung 


. Marktpflanzenzucht, 


. Marktpflanzenzucht. 


. Die Blumentreiberei. 


Die Obstbaumschule. Anleitung zur baumschulgerechten 
Heranzucht von Obstbäumen und Beerensträuchern, Von 
Gartendirektor A. Janson. Zweite Auflage. Mit 13 Text- 
abbildungen. 62 Seiten, 
Marktpflanzenzucht. Von Paul Kache, Gartendirektor in 
Sanssouci-Potsdam. Erstes Heft: Begonien, Cinerarien, 
Cyklamen, Fuchsien, Gloxinien, Hortensien, Pelargonien, 
Primeln. Dritte, neubearbeitete Auflage. 90 S. 21 5,75 
Siehe auch Heft 7, 9, 28 u. 37.) 


ärtnerisches Feldmessen und Nivellieren mit einfachen Hilfs- 
Zweite, neube- 


mitteln. Von Gartendirektor A. Janson. 


arbeitete Auflage. Mit 39 Textabbildungen. 57 S. 21 4,— 


Angewandtes gärtnerisches Rechnen auf kaufmännischer 


Basis. Lehr- und Nachhilfsbuch für Angestellte und Leiter 


gärtnerischer Erwerbs wirtschaften. Von Handels- und 
Gartenbauinspektor R. H. Häßner in Köstritz. Zweite Auf- 
lage. 59 Seiten. p 21 4,85 


. Die Praxis der Gartengestaltung. Eine Beschreibung der 


praktischen Arbeiten, die bei Ausführung neuer und Um- 
änderung älterer Gartenanlagen auszuführen sind, nebst 
einem Anhang über Aufstellung von. Kostenanschlägen. Von 
B. Goerth, Staatlicher Gartenbaudirektor. Zweite Auflage, 
Mit 33 Textabbildungen. 88 Seiten. 


Lehr- und Hilfsbuch für Angestellte und Leiter gärtnerischer 
Erwerbswirtschaften, 
bildungsschulen und zum Selbstunterricht. Von Handels- 
und Gartenbauinspektor R. H. Häßner in Köstritz. Zweite, 
neubearbeitete Auflage, 85 Seiten. zł 6,30 
Von Paul Kache, Gartendirektor. 
Zweites Heft: Allg. Grundlagen. Zweite Aufl. 93 S. 21 5,10 
Betriebsgrundsätze des Marktgemüsebaues. Von C. Maidorn, 
„ in Göttingen. Mit 7 Textabbildungen. 
63 Seiten. . 


Drittes Heft: Grünpflanzen und Schnittgrün. (Asparagus, 
Farne, Palmen, Araukarien u. a.) Zweite, neubearbeitete 


Auflage. 99 Seiten. 21 5,50 
Das Mistbeet, wie es eingerichtet, angelegt und bewirtschaftet 
sein will, Von Gartendirektor A. Janson. Zweite, neu- 


bearbeitete Auflage. Mit 15 Textabb. 48 Seiten. 21 3,55 
Bodenkunde. Von A. J. Werth, Obst- und Gartenbauinspek- 
tor. Zweite Auflage. Mit 57 Textabb, 83 Seiten. 21 


im Gewächshaus und Freien. Von Dr. Laubert, Regie- 
rungsrat an der Biologischen Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem. Mit 84 Textabbildungen. 
130 Seiten. „70 
Kakteenzucht. Von L. Graebener, Höfgartendirektor. Zweite, 
neubearbeitete Auflage. Mit 38 Textabb. 54 8. 21 5,50 
Das Schriftwerk des Gärtners. Lehr- und Hilfsbuch für An- 
gestellte und Leiter gärtnerischer Erwerbs wirtschaften. Von 
Handels- und Gartenbauinspektor.R. H. Häßner.. 80 S. zł 4. 


Angewandte Pflanzenanatomie und Pflanzenphysiologie. Von 


Dr, Wilhelm Ebert, Prof, an der Landw. Hochschule in 


Berlin. Zweite, neubearbeitete Auflage, Mit 46 Textabb. 
74 Seiten. 2 j š zł 5,10 
Stauden für den Blumenschnitt. Von Curt Reiter, Gartenbau- 


ingenieur in Dresden. Mit 23 Textabb. 70 Seiten. 21 4,95 


Der Obstbaumschnitt nach natürlichen Entwicklungsgesetzen. 


Von Gartenbaudirektor Walter Poenicke. Zweite, neube- 
arbeitete Auflage. Mit 79 Textabb., 80 Seiten. 21 5,95 


Blütenpflanzen nach neuesten Verfahren. Von Curt Reiter, 


21 4,85 


21 5,10 
Kaufmännische einfache Buchführung. Mit Entwurf zu einer 
vereinfachten doppelten Buchführung für Gartenbaubetriebe, $ 


Zum Gebrauch an Fach- und Fort- 


| 21 3.— 
Von Paul Kache, Gartendirekfor. 


550 
Die wichtigsten Krankheiten und e Ant Zierpflanzen 


Anleitung zur Wintertreiberei der 


19 


20. 


« 


Pflanzengeographie. Von Prof. Dr. Ewert. 53 S. 
. Einjahrsblumen, die Beachtung verdienen. Von Curt Reiter, 


. Leitfaden der Laubholzkunde, 


Gärtnerische Züchtungskunde. Für den Unterricht an 


Gartenbauingenieur in Dresden, Mit 19 Textabbildungen. 
72 Seiten. 21 4,95 
Samenkunde der gärtnerischen Kulturpflanzen und die Grund- 
züge des Samenbaues. Von Curt Reiter, Gartenbauingenieur 
in Dresden. Mit 6 Textabbildungen. 70 Seiten. 21 4,95 
Formobstbau auf neuzeitlicher Grundinge. Von Landwirt- 
schaftsrat Otto Ming in Chemnitz, Mit 27 Textabbildungen 
und 2 Grundrissen. 54 Seiten. ; zł 4, — 


Die Pflege des Gartens, Anleitung über dieichtigen Arbeiten 


und Leistungen, die nötig sind, um einen Park und Garten 


dauernd in gutem Zustande zu erhalten. Von Carl Rimann, W 
21 4,— 1 
. Nützlinge im Gartenbau unter besonderer Berücksichtigung 


Dipl.-Gartenbauinspektor in Berlin. 51 Seiten, 


Von Prof. Dr. Otto 


von Vogelschutz und Bienenzucht. 
21 4,95 


Janson, Köln. Mit 75 Textabb. 82 Seiten. 


Der Steingarten, seine Anpflanzung und Pflege. V. E. Wocke, 


Garteninspektor in Oliva-Danzig. Mit 72 Textabbildungen. 
130 Seiten. À zł 8,60 
Gärtnerische Maschinenkunde. Von Gartendirektor A. Jan- 
son in Eisenach. Mit 52 Textabb. 72 Seiten, 2 4,95 
Praktische Düngerlehre. Von Adolf Johs. Werth, Obst- und 
Gartenbauinspektor, Mit 15 Textabb. 84 Seiten. 21 4, 75 


Gemüsetreiberei und Frühgemüsebau unter Glas, nach hol- 


ländisch-deutscher Art. Von Gartenbauinspektor W. Binder, 
Pillnitz, Zweite Aufl, Mit 30 Textabb, 74 S. 21 4,75 


Fruchttreiberei. Von Gartenbaudirektor Otto Meermann 


Berlin-Dahlem. Mit 23 Textabb. 55 Seiten. 21 4,— 
. Marktpflanzenzucht. Von Paul Kache, Gartendirektor. 
Viertes Heft: Azaleen, Eriken, Rhododendron, Eapkris, 
Kamellien, Ardisien, Boronien, Cytisus, Myrte, Solanum, 
Veronika. 79 Seiten. 21 4.95 


Die Chemie des Gärtners in ihren Grundzügen. Von K. Holder- 


Egger, Gartenbaudirektor in Finkenwalde. Zweite, neu- 
bearbeitete Aufl. ; 


und Gartenbauinspektor. Mit 11 Textabb. 50 S. 21 3,55 


Gartenbauinspektor, Mit 37 Textabb. 86 Seiten. zł 5,50 


. Rosenkultur und Rosenschulbetrieb. Von Kurt Thomae, 
Mit 13 Text- 


Staatl. dipl. Gartenbauinspektor in Berlin. 


abbildungen. 110 Seiten, 21 7,50 


. Anleitung zum gärtnerischen Perspektivezeichnen, einschließ- 


Schattenkonstruktion, Von Garten- 
Mit 47 Textabb. 
4,30 


lich Spiegelung und 
architekt Carl Wilezek, Weihenstephan. 
53 Seiten, zł 


. Abriß der Geschichte der Gartenkunst. Von Ben 


Carl Wilozek. Mit 39 Textabb. 94 Seiten. 
Von Prof. Dr, Höfker. 
142. Seiten. 21 


Mit 
27 Textabbildungen. 9,50 


. Marktpflanzenzucht. Von Paul Kache, Gartendirektor. Fünf- 


tes Heft: Buntlaubige Warmhausgewächse, 67 S. 21 4,75 


. Die besten gärtnerischen Geräte, Für die Praxis ausgewählt 


von H. Steinmetz, Diplomlandwirt in Durlach in Baden, Mit 
98 Textabbildungen, 111 Seiten, 21 9,50 


„Ernte, Zurichtung, Verpackung, Versand und Absatz von 


Gemüse, Von Hermann Lisges, Dipl.-Gartenbauinspektor, 


Direktor. der Rhein. Lehranstalt für Gemüsebau, Straelen: 


(Kreis Geldern). Mit 29 Textabb. 112 Seiten. 21 8,25 


Die neuzeitliche Obst- und Gemüseverwertung. Von H. Schie- 


terdecker, Obstverwertungstechniker an der Lehr- und For- 
schungsanstalt für Gartenbau in Berlin-Dahlem. Mit 28 Text- 
abbildungen, 80 Seiten. 21 6,30 


. Chrysanthemen, ihre Beschreibung, Kultur und Züchtung, 


Von Otto Sander, Staatl. Dipl. Gartenbau-Inspektör, Garten- 
bauoberlehrer an der Staatl, Lehr- und Forschungsanstalt für 
Gartenbau zu Weihenstephan, Mit 46 Textabbildungen. 
91 Seiten. 21 7,95 


. Die tropischen Orchideen, ihre Heimat, Einfuhr, Kultur und 


Vermehrung. Von Herm, A. Sandhack, Obergärtner der 
Gartenverwaltung „Haus Schulenburg“, Gera. 
abbildungen. * 66 Seiten. 5 
Tt: 
nerischen Fachschulen und zum Selbststudium, Von Karl 
Albert Fotsch, Fachlehrer der Gartenbauschule in Brienz. 


Mit 27 Textabbildungen. 73 Seiten. zł 6,20 


Die Praxis der Bodenbearbeitung im Gartenbau. Von Wilh. f 


Mendorff, Staatl, Dipl.-Gartenbauinspektor in Finkenwalde 
b. Stettin. Mit 28 Textabb. 91 Seiten. 


Alle Bande liegen in der Buchdiele der 


Poznan, Zwierzyniecka 6, Eingang vom Treppenhaus, aus. 


Bei Versand mit der Post erbitten wir Voreinsendun 


des Betrages zuzüglich 0,30 z} Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznan 207 915. 


e beide 


a. 


T Der Betrieb umfasst etwa 75 Morgen. 


Mit 4 Textabb. 46 Seiten. zł 3,75 
Die Theorie der Bodenbearbeitung. Von Kurt Meymund, Obst- 


21 4.— 


it 24 Text- 
zł 6,30 


21 6,20 


i Sanitäre Anlagen 


Damen⸗ und Kinder: 
wäiche aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines⸗ 
Seide, Toile de ſoie, 
Seiden⸗Trikot, Nan⸗ 
iut, Vatiſt, Leinen 
ſowie alle Trikotwä ſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 
Auswahl 


J. Schubert 
vorm. Weber 
Leinenhaus 

und Wäſchefabril 

nur 


ul. Wroctawska 3, 


Fr. Hartmann, Oborniki 
Gartenbaubetrieb und Samenbandiung 


offeriert Feld- Gemüse u. Blumensamen 
für Gärtnerei und Landwirtschaft, 


Spezialität: 

Beste erprobte Markt- 
und Frühgemüse, 
Futter - Rüben, Eoken- 
dorfer Riesen- Walzen, 
Futtermöhren, Wruken 
u. dergl. — Gemüse- 
und Blumensamen 
in kolorierten Tüten. 
Obstbäume in best. Sorten 
Beerensträucher, Zier- 
sträucher, : Erdbeer-, 
Spargel- und Rhabarber- 
pflanzen, Rosen la in 
Busch- und Hochstamm. 
Frühjahrs -Blumenstaud, 
u. ausdauernde Stauden 
zum Schnitt. — Massen- 
vorräte Edel-Dahlien in 
ca. 80 Prachtsorten, 
Gladiolen neueste ames 
rikaniscbe Riesen, 
N.B. Glinstige Gelegenheit für Wiederverkäufer 

2 und grösseren Bedarf. 


Jetzt billige Preise! 


Das neue illustrierte Preisverzeichnis gratis. 


aumeister 


Richard Gewiese, B 


Środa, ul. Diuga 68 
Fernruf Sroda 117 oder Poznań 5072 (bei Baumelster Kartmann) 


C TEE yp p TETZ EEE ZEUGE GEGEN 

Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 

Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
"Schätzungen 

führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


POLEN 


deine Staatsführung, 
seine Wirtschaftskräfte, 
sein Volkstum und seine 
Probleme zeigt jetzt in 
einer Reihe von Reften 


DIEWOCHE 


Erstes Heft Mr. 7 
Zweites Heft Nr.8 
Drittes Heft Nr. 9 
Im Buch- und Strassenhandel erhältlich 
Verlag Scherl, Berlin 5W. 68 


Auslieferung für Polen 


KOSMOS Sp. 2 o. o. 


Verlag und Groß- Sortiment 
POZNAN, UL. ZWIERZYNIECKA 6, 


N Knansarion Badeeinrichtungen 
B. Sanin, Poznan, Il. Golebia 3 


Gegr. 1888. (neben Pfarrkirche) 


Sonntag, 
4. März 1934 


UND! | | 


Altnordiſches 


Bei der Bedeutung, welche die nördlichen 
Länder, alſo vor allem Schweden, Norwegen 
und Dänemark, für die germaniſche Früh⸗ 

eſchichte haben, dürfte es feſſelnd ſein, zu 
ehen, wie ſich in alter Zeit dort oben das 
Bauernleben abſpielte. 


Das Düngen der Felder, ſowie das An⸗ 
legen der Zäune, mit denen man meiſt auch 
die Felder umſchloß, war Knechtsarbeit, der 
freie Bauer führte den Pflug, der meiſt mit 
Ochſen beſpannt war. Bei der Ernte kannte 
man nicht die Senſe, ſondern benutzte meiſt 
die Sichel. 


In der Nähe der Höfe legte man häufig 
B ärten an, in denen vor allem Apfel⸗ 
bäume ſtanden, die auch wild in den Wäldern 
wuchſen. Auch im Deutſchland der Frühzeit 
kannte man im weſentlichen von Obſtbäumen 
nur den Apfelbaum. Große Bedeutung maß 
man auch den Haſelbüſchen zu, deren Pflege, 
ſoweit fie in Gärten und nicht wild wuchſen, 
Sache der Frauen und Mädchen war. Eine 
Handvoll Nüſſe durfte ſich jeder, der durch 
einen fremden Haſelbuſch ging, mitnehmen; 
wer e erlitt Strafe. Im gemein⸗ 
ſamen e durften Haſelſträucher nicht 
abgehauen werden. Die Heiligkeit der Haſel, 
die im Chriſtentum durch eine Marienlegende 
aeg. wurde, äußert ſich auch darin, daß 
man richts- und Kampfplätze mit Haſel⸗ 
ſtecken umzäunte. Die Eiche ſtand gleichfalls 
unter beſonderem Schutz. 

Reich an Bienen waren die Südſchwedi⸗ 
ſchen Wälder; auch die Bienenzucht in Kör⸗ 
ben oder Stöcken in der Nähe der Behau⸗ 
fungen kannte man ſchon in den älteſten 
Zeiten, ſoweit das Klima, wie in Nord- 
ſchweden, Norwegen und Island, der Zucht 
dieſer nützlichen Tiere keine Schranken Br 
Schön ift die altnordiſche Sage, die kündet, 
daß die Welteſche, die als gewaltige Stütze 
durch das neunfache Welthaus geht, jeden 
Morgen ſüßen Tau, den Honigtau, von ihren 
Blättern ſchüttelt, der den Bienen zur Nah⸗ 
rung dient. Met, der Lieblingstrank der 
nordiſchen Völker, wurde unter weſentlicher 
Benutzung von Honig hergeſtellt, und als 
das Chriſtentum ſeinen Einzug gehalten 

e, gewann die Bienenzucht durch den 
chsbedarf der Kirche erhöhte Bedeutung. 


Die altnordiſchen Bauern kannten meiſt nur 
— eiten, das mahl oder den 

orgenimbiß, der in der Mitte des Vor⸗ 
mittags und, eee, des Chriſten⸗ 
tums, nach der Meſſe eingenommen wurde, 
und das Abendmahl. Vor und nach dem 
Eſſen wuſch man ſich die Hände; bei Feſt⸗ 
mählern wurden Becken mit Waſſer und 
Handtücher herumgereicht. Es war verpönt, 
bei Tiſch vorlaut zu ſchwatzen, auch gieriges 
Eſſen und allzu reichliches Trinken wurden 
gerügt. Grütze und Brei wurden in einer 
Lofer Schüſſel aufgetragen und mit einem 

öffel gegeſſen. 

Weſentlicher Beſtandteil altnordiſcher 
Bauernwirtſchaft war das Vie h. Von einem 
reichen Bauern wird berichtet, daß er ſeinem 
Lieblingsochſen die Hörner verfilbern, ihre 
Spitzen ſogar vergolden ließ, um ſie dann 
durch eine Kette mit drei Goldringen zu ver⸗ 
binden. Auch die Schafe — der Beſitz einer 
Schafmutter gab Hofrecht — zählten zum 
wichtigen 1 Eigentum, gaben ſie 
doch, neben der Wolle, Milch, aus der man 
Butter, Käſe und eine eingekochte, dicke 
Speiſe, Saudapicki genannt, bereitete, und 
Fleiſch. Große Teile der altnordiſchen Herden 
beſtanden aus Ziegen, die, was ihre Wert⸗ 
ſchätzung dartut, auch dem Donnergott als 
Geſpann dienten. Das Schwein wurde in 
allen Nordländern ſehr hoch geſchätzt. Außer 
Thor haben alle Götter, nach altnordiſcher 
Anſchauung, edle, prächtige Roſſe. Bis ins 
ſpäte Mittelalter galten nordiſche und be⸗ 
ſonders ſchwediſche Pferde als beſonders 
koſtbar, und Könige wußten ſich nicht könig⸗ 
licher zu beſchenken als mit weißen, falben 
oder grauen Nordlandspferder. Von Ge⸗ 
flügel kannte man beſonders Gänſe und 
Hühner; vor allem die erſteren ſtanden hoch 
im Wert, in Oſtgotland z. B. gab man zwei 
Milchferkel für eine Gans. Hunde erfreuten 
ſich großer Beliebtheit und waren dem alt⸗ 
nordiſchen Bauern unentbehrlich. Man 
kannte vor allem langhaarige, graue Hunde 
mit dunklen Flecken, aber auch kurzhaarige, 
ſchwarze. Von den gewaltigen, den Bern⸗ 
hardinern ähnlichen Hirtenhunden wird ge⸗ 
ſagt, ſie ſeien kühn gegen den Wolf, ſtreng 
gegen das Schaf, fromm gegen den Menſchen. 
Einſam lebende Bauern beſaßen wohl auch 
Schlachthunde (vighundar), doggenähnliche 
Tiere, die zum Kampf mit dem Menſchen 
abgerichtet waren. 2 

Spinnen und Weben waren die Haupt⸗ 
beſchäftigungen der Frauen, die einfaches 
Linnen, aber auch kunſtreiche, bunte Zeug: 
ſtoffe ſowie ſtarke Wolltücher herſtellten. 
Nähen und Sticken galt als eine Beſchäfti⸗ 
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gung, der ſich die edlen Frauen widmeten. 
Banner und Fahnen wurden von den Frauen 
und Mädchen mit Bildern geſchmückt. So 
wird berichtet, daß die Dänen, die einſt des 
Schloß Kynvid in England belagerten, eine 
Fahne mit ſich führten, die Ragnar Lodbroks 
Töchter geſtickt hatten. 


Waren die Kinder entwöhnt, ſo war, neben 
der Milch, der Honig ihre erſte Speiſe. Beim 
erſten Zahn ſpendeten Eltern oder Paten das 
Heeg d, das aus einem Ring, einem 
eſſer, bei Wohlhabenden ſogar aus einem 
Landgut beſtand. Die Knabenſpiele waren 
meiſt Leibesübungen, auch Ball: und Kugel- 
ſpiele erfreuten ſich großer Beliebtheit. 


Solange die Nordländer noch Heiden 
waren, beſtanden ihre Hauptfeſte aus drei 
großen Schmäuſen, einen zu Wintersanfang, 
einen mitten im Winter, einen dritten im 
Sommer. Nach Einführung des Chriften- 
tums wandelte ſich das erſte Feſt meiſt zum 
Freundesfeſt, das Mitwinterfeſt zum Jul- 
gebot, und das Sommerfeſt wurde in den 
Frühling, in die Oſterzeit, verlegt. Das 
Freundesfeſt wurde in vielen Gegenden auch 
zum Erntefeſt, während das Frühjahrsfeſt 
oft Lenz⸗ oder Siegesfeſt hieß. Der Sommer 
war ohne große Feſtlichteiſen, weil die Arbeit 
keine Zeit dazu ließ. Das Julfeſt, die Haupt⸗ 
feier des ganzen Jahres, währte zehn Tage, 
zuweilen auch doppelt ſo lang, nämlich vom 


Für den Garten: 


Die Wirkung all der heute in Gebrauch be- 
findlichen Spritzflüſſigkeiten iſt abhängig davon, 
daß dieſe in entſprechender Verteilung überall 
dahin kommen, wo an den Pflanzenteile ſich 
Feinde befinden oder Krankheiten entſtehen 
können. Daraus ergibt ſich, wie notwendig eine 
richtige Ausführung der Spritzarbeiten iſt. . 
die Menge der Spritzflüſſigkeit, die verbraucht 
wird, gibt den Maßſtab für die Richtigkeit der 
Ausführung der Arbeit, im Gegenteil, da die 
Wirkſamkeit aller dieſer Mittel mehr oder weni⸗ 
ger gebunden iſt an eine möglichſt feine Ver⸗ 
teilung der Brühe, geht hier oftmals Minder⸗ 
Schwer ii und beſſere Wirkung Hand in Hand. 
Schwer iſt es, den innerhalb von 1 peran: 
gen ſitzenden Schädlingen vollſtän ig beizukom⸗ 
men. Es ift daher kein Wunder, daß zum Bei- 
ſpiel alle Spritzungen pegen die Blutlaus 
einen vollen Erfolg nicht bringen können, Wohl 
wird ein großer, ja der weitaus größte Teil 
der Läuſe durch eine Spritzung abgetötet, die 
wenigen in den Vertiefungen ſitzenden und nicht 
betroffenen Exemplare reichen aber aus, um 
bei der bekannten ungeheuren Vermehrungs⸗ 
fähigkeit der Blutlaus in kurzer Zeit wieder um⸗ 
fangreiche Neuſiedlungen entſtehen zu laffen. 
Zur richtigen Ausführung der Spritzungen 
ehöͤren gute Spritzen. Es ijt hier nicht der 
Srt Firmen zu 24, ee und zu einer aus⸗ 
reichenden Beſchreibung, die übrigens jede 
Preisliſte dieſer Firmen liefert, fehlt es an 
Platz. Wir beſitzen derartige Geräte, die jeden 
Bedingungen entſprechen, von den kleinen Hand⸗ 
e bis zu den größten ee Spritzen. 
m meiſten im Gebrauch find jetzt wohl die 
e Rückenſpritzen. gs größere Obſt⸗ 
aumplantagen werden auch Spritzen angefertigt. 
die von Pferden gezogen werden; 
Amerikas werden Motorſpri 
bei uns noch keine Verwendun 


im Weiten 
verwendet, die 

finden, weil 
unſere Obſtplantagen immer wieder zu eng ge⸗ 
pflanzt und zu viel mit dauernden Unterkultu⸗ 
ren beſtellt werden. 


Bei den ſo außerordentlich verſchiedenartigen 
Mitteln und den ebenſo unterſchiedlichen Schäd⸗ 
naeh, gegen welche die Spritzung Anwendung 
inden foll, ijt es ſchwer pe Ay gültige Be⸗ 
timmungen feſtzuſtellen. ei allen Mitteln 
liegt die Gefahr nahe, daß unrichtige Anwen: 
dung nicht nur den Schädlingen, ſondern auch 
den Kulturpflanzen ſelbſt Schaden bringen kann. 
m allgemeinen werden die in der Entwicklung 
efindlichen Pflanzenteile, alſo junge Triebe, 
Blätter, Blüten uſw. empfindlicher fein als ans 
äh Im unbelaubten Zuſtande werden 
tärfere Löſungen ge eben werden können als 
während der Vegetation, Alle Mittel wirken 
um ſo erfolgreicher, um je feinerer Verteilung 
ſie auf die ehangen kommen. Die Spritzen⸗ 
mundſtücke dürſen nicht zu nahe an die Pflan⸗ 
een gehalten werden, damit ein Jufammen⸗ 
ließen der Tröpfchen vermieden wird. Da wo 
man beim Spritzen die Flüſſigkeit am Stamm 
herunter rinnen ſieht, wird nicht nur falſch ge⸗ 
ſpritzt, ſondern au 0 8 verſchwendet. 
Bei ſehr windigem Wetter ſoll man das Spritzen 
unterlaſſen. Starker Sonnenſchein rg ri 
oft die Entſtehung von Brennflecken beim 
Spritzen; beim Regenwetter zu ſpritzen iſt zweck⸗ 
105,4 da dann ein Abſpülen ſtattfindet. Faſt 
alle Spritzmittel, beſonders aber Kupferkall⸗ 
brühe und Schwefelkalkbrühe, find im friſch be- 
beiteten Zuſtande wirkungsvoller als abgeſtau⸗ 
den. Darum bereite man nie mehr Brühe vor 
als nötig. Bei der Anwendung aller nicht ober 
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24. Julmond bis zum 13. Hartung. Die 
Nordlandmänner pflegten zur Julzeit mit 
ihren Schlitten dorthin zu fahren, wo die 
großen Zuſammenkünfte (ſamandryckjur) 
ſtattfanden. Freunde und Bekannte wechſelten 
von Jahr zu Jahr ab, einmal waren ſie 
Gäſte, einmal ſpielten ſie den Wirt. Andere, 
von Fall zu Fall begangene Feſte waren 
das Verlobungsbier, dann die oft ſieben 
Tage währende Hochzeit, das Empfangsfeſt, 
wenn einer, der lange abweſend war, in die 
Heimat zurückkehrte, das Erbmahl, das der 
Erbe zu veranſtalten hatte, wenn der Haus⸗ 
vater, geſtorben war. Auch jeder Vertrag, 
Kauf u. dgl. wurde gefeiert, ebenſo Frei⸗ 
laſſungen und ähnliche wichtige Geſchehniſſe. 

Die Gaſt lichkeit, ſchon von Cäſar und 
Tacitus gerühmt, gehört zu den weſentlichſten 
Tugenden des Nordens. Kein Fremder durfte 
unerquickt das Haus verlaſſen, ja, ſelbſt die 
Blutrache verſtummte, wenn der Feind über 
die Schwelle des Feindes trat. Hof⸗ und 
Haustüren ſtanden am Tage offen, und jeder, 
der vorüber kam, durfte eintreten in der 
Gewißheit, daß ihm Speiſe und Trank dar⸗ 
gereicht wurde. Vom Regen Durchnäßten 
wurden Gewänder dargeboten. Allerdings 
follte kein Gaſt länger als drei Tage weilen, 
ſo beſtimmt altnordiſche Sitte. 

So führten die altnordiſchen Bauern ein 
hartes, aber auch fröhliches Leben, verbun⸗ 
den der Heimat und Gott, der ſich 
ihnen offenbarte zu allen Zeiten des Jahres, 
dem = dienten in Mannentreue als pflug⸗ 
und ſchwertgewohnte Nordlandmenſchen. 

Aus der N. S. Landpoſt.) 


Pralliſche Winte zur Ausführung der Beſpritzung 
von Obſtbäumen 


(Aus eigener Erfahrung von Gartenarchitekt Karl Paczkowſki.) 


mangelhaft erprobter Mittel ſei man ſehr vor⸗ 
ſichtig. Nur zu leicht kann man ſonſt den Bäu⸗ 
men meh! ſchaden als nützen. Folgend nur zwei 
Mittel, die jetzt im Frühjahr Verwendung fin- 
den: — Als Univerſalmittel, welches ich 
im Herbſt und Frühjahr für Obſtbaumkrank⸗ 
heiten verwendete und Jahrelang in der Pro⸗ 
vinz Poſen, Schleſien und Pommerellen mit 
überraſchenden Erfolg angewandt hatte, iſt das 
Obſtbaumkarbolineum, welches im 
hieſigen Handel (nicht zu verwechſeln mit gewähn⸗ 
lichem Karbolineum) von jedem Gartenbeſitzer 
in jeder beliebigen Menge käuflich iſt. Die Ju⸗ 
bereitung der Spritzbrühe erfolgt in peinlich 
ſauberen Holztonnen oder Kübeln. Das geſchieht 
folgendermaßen: Im November bis Ende März, 
1 Teil Karbolineum und 10 Teile Waſſer; April 
kurz vor dem Austrieb der Knoſpen, 1 Teil 
Karbolineum und 20 Teile Waſſer. 

Um ein verſtopfen der 5 zu vermei⸗ 
den, muß die 7 25 durch ein feines Sieb ge⸗ 

oſſen werden. Ein weiteres Mittel, welches ich 
eit, 3 Jahren im Frühjahr ausprobiert habe, 
155 andere Präparate bedeutend 7 
ijt, ijt folgendes: Eine 15 ige Löſung von 40% 

taliſalz; ich habe damit alle Apfel⸗ und Birn⸗ 
bäume mit dieſer Miſchung anſtatt mit Obſr⸗ 
baumkarbolineum zu vorbezeichneter Zeit be⸗ 
ſpritzt. Der Erfolg war derſelbe wie bei Obſt⸗ 
baumkarbolineum d. h., die 
an und jauber von Moos, Blattläuſe und 
aupen raten eg nicht, Apfelfloh nur 
gon vereinzelt auf, Blutläuſe traten erft im 
ochſommer wieder in Erſcheinung. 

gi empfehle deshalb dringend, die Bäume 
mit Obſtbaumkarbolineum zuverläſſiger Herkunft 
oder, wer es auch verſuchen wi mit einer 
15 %igen Löſung von 40% Kaliſalz zu ſpritzen. 

Erwähnen möchte ich noch, daß die Eier und 
Inſektenlarven an den unteren Triebſpitzen und 

ſtwinkel lagern. — Da es bekannt iſt, da 
Blutläuſe nicht nur an den Aeſten, ſondern a 
an den Wurzeln überwintern, iſt es nötig, die 
Apfelbäume im zeitigen Frühjahr in einem 
20 —30 cm breiten Streifen um den Wurzelhals 
herum mit Kainit, Tabakſtaub oder gebranntem 
Kalk zu belegen, damit die aufſteigenden Läuſe 
durch die Lauge getötet werden. 

Ueber die weiteren einzelnen Bekämpfun 
mittel und deren Zuſammenſetzung komme ich 
in meinem nächſtfolgenden Auffake über die Bes 
kämpfung des Amerikaniſchen Stachel⸗ 
beer⸗Meltaues beſonders zurück. 


Möchte ein Gartenbe beſondere Fra 
beantwortet wiſſen, e gem mit en 
Erfahrungen zur Ver r möge ſich pe 


ung. T- 
ſönlich an mich oder unter Seifügung des Rid- 
portos an die Redaktion der Zeitung wenden. 


Mehr Sauberkeit im Schweineſtall! 
In vielen Schweineſtällen läßt, die Sauberkeit 


noch viel zu wünſchen übrig. Dies iſt meiſtens 
wen zurückzuführen, daß die Jauche infolge 
ungenügenden Gefe 


älles keinen APENI hat. Fer⸗ 
ner wird aber auch den Schweinen, die zu den 
ſauberſten Haustieren gehören, meiſtens keine 
Gelegenheit gegeben, ihr Lager ſauber zu er⸗ 
halten. De läßt ſich auf einfache Meile Ab- 
Bun Jóa fen. Teilt die Bucht mit 2 

aufgetrennter Kieferſtangen in einen Lagerplatz 
und in einen Futter⸗ und DENN und zwar 
je, daß der vordere Futter» und 122 0 zwei 
Drittel und der hintere ein Drittel der 
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A 


IT TI MU NA OCALONA 


fläche einnimmt. Wenn man den Liegeplar 
reichlich mit Einſtreu verſieht, ſo werden die 
Schweine dieſen nicht beſchmutzen, ſondern ihre 
Notdurft im Miſtplatz verrichten. Die Bucht 
muß allerdings genügend Gefälle haben und fe 
a a fein, daß die Jauche unter der Bud) 
tentür hindurch in die auf dem Gange befind⸗ 
liche Jaucherinne abfließen kann, die ebenfalls 
ein entſprechendes Gefälle haben muß. Mit 
Hilfe dieſer einfachen und billigen Maßnahme 
kann man die häufig in Schweineſtällen anzu⸗ 
treffende Unſauberkeit beſeitigen und den da⸗ 
durch entſtehenden Krankheiten vorbeugen. 


Noth, ſtaatl. gepr. Landwirt. 


Beelpflügen 
oder Rundherumpflügen? 


Das Beetpflügen iſt in der Praxis faſt über⸗ 
all verbreitet, während man das Rundherum⸗ 
il en weniger häufig antrifft. Die Leiſtung 
ei letzterer Methode iſt jedoch, wie neue Ver⸗ 
ſuche gezeigt haben, beſſer als beim Beetpflügen, 


Abb. 1. Anpflügen eines 
lages mit regelmäßiger 
lagform zum Rund- 
heru ügen. 

da die Zeit 

wende fortfä N 

eformten Schlägen das Auspflügen größerer 
eilſtücke vermieden wird (Dr. Peters und Dr. 

Tismer, „Arbeitsverfahren und Arbeitsleiſtung 

in der Landwirtſchaft“). Als Nachteil des Rund 

. wird Taso angeſehen, daß die 
ugtiere zu ſehr in Anſpruch genommen wer: 

den, da die Erholungspauſen gegenüber dem 

Wenden an den Beetenden nur gering find. 

Darauf ift zu erwidern, daß Nachteile bei ruhi- 

ger, gleichmäßiger Arbeit tenentes feſtzuſtellen 

find. Auch eine nachteilige Wirkung auf die 

Saaten durch unzureichende Pflugarbeit an den 

Ecken iſt nicht zu befürchten. Die N 

Beobachtungen haben jedenfalls ergeben, daß 

die Arbeit an den Ecken nicht ſchlechter aus⸗ 


725 das Wenden auf dem Vorge⸗ 
t und außerdem auf unregelmäßig 


sr 


Abb. 2. Abſtecken der Antriebsfurche eines un⸗ 
— — Schlages zum Rundherumpflüge 


ällt, als an den Ein⸗ und Ausſetzſtellen beim 
eetpflügen. en Frühjahr iſt es jedoch nicht 
zweckmäßig, läge beim Rundherumpflügen 
auseinanderzupflügen, alſo an der Außenſeite 
ee iri, a und linksherum zu pflügen. Dabei 
treten die Pferde den gepflügten Acker an den 
Ecken wieder feſt, wodurch die ſpätere Saat 
unter Umſtänden geſchädigt wird. Die Technik 
des —— — iſt verhältnismäßig 
man ſteckt in der Mitte ein der Form 
lages ähnliches Feld ab, um ein ge⸗ 
naues npilügen u ermöglichen. Am einfachſten 
iſt dies bei völlig rechteckigen Schlägen. Es 
genügt dann, auf der Mittelfur e des Schlages 
von beiden Enden aus die Hälfte der Schlag⸗ 
breite abzutragen um die beiden Punkte mit⸗ 
einander zu verbinden (Abb. 1). Dieſe Linie 
bildet dann die Antriebsfurche. Wenn der 
Schlag unregelmäßig geformt iſt, muß man ſich 


. 


des 


Abb. 8. A 
— eines 8 aA — 


Aundherumpflügen mittels 

leine. 

beim Abſtecken nach der e Seite richten. 
Die halbe Länge dieſer Seite wird von jeder 
Seite aus an zwei Stellen rechtwinklig in den 
Schlag hineingemeſſen (Abb. 2). Die auf diefe- 
Weiſe ermittelten Punkte verbindet man und 
erhält ſo die Seitenlinien des Mittelbeetes. 


Eine andere Art des Antreibens zum Rund⸗ 
herumpflügen kann in folgender iſe vorge⸗ 


nommen werden: Ein Mann geht an der Schlag⸗ 
grenze entlang und führt das Sattelpferd des 
Pfluggeſpannes an einer langen Leine, während 
der ee den Pflug jo führt und das 
Pferd ſo lenkt, daß die lange Führungsleine ſtets 
ktrafft ih. Die genaue Art der Ausführung zeigt 
unjere Abbildung 3. i 
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ä und Herrenhüten 1.50 21. Haus E on 9, A im Kochen u. al 
e ee in gelen Zu vergeben; 5 1 cue) und Vermögen ID einge Portier. Unterricht in Seina a . 
Aufſtellung von Draht⸗ ain, Sapiezynski 1, gegen gleichwertiges Ob- olniſcher Sprache |ipäter. O. = 
ERGEBEN: en Fr eine Bargel Filiale: Focha, jekt evtl. guter Landwirt⸗ beiniſch prache ipi 


Ecke Gaſiorows kich. ſchaft nach Polen zu ver⸗ 
tauſchen. Off. unt, 7094 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


von 24 x 35 m Fläche 
Peri des Drahtes 1 75 m. 
erſonen⸗ und Wagen⸗ 


eſe 
erteilt akad. Fachlehrer. . Mateili 52, W. 13. 
Hieisgesuche für aner i Surf 9. Ma 855 
Ur Anfänger un ort⸗ (dt. Jüdin), 18 J. alt, 
eingang Offerten u. 7078 immer⸗Wohng. e noger aus geb. Fam, welche 
mE berg fonnig, mit dungen und Anfragen die Caushaltsſch. beſucht 
Zubehör, in Jerſitz, Wil⸗ unter 6996 a, d. Geſchſt. hat, ſucht Stellung per 


Tapeten- 

die Geſchſt. d. Zeitun 

2 wee Nude en $ Tausch . da zarus zu mieten ſofort od, ſpäter alsHaus⸗ 
Umzüge Gine ati Figur S. Siryszyk a Sefucht Angeb, m. 772 dieſer Zeitung. tochter oder zu Kindern. 


Eine komplett einge⸗ 
richtete 
Selterfabrik 
und Bierverlag 
zu verkaufen. Anfragen 
bitte zu richen an 


Oswald Schuſter 7 755 Poznan, Tauſch unter 7098 a. d. Geſchſt. Nähkenntn. vorh., beh. 
sw. Wojciecha 29. führt preiswert aus gibt nur ein gut zuge⸗ ) auſche 3 q ten. Stenographie⸗ In. Sprache. unt. 
} Speditionsfirma paßtes Korſett, Gelan- Al. Marcinkowskiego 1 mein zweiſtöckiges, gutes, b. Beitung erbe und nd a rl 7086 4. 5 ö rade. DH: Ztg. 


3—4 kurſe. 


s 
Gebrauchte Möbel W. Mewes Nachf. heitsgürtel. Unbequeme ] Tapeten, Wachstuche ſchuldenfreies Zinshaus 


ämtliche Gegenſtände Poznan, sw. Wojciech 1 Gürtel werden „umge? Läufer. Leisten. in Polen gege ein gröher Zimmerwohnung Kantaka LR 6 Wirtſchafterin 
kaufe — verkaufe. arbeitet. 2 Grosse Auswahl! |jre, Kann ca. 30 von pünktlichem Zahler] Lernt Sprachen: erfahren in einfacher 
Bozna 16 Schrelbmaſchtnen, Korſett⸗Atelier Billige Preise! zuzahlen. Gefl. act seht Off. Ange 7035 Polniſch, Deutſch, Frau- u, feiner Küche, Baden, 
Rowy Dom Komiſowy. von Anna Bitdorf unter 7095 a. d. Geſchſt Geſchſt. d. Zeitung „ Deutſch, Fran Einwwecken u. Einſchlach⸗ 
) Rechen⸗ l. Wolnosci 9 dieſer Zeitung Hoch exteilt Dame mit Stell b 
maſchinen, . Wolde ©; > von chulbildung. ten, . — Rn 
Paginier⸗ ul. Mickiewicza 19, W. 7. 3 zus 
mafdiinen, Möbl. Zimmer a,b, Geichit, d. Zeitung, ttun 
1 Berviel- |F eſſeres 
Wäſcheſtoffe fältiger, Zubehöre, Re⸗ APO L L 0 Möbliert ER cvol. D Müdchen, 
B FFF iin erte, Bimmer E bene Steilen D Weft, Potene. fh. 
+ T en, 
Biromöbel, Negiſtratn⸗ Die bildschöne Verführerin daa ab fe A. AA 7 
ren, Karteien, zuſam Claudette Colbert ſpäter abzugeben. Stenoiypiſtin Stellung. vom. 1. Marl 
menſetzbare diger ais Brac Rarmelieti 1, W 24 (deuiſch) 5 Srbi, ei 
ſchränke. einzelnes raul. die die poln. S unter 7091 a. d. Geſchſt. 
Stóra i Ska, Zimmer Wort u Schrift che, dieſer Zeitung. 
Aleje Marcinkowſkiego 23 ie To RRT ün 8 n zu vermieten. mit ace Kennt⸗ . 
W Kantata 4, Wohnung 6, Dieb, Der foton 1 Stellung ais u 
S — ewerbungen mit au 
Leinen-, Einſchütte⸗, Neu- und Umbau, ſowie TTT Wohnung Lebenslauf, Zeugnisabſchr. Kindergärtnerin 
Wäſcheſtoffe, Pett- ] neueſte Sautiprecheripfteme | Ein Film, der Bewunderung hervorruft 5 Zimmer, Pe k, und Gehaltsanſprüchen unt | Off. bitte 2 7089 an 
wäſche ⸗ Stoffe, zu billigſten Preiſen, Vorfüh 5, 7 u. 9 Uhr le 1, April frei. Näher. | 7082 an die Geſchäſtsſt. die Beichft. d. Zeitung. 
Wäſche⸗Seide, Hand- Harald Schuster Waun; > em Gael dieſer Zeitung. S i 
tücher, _ Schürgen- || Bonan. sw. Wojcieha 29. . 6: ws hwe izer an 
Stoffe, Flanell Kranfenpfleneartitel MEERE T .. a a aN Delleres Stellung Gute Zeugnifje 


Mädchen 
für Haushalt u. Geſchäft 
findet dauernde Stellung. 
Of 64 unter 7099 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


empfiehlt in großer 
Auswahl zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 


J. Schubert 


vorm. Weber 
Leinenhaus u, Wäſche⸗ 
fabrik 
nt empfiehlt billigſt das 
ul. Wrocławska 3. || größte Fachgeſchäft: 
„Dom Sanitarny” 


vorhanden. Bewandert in 
Viehkrankheiten u. Kälber ⸗ 
aufzucht. Angebo'e erb an 
RN * 
Jankowice, p. 

podg., pow 8 


rn 


Alleinmädchen, 
perfekt im Kochen und 
Wäſchebehandlung, für 
Pfarrhaus, zum 1. April 
0 4 Sapes, unt. 7100 


* a. d. Geſchſt. d. Zeitung 36 
nn Poznań, Gwarna 19. —— ⏑——ůj J. 3 Vermögen 
iv Für die Winterſaiſon : ſucht Seems v. 
u. e empfehlen wir: elektrische Deutſches l rhs rá 35—42 J m. Vermögen 
ä 


kinderlieb, gute 

kenntniſſe, mit Haus⸗ 
arbeiten vertraut für 
5jährigen Knaben ge- 
8 1 unt. 7061 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Stellengesuche N — — 


urh wohlgejinnte Yu- 
mena Re im —— ORTIG 8 
bes wel Tagebl, aalen! Sjefer a, d 


Heizkiſſen und Wärme⸗ 
Helen: Eile 10 

in ummiſtrümpfen, 
Stutzflügel Leibbinden, Bruchbän⸗ 


preiswert abzugeben. dern u. Plattfußeinlagen. 
Dominikańska 3 Weir en Höhen: 
Dom Komisowy, ſonnen, Baby waagen, 
ene ee elet- 

N ſche Apparate 


a mit Bild unter 7048 
a. d. Geſchſt. d. Zeitun 


eirat. 


Matejki 61, Wohnung 11 nd 
ru uck. 
aller Art 
„lieb u. geſund, kath., 
20 600 zi 


bester Qualität am 
günstigsten im neuen 
Geschaft 


Targ 
Amerykański 


Spölka 
Meblowa 


St. Rynek 10 Verkäuferin beſter Kreiſe, Witwe, 38, 

Poznan eleg. Erſcheinung, tücht. 

R 46/47, hat die niedrigsten poln. u. deutſch ſprechend, . nen 
l Preise! % welcher Bean Nong, möchte, f 


leich welcher Branche 


glücklich verheiraten. Es 


eee Hunderte fm dieſer Zeitung si ſicerter oT o in ger 
iolromwo l Empfehle mich zur Ans Umtauſch Zimmer e, dem e8 auf eine wirt- 
Czempin, pom, Ro- prakt. Artikel Teppiche fertigung von eines e Hauſes Í entf. m Teleſonbenutzung Landwirtſchaſtlicher fi e Neulehe ankommt. 
e ee eee, ee, e e l 9 maiae a 
nach Maß ſowie für alle ins gleich ertige abt- od 1. Gwarna 15, Wohn. ngeb. unt. an die 

Stüd (weiße, ſchwere Here zac ſchlagenden Arbeiten. Landgrundſtäg in Posen Kenntnis: Deutſch und | nern. b. Rta. erbeten 


wäſcht u, ſpannt 
billig und gut 
Färberei Pröbſtel 
ul Strzelecka 1 
„Podg órna 10 
e Hatajesaka 34 
Dabrowſkiego 3 


amerik. Leghorn). Ab 
März Eintagskücken 65 gr 
das Stück, von nur 2jähr. 
Hennen mit einer durch⸗ 
ſchnittl Jahreslegelei⸗ 
ſtung von 180 Eiern pro 
Huhn. 


wei Freunde, 
37 u. 39 J., (Neuſiedler), 
wünſchen Bekanntſchaft 
mit netten, vermögenden 
Landwirtstöchtern zwecks 
baldiger Heirat. Zuſchr. 
mit Bild, welches zurück⸗ 


Michelin 
Super confort 
(Aero) 
mit höchster 
Gleitschutzwirkung 


A wirtſchaftl Schule, lang- 
e Wa, pile N Wande . puben 
Max Podolski, utomo Bernardynka lungen, tüchtig in ehen 


Schneidermeiſter Wielkie Garbary 49 Berufe, ſucht von ſofort 


billigſt. Abſolvent der Her- | od. Pommerellen, Off Polniſch in Wort und 
— ee ee an Franz Gorzny, Ujscie. estaurants Schrift, ledig, 28 3 wi 
Erteile auch Unterricht. — Kaffees tath. mit beendeter land⸗ 


Bruteier Bibendum - Reifen und ” Krafsewitiego 17 Poznan. Wolnica 4/5, „ 925 ee oelanbt irh, erbeten an 
prämiierter weißer schläuche, neuester Typ Belkauntmachun emütliche Abende 70 
. ; a. eſch 8 ukatz⸗Kreuz, 
pirra. hühner à 0,30 21 in weltbekannter Gebe hiermit pare, y oe sa hir Act 7 hit. d. Bta ee 


Qualität sof. lieferbar 
Org. Gargo 
Oele und Fette 
Chevrolet-Teile 


Rundichaft zur Kenntnis, 
daß ich ab I, März d. 38. 

mein Unternehmen unter 
der Firma | 


Dom. Pniewy Zamek, 
pow. Szamotuly, 


Kaufgesuche 2 2 | 
i 


und Akkumulatoren „ Soeben erschienen: 
„ 
n Reparatur- donsgüntel — nach der ul Nayid-Schtotmühle |E Dasneuenation.Liederalbum 
u 
Telefon 6976 Be Art. e 5 „KELLY“ er t ne B.tanfıt G3 66 
E Pommat, ul. Dabrowskiego 34. ee Bag en fan eric ‚hägten Kunden meiterhin. a beten, un f, Sie H eil! 
ianos L este Qualität. kind ow. Ra wiez | o 
befter $ Slate liefert zu Nähe 7 Grundstücke ee Tat y enthaltend 43 S. A. Marsch- und 
günſtigen Bedingungen elegant, ſchnell, billig N Pennzoil tt ` n A. A arsc - un \ | 
ab Gee die größte degant, fänell, Billig 7 ER eaan AA 4 orre afine andere Lieder für Klavier mit Text. 
eee lila (Tine er © on nie ga lf Szczepa sk i Syn || mit Yreisang unt 7085 1 
1 dnn 16 sw. Marein 43. i — 7000 21 Anz zahlung. Pozna Wielka 17. bie Leicht d. Zeitung Vorrätig in der Buchhandlung 
u ’ruonia TODE Bee St & Ti Off. unter 7096 an die Telefon Nr. 30-07. Kaufe 600 m gebr. Ei 
Moien Setter, Ferrat EN. 8 hoyr i a N Seichft, biejer Zeitung. Stacheldraht sermann, Leszno 
1, e 0 * 203 2 LEN 
13% Jahre ai e 5 a 1 pe 2 Grundſtücks⸗ Off. mit 5 geg Auswärtige Besteller wollen einschl. 
Polnocna 8, W. 1. . — a e ANN und Geſchäfts⸗ Vermieiungen dieser 7 Porto 5. 50 zł auf unser Postscheckkonto 
W ae 5 ine 5 iibe ft Poena al ee, und . Beitung. in Polen: Poznan Nr. 204 106 Boch. 
üthner⸗Flüge rankenſchweſter amenhüte mittlung, Privatgelder f 
kurz, faſt neu, verfanft| fin kosmeliſche u. medi⸗ Arab Neuheiten langfriſtig entl.. amorti- 7 Zimmer Pian ino eee Eisermann T. 2 o. p. Leszno) 
zu günſtigen Bedingung, siniiche Maſſage. billiaſt. Lewicka, Wielka 8 ſierbare. Nüd porto mit all. Nebengel., Mar ſoſort zu kaufen geſucht E voreinsenden. N 
B. Sommerfeld Sprechſtund. 1—5 uhr. und Jeryce, Kraſzew⸗ ee, teiti, gegenüber Wilſon⸗ Ofierten mit Preisangabe Sunne 
nań, Hotel Polonja, ſkiego 17. (Eingang Sza- park zu vermieten. Näh. erbeten unter 7068 an die ; 


ul. 27 9 15. Zimmer 457. marzewſkiego). Pat 3 85. Feruſprecher 3920. Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Falſchmünzerbande feſtgenommen 


Der Poſener Poltzei gelang es nach längeren 
Beobachtungen, eine Falſchmünzerbande auszu⸗ 
heben, die ſich od der Anfertigung von Fünf⸗ 
und gehnalotnm nzen befaßte. Die Werkſtatt 
befand ſich in d ohnung eines Michal Zan⸗ 
dec ki. Es it 1500 reiches Beweismaterial ge⸗ 
funden worden. Zandecki und 7 Helfer wurden 
verhaftet. 


Der Dentſche Naturwiffenfcafttice Berein 
hält am Montag, dem 5. März, abends 
Uhr feinen Nabe lien 2efeabend im neuen 
Leſeraum der Deutſchen Bücherei, Zwierzyniecka 
Nr. 6, ab. Gäſte willkommen. 

das Palmenhaus im Wilſonpark wird vom 
morgigen Sonntag ab von 9 Uhr morgens bis 
zum Eintritt der Dunkelheit geöffnet ſein. Es 
kann von Erwachſenen für ein Eintrittsgeld von 
50 Groſchen beſucht werden; Kinder zahlen die 
Hälfte. 

X Feſtnahme von Taſchendieben. Der Polizei 
iſt es gelungen, die Taſchendiebe Marjan Mass 
kowiak, Kreuzſtr. 8, Kaſimir Marcyniak, Graben» 
ſtraße 13, und Albin olabek, Oborniler Str. 2 
(clgunehmen. Sie wurden hinter Schloß u 

tegel gebracht. 

X Plötzlicher Tod. In der Wohnung Aleje 
Marcinkowſtiego 8 verſtarb plötzlich infolge 
Veiel das een Dienſtmädchen Marie 
Mietlicka. Die Leiche wurde ins Gerichtsproſek⸗ 
torium gebracht. 

X Vermißt. Der ae Bien Szy⸗ 

piura verließ am 26. v. das Elternhaus 

und iſt bisher nicht 1 52 Zurüc ekehrt. Er 
iſt 1,63 Meter groß, hat längliches Geſicht, 
lüdenhafte Zähne und war bekleidet mit dunkler 
Joppe und ebenſolcher Hoſe. 

X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 7 ee zur Beſtrafung notiert und 
wegen Bettelns Perſonen eee 
Außerdem wurden 22 Diebſtähle gemeldet; der 
Wert der geſtohlenen Gegenſtände wird auf 2178 
Zloty geschätzt. 


x Womenmarffberidi 


Auf dem am Sapiehaplatz abgehaltenen Frei⸗ 
tagsmarkt der reger Betrieb. Trotz des 
naßkalten Wetters hatten ſich, zur Zufrieden⸗ 
heit der Händler, die mit einem reichen Waren- 
angebot erſchienen waren, recht viel Kaufluſtige 
eingefunden. Die Lebensmit elpreiſe, im allge⸗ 
meinen wenig verändert, betrugen auf dem 
b Na I Scweineleijh pro Pfund 65 
bis 80, Rindfleiſch 60—90, Hammelfleiſch 0.70 
bis 1,00 Kalbfleiſch 0.651. 00, roher Speck 
folie 70—75, Näucherſpeck 1—1.10, Schmalz 
0, Gehacktes 70—80, Kalbsleber 1.20— 1.30, 
e 70, Rindsleber 50 Groſchen. — 
Für Molkereiprodukte verlangte man nach⸗ 
tehende Preiſe: Tiſchbutter 1.90—1.90, Land- 
butter 1.60—1.70, Weißkäſe 30—50, Milch das 
Liter 22 Gr., Sahne das Viertelliter 35—40; 
für die Pa P gan ze ae man je nach Qualis 


tät 0.90—1.00 r Geflügelmarkt lieferte 
Hühner zum rege von 1.20—3.50, Enten 
koſteten 2—8.50, Gänſe 5—7 Jf, > rien 4.50—7, 
Perlhühner 2—2.50, Tauben das Paar 1.20 bis 


1.50, Kaninchen 13 Ztkoty. 

An den eee IM die ge noch 
verhältnismäßig groß. SOR iſt noch in 
genügender Menge a an zahlte für 
Aepfel, hieſige Ware 20—90 ausländiſche 1 bis 
1.50, Badobjt 0.80 — 1.00, Pflaumenmus 80—90, 
Badpflaumen 11.20, Birnen 30—60, Bananen 
das Stück 30—60, Apfeljinen 40—50, Zitronen 
3 Stück 25 nn Walnüſſe 1.30, Radieschen das 
Vündchen 50 Gr., Rhabarber 40—70 das Bünd⸗ 
chen, usbeeren 40—50. Ein Pfund Grünkohl 
koſtete 20—25, Roſenkohl 40—50, Spinat 50—60, 
Mohrrüben 10—20, rote Rüben 10 Gr., Wrufen 
10 Gr., Kohlrabi 20 Gr., wiebeln 10—15, 
Schwarzwurzeln 30—40, Kartoffeln 4, 3 Pfund 
10 Gr., Seile, Bohnen 20—30, Sauerkraut 15, 
getrocknete ie 1—1.50, Rotkohl 15—25, Weiß 
tohi 10—20, nge. 20—30 e 
eine Köpfe 30—80, erie 30—35 das Pfun 


Poſener Tageblatt & 
dem Gedächtnis der großen Toten 


Deuiſche Gemeinden gedenken des Opfertodes ihrer Heldenſöhne 


Rathenau, Kreis Jarotſchin: Wie ſchon be⸗ 
85 fand auch in Rathenau am vergangenen 
Sonntag um 4 Uhr nachmittags eine Gedenk⸗ 
eier Bi die Gefallenen des Weltkrieges ſtatt. 
m Saale von Boruta hatten ſich deutſche Män⸗ 
ner aus 5 und den umliegenden Dör⸗ 
fern ieh 2 eingefunden. Jung und alt, 
ohne alt t auf die Zugehörigkeit zu einer 
Organiſation, bereit, a. toten Brüdern als 
einiges Volk dieſe Ehre zu erweiſen. Herr 


gs nning⸗Rathenau eröffnete die feierliche 
eranſtaltun err Wei 171175 in, der 
mit Herrn Sii er von llard⸗Gora 


hingekommen war, hielt die Walenttede Er 
ſchilderte die Waffen» und Ruhmestaten des 
deutſchen Soldaten in aller Welt. Aber nicht 
nur die äußere Form, ſondern der Geiſt, mit 
dem dieſe Männer in den Tod gegangen ſeien, 
ſei das, was ſie zu wahren Helden mache. Der 
Redner verlas hier Briefe eines Kriegsfreiwil⸗ 
ligen, der im Kriege ein ganzer Mann geweſen 
jei und nach dem Kriege der erſte Held des 
neuen Deutſchland wurde. Heroiſche Männer 
aa es im deutſchen Volke auch nach dem Zus 
ammenb euch überall gegeben, die bereit waren, 
für die Idee ihr Leben einzuſetzen, das heißt, 
Helden N ſein. Aus dem heldenhaften Kämpfen 
und Erleben des großen Krieges ſei ein neuer 
Geiſt erſtanden, der anſtelle von 1 5 Trauer 
und Wehmut ein ernſtes, aber ſtol beg Gedenken 
für unſere Helden ſetze. Darum begingen wir 
anſtelle des e Volkstrauertages von 
jetzt an den Sarg enktag. Unſre Volksgruppe 
trauerte noch um die beiden Toten des Novem⸗ 
ber 1933, aber auch dieje Trauer na An 
ernſtem, aber ſtolzem Gedenken werden. 

dieſe Toten, die Blut von bes Blute jeien, 
verbänden uns mit den deutſchen Menſchen in 
aller Welt und mahnten uns immer wieder, 
unjerem Volkstum zu dienen. Zum Schlu for: 
derte der Redner die Volksgenoſſen auf, ſich zu 
erheben und e e oldes ee amonen p geloben, immer 
in Ehrfurcht der Taten dieſer Toten zu ge⸗ 


eterſilie 25—30, faure Gurken 10—20, Grün- 
jeng 10 Salat das Köpfchen 20 Gr., Schnitt⸗ 


denken und ſich ihrer durch er piigterfäl: 
lung würdig zu erweiſen. Ergri angen die 
Anweſenden das Died vom guten "Rameroben. 


§Weißenhöhe: Am Sonntag Reminiscere 
fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche eine 
len ür die im Weltkriege ges 
allenen deutſchen Soldaten ſtatt. Die zwei gro⸗ 
en Tafeln mit den 80 Namen der gefallenen 
elden waren, mit Grün e u beiden 
eiten des Altars aufgeſtellt. Der K 8 
verſchönte die Feier durch ein 
Choralform ſtimmungsvoll v getragenes 0 
deſſen Inhalt ſich auf die Ruhe der Kämpfer 
in fremder Erde bis zum großen Tage der Auf⸗ 
erſtehung bezog. Nachdem vom Altar aus die 
Gemeinde ſtehend die Namen der Helden ver⸗ 
nommen hatte, ſetzte N ein, während 
deſſen leiſe von der Orgel her das Lied Ich 
hatt' einen Kameraden“ ertönte. n N 
da gedachte Pfarrer Kratſch⸗ 1 2 eim 
Schreckniſſe des Krieges, der jo viele er 
gefordert habe. Tiefbewegt verließ die 
meinde das Gotteshaus. 


X Neuſtadt a. W.: Am vergangenen Sonntag 
um 6 Uhr nachmittags fand im Saale der Frau 
Adolph eine Heldengedenkfeier ſtatt, zu der zahl- 
reiche Volksgenoſſen aus Stadt und Land er⸗ 
ſchienen waren. Herr 51ſcher von Mol⸗ 
lard⸗Parczeczew hielt eine elle Feſtrede, 
in der er der im Weltkriege gefallenen Helden 
ſowie der nach dem Kriege im Rampre an 
unſer Volkstum gefallenen Brüder 

Zum Schluß ermahnte der Redner alle au 8 
den, ſtets eingedenk dieſer Opferfreudigkeit für 
die Volksidee im Sinne des neuen Geiſtes zu 
ſtehen. Wir ſollen unſer Volkstum niemals ver⸗ 
leugnen, aber es ſei auch unſere Pflicht, — 
Staate zu geben, was des Staates iſt. 
Abſchluß der ſchlichten, eindrucksvollen bier 
ſangen alle Anweſenden ſtehend das Lied vom 
guten Kameraden. 


kein Kochkurſus mehr ſtattgefunden hat, iſt 
erwarten, daß die e b Grine g mege At groß ſein DiD, 


auch, rüne Peterſilie 10 Gr. — uf dem 

Fischmarkt waren Auswahl ſowie Nachfrage | Czarnikan 

recht groß. Man fo derte für Hechte 1.30--1.40, Eine S2jührige. Am 4. März begeht eine 

für Schleie 1.30, Bleie 0.90. —1.00, Karpfen 1.30, frühere, bekannte n unſerer Stadt, 

fie , 60—80, Barſche 0.70—1.00, Weiß. Frau Auguste Nad ke, geb. Laux, in Kolberg 

Ks e 50—70, grüne Heringe 30—40, Oel das he 4) ihren Geburtstag. Dem 
iertelliter 60 Gr., W 10—15 Gr. das Kinde unjerer Heimat entbieten wir auf dieſem 


Stück, Matjesheringe 30-35. Räucherfiſche 


waren genügend vorhanden, — Der Blumen: 


Wege unjere beiten Wünſche. 


olzdiebe geſaßt. In den DIOR der 
markt war reich beſchickt. otsid tere Promno pet ſeit eige 55 5 
— olzdiebe ihr Upela. . Dieſer Ta fai 
w j ſe ester 7 Tom auf AA ee fe — 
inem Herannahen en. s au 
jew. Po n feinem gar Anruf al t ftehenbkieben, gab der 
Lille Beamte aus dem Jagdgewehr einen ‚Sant 
k. Ein tragiſcher 3 erei tet fin | ſchuß ab, wodurch einer der nahe eicht 
am re Donnersta Oberbum verletzt wurde und ſich als der 16 jährige Bo- 
2 reis dern 5 — Au Akak 22 großen leſtaw Kazmierczak aus Sarbka entpuppte. 
pens, de 3 gern von Ziegeln dienen i 
755 File te ötzlich 8 geoher alten ans | Filehne 
eträchtlicher Höhe herab 2 I auf den dort üg Ueber die Grenze. Bei W aream 
Sohn des Be⸗ Grenzwächter Nikodem 


beſchüft re Sobec ki, einen 

tzers becki. Der Balken traf den Unglück⸗ 
—— mit ſolcher Wucht, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Witwe und drei e Kinder. 


Wollſtein 
* Die hieſige Geſchäftsſtelle der Weſtpolniſchen 


| 


deſertierte der mone. 
Paſzorſti in voller Uniform und Waffenaus⸗ 
rüſtung über die Grene nach Deutſchland. Er 
IE nicht mehr zurückgekommen. Bekannte wol 
len P. bei Kreuz im Zivilanzug geſehen haben. 


Labiſchin 
§ Neuer Bürgermeiſter. In der letzten Stadt- 


Landwirtſchaftlichen ee kos mit, daß verordnetenverſammlung wurde die Neuwahl 
Anfang Mai d. Is. in Wollſtein in den Räumen des Bürgermeiſters vorgenommen. Von den 17 
der Berzyner Mühle unter Leitung von 5 Kandidaten wurde der Offizier der Reſerve 
Geilenfeld ein dreimonatiger Kochkurſus Edmund Hauptmann aus Inowroclaw zum 
ſtattfinden we Anmeldungen ſind A N ee e Gleich zeitig wurden 
lichſt an das Büro der elage Wollſtein, die Wahl zum Kat der Stadt 9 es Vize⸗ 
Markt 15, zu richten. Da hier ſeit längerer Zeit | bürgermeiſters vorgenommen. Der Kaufmann 


7. (/ ß ß gg: © mE 
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und Ziegeleibeſitzer Wieczorowſki wurde Vize⸗ 
Em während der Apotheker Pawlow⸗ 

aufmann Pochowſki und Schulleiter Lorenz 
n den Stadtrat N wurden. 


Pinne 

hk. Getreidediebſtahl. In der Nacht zum 24. 
v. Mts. wurden aus dem Speicher von Alfrer 
Bauer 8 Ztr. Weizen geſtohlen. 


Auftakt zu den 
Landes-Boxmeiflerſchafken 


Polus verſagt 
Mieczyilamwfti wird verſchoben 


Geſtern, am erſten Tage der Landes⸗Vor⸗ 
meiſterſchaften, wurden bei guter Organiſation 
16 Vorkämpfe ausgetragen. Sie brachten faſt 
durchweg Favoritenſiege. Eine Ueberraſchung 
bereitete Meiſter Polus, dem das Publikum 
ſeine Ueberſiedlung nach Warſchau deutlich zu 
n gab. Er wurde von Moczko (Schleſien) 
urch deſſen fabelhaftes Finiſh klar ausge 
punktet. Eine gute Figur machte der Lem⸗ 
berger Chokowacz gegen den immer in Fahrt 
befindlichen Rudzki, dem er freilich den Sieg 
nicht entreißen konnte. Der Lodzer Woznia⸗ 
kiewicz mußte fih vor der Routine des in War⸗ 
ſchau beſſer gewordenen Forlanſti beugen. Durch 
die Punktrichter verſchoben wurde der Kra⸗ 
fauer Mieczyſkawſki im Kampfe mit 
Ozarek (Warſchau). Man ſprach dem Haupt⸗ 
ſtadtboxer zu Unrecht den Sieg zu, der ſeinem 
Gegner zukam, zumal er von ihm in der dritten 
Runde ſogar auf die Bretter gezwungen wurde. 
Es gab natürlich als Antwort auf dieſe offen⸗ 
ſichtliche Bevorzugung des Warſchauers ein tüch⸗ 
tiges Pfeiftonzert. Przybylſti beſiegte Kkodas 
(Lodz). Pitat gewann gegen Wocka durch Disa 

qualifikation des Schleſiers, die nicht wegen 
3 Borens erfolgte. Bon den Pofes 
nern, die alle noch im Rennen liegen, gewannen 
ferner Sobkowiak, Kajnar und Sipinſti ihre 
Kämpfe. 


Heute abend um 7 Uhr wird die Zwiſchen⸗ 
runde ausgetragen. Sie bringt allerdings auch 
ſchon Vorſchlußkämpfe, von denen die Bantam⸗ 
gewichtsbegegnungen Kozklowſti—Kaßzmierſti und 
Moczko—Nogalſti ſowie das Mittelgewichts⸗ 
treffen Chmielewſki—Maſchrzycki recht inter⸗ 
eſſant zu werden verſprechen. 


Morgen mittag 11 Uhr kommen dann die reſt⸗ 
lichen Vorſchlußkämpfe zum Austrag; der Abend 
bringt um 8 Uhr die Schlußrunde. 


Filmschau 


Metropolis: „Der 14. Juli“ 


Hinter einem wenig jagenden Titel verbirgt 
ch das beſchauliche Bild von dem Vorſtadt⸗ 
ris, wo Gören ihr rüpelhaftes Weſen in den 
traßen Se 
es Dur 


wo die Läſterzungen des 
Klat die engen Gaſſen zirpen, wo 
Ehrlichkeit neben dem Verbrechen wohnt und 
der * a ag Lebensboden mitunter auch eine 
weiße üte der Sonne entgegentreibt. Paris 
im Taumel eines Nationalfeiertages, frohes 
Lachen und bitterer Spott, käufliche Liebe und 
die . Neigung eines Mädchens aus dem 
Volke, das iſt das Milieu des Films, man 
denkt trotz der e Laute an „Zilles 
Miljöh“. An Handlung wird wenig oten, 
dafür ein reiches Menu an pikanten Suppen, 
die gegen Sittlichkeitspächter und Moraliniften 
zu Felde ziehen. Der Zuſchauer hat ein behag⸗ 
liches Schmunzeln. es. 


— ͤ . 2 ·¶·Ln — 


Poſener Konzerte 


X. anne — Orgelkonzert in der 
Kreuzkirche 


Die Programmzuſammenſteller der Bojener 
Symphonieton nzerte ſcheinen dem Grundja 
Sea en: Je länger, deſto beſſer. Obwohl ihnen 
doch bekannt ſein dürfte, daß die Pronto 
muſikaliſchen eranſtaltungen in den Haupt⸗ 
ſtädten der 1 merken änder ſich meiſt nicht 
3 einen taufwand von zwei Stunden 
eben. Niese unnütze Judit ie wird 
se uns ſelbſt dann innegehalten, wenn dadurch 
die Struktur des Programms Gefahr läuft, in 


rem a ensausdrud geſpalten Fi rei ee 
Velm onzert des Poſener 
— $ eor 0 eſters trat dieſer Fall kr ke 


das ſchwermütig⸗ 


Klavierkonzert 
2 i Julia“ 


rauſende Tongemälde „Romeo und 


au 
von Tſchaikowſty unmittelbar anzureihen, war 
wirklich kein beneidenswerter Einfall. Er war 


inſofern auch völlig überflüſſig, da von den an⸗ 
deren vorange un Jug Sachen, etwa N. Strauß 
Tondichtung „Don Juan“ innen als S 
ätte erangejogen. werden können. Außerdem 
ätte dadurch das 5 pa normale Qänge 
erhalten. Aber dieſer Fall darf offenbar im 
hieſigen Muſikleben nicht eintreten. Etwas 
Gutes brachte dieſes 1 indeſſen auch mit: 
Es gab einer ſehr au nrecht ſchwer vernach⸗ 
löigten einhei mi Waen Pianiſtin endli 

wieder einmal Gelegenheit = hohtultiviertes 
Können vor breiter Oeffentlichkeit aftin werden 
zu laſſen. Daß das Künſtlertum von Gertruda 
Konattomwila eine dominierende Stellung 
ſeit langem bekleidet, iſt zwar weiteſten Kreiſen 
bekannt und bedarf hier keiner näheren Erörte⸗ 
rung, aber die . einer derartigen Künſt⸗ 
lerſchaft tann ſich nicht damit begnügen. daß. das 
viele wiſſen, ſie hat das berechtigte Bedürfnis, 
es immer wieder perſönlich zu beſtätigen. Im 
Rahmen des hier zur Debatte ſtehenden Kon⸗ 
zerts beſorgte dies unjere Klaviervirtuoſin in 


1 


PS * 


ae — mt 


überzeugendſter und ausreichendſter Weiſe. Ber 
reits in dem F⸗moll⸗Konzertſtück mit Orcheſter 
von C. M. v. Weber (op. ZWN, eins von deſſen 
ah Klavierſtücken. Es ſei hier einge⸗ 
lochten, daß dieſe Kompoſition am Morgen der 
erliner Uraufführung des recht “ (18. Juni 
1821) vollendet wurde. Weber jp elte es la 
einer pe und feinem Schüler Juluis Bene: 
ikt mi großem euer vor und be Bide feinen 
Vortrag durch erklärende Worte. Sie laſſen 
kurz in drei Hauptmomente „ 
Se ir =, (Allegro), Klage (Adagio), Schmerz, 
Troſt, Kipa des Wiederſehens (Finale). In 
3 ichtung bewegten ſich auch die geiſtigen 

To mente, welme den Rona al r Taſten⸗ 
niederdrücken anhaſteten. minder be⸗ 
rückend die tonpoetiſche Se welche 
aus dem Alanierlonzert Nr. 9 aaen von 
Mozart herausſprang. Ein beglüdendes Gefühl 
war es, Dice: ganz auf klaſſiſchem Boden wur- 
jeinben Spiel zu folgen, welches un 
n reichſtem Mahe darüber Aufihlu gab, wie 
tief unſere Pianiſtin mit der Mozartſchen ton⸗ 
künſtleriſchen Empfindungswelt verbunden und 
ihr verpflichtet iſt. Zu wünſchen wäre es, wenn 
auch außerhalb Poſens das großartige Kunſt⸗ 
vermitteln von Fräulein Konatkowſka erkannt 
und, wie mit S herheit anzunehmen iſt, dem⸗ 


entſprechend les gewürdigt würde. Die Ore- 


Ale 
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1220 e N ſte igernden n A 
den „Don Juan“ von R. en 
Per; Tondichtung nach dem [einem gen . West 
aus dem di teien sadla von N. v. p ie 
kennen die Poſener Konzert N der le 
805 Dieſe Kom pen zeig 2 tac- 
eth“ und der R kalieniſchen Hane Den 
ege zur Vollendung der von 
.. Liſzt angewandten 55 der fym m⸗ 
pam programmatischen Muſik. REA fehe 
Aus een en für äußere Worgä 
den er Tr le der muſitaliſchen nge „als 
an“; dieje Worte aus Strauß’ eigenem Munde 
pn welchen Sinn und welche Bedeutung er 
einer Muſik, als Teilwerk wenigſtens, "E 


on, fo atte es der Dirigent pi. RT TITEL UT e t À 
das ſeeliſche Bedrücktſein ebenſo die ri 
klanglichen Ausdrucksformen zu finden w 


Meiſter auf dem 
Berli 


gelegt wiſſen will. Sie müſſen auch ur ER 
„Don rg Anwendung 

Wenn in der Wiedergabe unter der p 4 
von Herrn Mazurkiewicz auch 

alle Einzelheiten des berühmten Werz es 3 
ihrer letzten Realiftit klar in Erſcheinung traten 
und manche enen sit 1 
e nicht immer Anſpruch m elſicher⸗ 
heit und Weberjicht erheben konnten 3 wurde 
doch in großen Umriſſen ein wechfelvolles und 
oft ‚Hrmbewegtes Menſchenſchickſal muſikaliſch 


ſterbegleitung durchkreuzte glücklicherweiſe nicht ſichtbar. Den, wie ſchon geſagt, se abſchüſſigen 
die genau Poe a a en Bauen Schluß bildete „Romeo und J a? von 1 cha. 
äußerungen der Soliſtin. Der Le ter, Herr kowſty. Man hätte ſich Wesen deberti auch 
Mazurkiewicz aus Warſchau itoppte, = aus dem Grunde ſchenken können, weil die Vor⸗ 


fih die unter feinem Kommando ſtehenden Inſtru⸗ 
mente dem Solopart allzu aufdringlich⸗freund⸗ 
ſchaftlich nähern wollten, und ſo blieben die 
Rollen gut verteilt und die Schönheiten der 
beiden Werke erfuhren keinerlei Abbruch. 

Ganz auf ſich geſtellt war das Orcheſter 
nächſt in der W poni ioen Dichtung Taio“ 
von Liſzt. Deren Untertitel „Lamento e trianfo‘ 
bejagt zur Genüge, was hier inhaltlich sehit 
dert wird. Den Mitwirkenden war diefe höchſt 
ſenſible Tonſchöpfung kein muſikaliſches Neuz 


fih 

d 

Prae lial 
fo“ 


bereitungen offenſichtlich nicht über die An- 
fangsſtadien hinausgekommen waren. Der Diri- 
gent hatte den Kopf mehr in der Partitur als 
die Partitur im Kopf, es war ein bloßes Ab⸗ 
ſpielen, wobei die dynamiſchen Kraftſtellen den 
benötigten Eindrucksſalut lieferten. Daß unter 
olchen Begleitumſtänden ein Eingehen auf den 
ae on Heft 10 f von feret. aus 

n war, verſta ich von ſe u alſo 
dieſe deltetjömenbung? ; 9 


Gleichſam als 590 der Ber per 
veranſtaltete der ener 5 
in der Kreuzkirche bei a Eintritt ein 
abendliches Orgelkonzert, welches gut beſucht 
war. Herrn Georg aebele war ſomit em 
freulicherweiſe wieder Gelegenheit geboten, fein 
großes virtuoſes Können einem großen Kreis 
von Zuhörern näherzubringen, was mit Rück 
por. 1 das von ihm gemeiſterte Inſtrument 
olkstümlichkeit leider grundlos gelitten 
ur herzlichſt zu wünſchen iſt. Denn find 
20 nicht Augenblicke echteſter Erbauung, wenn 
die erhabenen Klänge des Präludiums mit an⸗ 
eſchloſſener Fuge in Amoli Bach oder — — 
Ba acaglio nebſt Doppelfuge in C⸗moll durch das 
irchenſchiff ſchallen? Herrn Jaedele leitet ſtets 
Beſtreben, alle mu Raaen, Aa Möglichkeiten 
6580 wirken. 
ormatigen 


das 
zu erfaſſen, um nach der Ti 

Seien es nun die genannten gro 
chlichte tonpoetiſche Gaben wie 
rgelchoräle oder von edler Phan⸗ 
taſie getragene Eingebungen wie die Choral⸗ 
variationen über „Mein junges Leben hat ein 
End“ von Sweelinck. Eine gewiſſe Finger⸗ und 
Pedaltechnik und, was noch wichtiger iſt, eine 
nach genauen Plänen immer ins Schwarze tref⸗ 
fende Regiſtrierung find die ee 
Stützen feines hochwertigen künſtleriſchen Schaf 
fens. Eine bedeutſame Mitwirkung ſtellte Herr 
Ulrich Greuli mit einigen Solis für 
Bratſche von Bach, Händel, Lacatelli, Tartini 
und Vivaldi zur Verfügung. Der Soliſt, in 
Poſen hinlänglich als begabter Muſiker geſchätzt, 
ſtellte das geiſtige Geſtalten der von ihm vor⸗ 
getragenen Sachen in den Vordergrund 9 
Spiels, daneben aber erweckte auch die Art, 

er die Töne ſorgfältig formte und ihnen volle 
Klangreinheit fiherte, ſtärkſte Teilnahme. Herr 
Greulich darf verſichert fein, daß ſeine joli- 
ſtiſchen Beiträge ſeinen künſtleriſchen Ruf in 
denen Weiſe erweitert haben. i 


Alired Loake 


Werte, oder 
zwei Bachſche 
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4. März 1934 


Ann 


Großer Hausputz leicht gemacht 


j] 


Die Frühlingsſorgen der Hausfrau 


Von Grete Richter 


Es gibt ja eine ganze Reihe von Leuten, die 
behaupten, das berüchtigte Großreine⸗ 
machen ſei vollkommen überflüſſig. 
(Müßig zu jagen, daß es ſich dabei meiſt um 
Perſonen männlichen Geſchlechts handelt!) 
Gewiß wäre der alljährliche oder halbjährliche 
Hausputz auszuſchalten, wenn zum Ausgleich 
dafür alle vier Wochen ein Teil der Wohnung 
in jenen Zuſtand verſetzt werden dürfte, der 
die Männer zu Feinden der Reinlichkeit ge⸗ 
macht hat. Dann wäre nämlich der Hausputz 
nur aus lauter Genußſucht über zwölf Monate 
verteilt, während er ſo zwei oder wenig mehr 
Tage in Anſpruch nimmt. Mjo — Haus: 
putz muß ſein — ſehen wir zu, daß wir ihn 
uns leicht machen! 


Zuvor ein Mahnwort an die — Männer⸗ 
welt: ſeid milde und gerecht! 363 Tage des 
Tages habt Ihr ein ſtrahlend ſauberes, ge⸗ 
pflegtes Heim und werdet mit Liebe und Sorge 
umgeben. Das Chaos der zwei Tage wird 
wirklich reichlich aufgewogen, wenn man es ſo 
nimmt! Lauft nicht umher wie lebendige 
ſtumme oder laute Bilder des Vorwurfs, 
verlangt nicht unbedingt eine Taſſe Kaffee, 
wenn die Arbeitsſchlacht am wildeſten iſt, ſteht 
nicht im Wege und ſucht nicht Dinge, die Ihr 
im Augenblick gar nicht braucht! Ihr geht 
ſonſt recht gern einmal aus dies iſt nun 
eine gute Gelegenheit, die Nerven der Haus⸗ 
frau zu ſchonen und etwas „aushäuſig“ zu ſein. 
And wenn Ihr Engel ſeid, ſo übt an Stelle der 
biſſigen Kritit tätige Mithilfe, indem Ihr 
euch, wenn die Waſſer ſich verlaufen haben, 
zur Uebernahme kleiner Schönheitsreparaturen 
anbietet i 

So, das wäre erſt einmal die Hauptſache! 
Dann kommt, tagelang vor dem 1 
Hausputz, die Aufſtellung des Plans. 
Obenan ſteht die Koſtenfrage. Wieviel 
darf das Großreinemachen koſten, ohne den 
Haushaltsetat vollkommen aus dem Gleich⸗ 
gewicht zu bringen? Wie wird dieſe Summe 
aufgeteilt? Kann man Hilfskräfte beſchäftigen 
— und man wird das heute gewiß gern tun —, 
wieviel werden ſie koſten (Verpflegung einrech⸗ 
nen), und ſind ſie frei? Rechtzeitig den Ter⸗ 
min feſtlegen. Der Termin wird ferner gern 
ſo gewählt werden, daß er nicht mit anderen 
wichtigen Haushaltsarbeiten zuſammentrifet. 
daß der Hausherr möglichſt wenig geſtört wird 
und daß die Kinder, die dabei wenig Gutes 
anrichten, bei Bekannten oder Verwandten in 
ihrer Freizeit untergebracht werden können. 

Aber um zur Koſtenfrage zurückzukehren: die 
Verpflegung muß reichlich berechnet werden; 
dann kommt die Liſte der Putzmittel und Ge⸗ 
räte, die erforderlich ſind. Der Endſumme muß 
man bis zur Erreichung des „Voranſchlags“ 
einigen Spielraum laſſen, denn „un vor⸗ 
hergeſehene Ausgaben“ ſtellen ſich nun 
einmal immer ein. 


Haben die Hilfskräfte ihre Mitarbeit zuge⸗ 
fast, jo wird, ebenfalls tags zuvor, der Ar⸗ 
beitsplan aufgeſtellt. Dabei gilt ein 
Grundſatz: die Hausfrau foll jo wenig als mög- 
lich Schwerarbeit leiſten. Es iſt viel wichtiger, 
daß ſie die Ueberſicht und Leitung behält, daß 
ſie ihre Leute richtig, d. h. zweckmäßig und 
nicht ſtets mit der gleichen Arbeitsart — be⸗ 
ſchäftigt und daß fie vor allem für pünkt⸗ 
liche Mahlzeiten ſorgt. Kein Mädchen 
und keine Putzfrau läuft 
abziehen weg, um Kartoffel aufzuſetzen , 

Natürlich iſt die Hausfrau ſelbſt auch in den 
Arbeitsplan eingeſetzt. Sie hat nicht nur den 
genauen Küchenzettel aufgeſtellt und alle 
Lebensmittel vorher eingekauft, damit man 
ſpäter bei der Arbeit bleiben kann. Sie hat 
auch vor allem einen Generalappell der 
Arbeitsgeräte veranſtaltet. In der 
Küche oder Beſenkammer ſind alle Beſen, Hand⸗ 
feger, Schaufeln, Eimer, Fenſterleder, Putz⸗ 
lappen und Flaſchen und Pakete mit Putzmit⸗ 
teln aufmarſchiert. Hier war ein Beſenſtiel 
locker, dort war ein neues Putztuch nötig. Die 
Tücher zum Bohnern waren verhärtet. Berge 
von Zeitungspapier müſſen zurechtgelegt wer⸗ 
den, Kartoffeln, roh gerieben, als Auffriſchungs⸗ 
mittel für Teppiche hergeſtellt werden. Wenn 
letzt die Hilfskräfte antreten, ſo kann die Ar⸗ 
beit ſofort in Angriff genommen werden, ohn e 
daß man ſich erſt in alle Winde zerſtreut, weil 
5 und jenes fehlt und eilig beſorgt werden 
muß. 

Nach Möglichkeit wird die kluge Hausfrau 
mehrere Räume gleichzeitig in An⸗ 
griff nehmen, eventuell ſogar alle mit Aus- 
nahme des Raumes, in dem man ißt, fih um- 
kleidet und ausruht. Es iſt eine Zeit⸗ und 
Arbeitserſparnis — auch Putzmittel und Heiß⸗ 
waſſer wird geſpart wenn man erſt alle 


Fenſter ſeifen und putzen läßt, hernach alle 
Wände und Decken, ſchließlich alle Fußböden 


und Türen bearbeiten läßt. Vorausſetzung da⸗ 
für iſt, daß die Hausfrau gute Vorarbeit 
leiſtete. Sie ſoll in den Vortagen alle jene 


ern vom Parkett- 


feinen Arbeiten, die ſie gern ſelbſt macht, erle⸗ 
digt haben. Die Nippesſachen, die Ziergeſchirre 
und Bilder ſind gewaſchen und blank geputzt 
und liegen ſicher unter großen Tüchern auf den 
ausgezogenen Tiſchen. Die Schränke und Mö⸗ 
bel ſind von innen ſchon geſäubert, alles was 


eli der 


Asiana III ÄNNILLIIRLIERILRINERIRRRLLDLIKAIDTKANTEASHIAKRSSNIKAND 


| 


ſonſt noch herumſteht, fortgeräumt und gerei- 
nigt. Die Bibliothek iſt ausgeſtaubt und neu 
geordnet, Kiſſen und Decken zum Klopfen an 
einem Fleck aufgeſtapelt. x 

Wenn jetzt der Hausputzmorgen heraufdäm⸗ 
mert, dann können die einen Hilfskräfte ſofort 
ans Fenſterſeifen gehen, die anderen mit Tep⸗ 
pichen und anderen Sachen zum Klopfen hin⸗ 
ausgeſchickt werden, und die anderen die Fuß⸗ 
böden und das Parkett in Angriff nehmen. 
Viel kann dann nicht mehr geſchehen es 
wird ſich alles ſchnell und glatt abwickeln, und 
der große Hausputz hat plötzlich alle 
Schrecken verloren! 


Aus dem Kuriositätenkabinett der Mode. 


die Gräfin begießt ihre Friſur 


Rings um die Haartracht 


Von P. Holmgren 


Wenn man bedenkt, daß noch heute die ſtan⸗ 
des⸗ und traditionsbewußte Japanerin 
— nicht die Modedame der fernöſtlichen Groß⸗ 
ſtädte — ſich allabendlich des „Schlafbänkchens“ 
bedient, eines harten Holzſchemels, um darauf 
das Haupt zu betten und die kunſtvoll aufge⸗ 
türmte und gelackte Friſur für Wochen zu ſcho⸗ 
nen, dann erkennt man, daß es auch heute noch 


Völker gibt, die der Friſur mehr Bedeutung bei⸗ 


meſſen als wir, trotz des modiſchen Fehde⸗ 
geſchreis um Kurz⸗ oder Langhaar, um Seiten-, 
Naten- oder Stirnlöckchen .. 


Und ſo war es auch ſchon in alter Zeit. Das 
lange Haar als Kennzeichen des freien Man⸗ 
nes, der glatt geſchorene Schädel des Sklaven 
wurde ergänzt durch die Haartracht der Trauer, 
das zerraufte, wilde und ungepflegte Haar. 
Der Friſeur wurde erſt vor ſechzehnhundert 
Jahren „erfunden“; bis dato war man rei 
genug geweſen, fih zur perſönlichen Haars und 
Körperpflege beſonders geſchulte Stlaven zu 


halten. Bald aber wurde der Friſeur unent⸗ 


behrlich, vor allem für die Damen der alten 
Zeit, denn er verkaufte nebenberuflich zu hohen 
und höchſten Preiſen die Schönheitsmittelchen, 
auf die man nicht verzichten zu können glaubte, 
von den geheimnisvollen Salben und Oelen, 
die das Waſchwaſſer erſetzten, über den gol⸗ 


denen Haarſchmuck bis zu den Teig⸗ 
masken für das Geſicht, denen man verjüngende 


Kräfte zuſprach. 


macherei. 


„Goldene Haare“ ſtiegen ungeheuer im 
Kurs, als Rom nach der Unterwerfung der 
Germanen zum erſten Male blonde Men⸗ 
ſchen zu ſehen bekam. Ein lebhafter Handel 
mit blonden Haaren ſetzte zwiſchen Nord und 
Süd ein, denn ſchon damals blühte die Perücken⸗ 
Nur eine Zeitlang diktierte die 
Mode eine andere Art von Hauptſchmuck, wenn 
dem Schädel die natürliche Zier des Haarwuch⸗ 
jes ermangelte: der Kahlköpſige ließ ſich von 
einem erſtklaſſigen Künſtler das Haar täuſchend 
echt auf die Glatze — malen.. Zum Aus- 
gleich für die Glatze verſchwand aber bald das 
glattraſierte Geſicht, denn Kaiſer Hadrian, der 
als Kind die Pocken gehabt hatte, verdeckte 
ſeine verunſtaltenden Narben durch einen rei⸗ 
chen Bart und die Welt griff die neue 
„Mode“ begeiſtert auf. 

Im Mittelalter, zur Zeit des Rokoko 
und des Barock feierte die bizarre Ausgeſtal⸗ 
tung der Friſuren wahre Triumphe. Die 
weißen Puderperücken für die Herren — eine 
verſchwenderiſche Lockenfülle für die Damen, er⸗ 
zeugt durch zinnerne Lockenwickel, recht unbe⸗ 
quem, durch Zuckerwaſſer, Lack und Teigunter⸗ 


Verbreiterte Schultern 


Es gibt bei der prangen 
Mode vielerlei Möglich⸗ 
keiten, eine modiſch ver⸗ 
breiterte Schulterlinie 
zu erzielen. Einmal wird 
dieſe Verbreiterung durch 
keulen⸗ oder puffenförmig 
geſchnittene Aermel er- 
reicht, die durch feine, 
nach links abgenähte 
Säumchen ſtark betont 
abſtehen. Auch Blenden 
— 3. B. fole, die rüſchen⸗ 
artig an beiden Seiten 
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verbundene Länge ganz 
auf die ſchlanke Sil⸗ 


houette em Eine 
verhältnismä ig neue 
Erſcheinung in der Mode 
iſt das Kaſakkleid, das, 
je ſeinem Zweck entſpre⸗ 

end, aus Seide oder 

oll aber auch aus 
Seide und Wollſtoff ge⸗ 
arbeitert werden kann. 
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gean Elegantes Kleid in einer 
ombination von ſchwarzem 
Mattkrepp u. rotem Crepe - ſatin, 
| der die Paſſe und den oberen 

Teil der Armel ergibt. Durch» 

gehend geſchnittene Form. Stoffe 

verbrauch: etwa 4, 35m ſchwarzer, 
| 100 em breit. Größe 42 u. 46 
| 


53046 Kaſarkleid aus ſchwerem 
repe de Chine, der für die 
Rafal in Weiß und für den Rock 
in Schwarz gewählt iſt. Eine rote 
Baudſchärpe hält die Rafal zu- 
| fammen, Stoffverbr.: etwa 3m 
weißer, 1.90 m ſchwarzer, je 
| 100cm br. Sröße 42, 44, 46 u. 48. 


Stoffverbrauch; etwa 3, 
100 em breit. Größe 44 und 48 


Was ho Mode Voues ringt! 
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353047 Nachmittagskleld aus 
Funklem Flamiſol! Sebr originell 
die Garnierung der 
und Schluppen, die paſſend zum 
Kragen fraifefarben abgefüttert 
find, Harmonierende Knöpfe. 


Blenden 


60 m, 


IT] NHL 


lagen ()). Auf dieſer merkwürdigen Grund- 
lage entſtanden ganze Stilleben, Blumenranken 
und Körbe aus Locken. 

In Wien erreichte dieſer Luxus feinen 
Höhepunkt. Die jhöne Marie Antoi⸗ 
nette, die ſpätere Königin von Frankreich, 
führte die extravagante Mode auch in Paris 
ein. Sie ließ fih meterhohe Schiffminiaturen 
und Fruchtkörbe ins Haar „einbauen“, jo daf 
ihr Gatte gezwungen war, der Friſuren der 
Königin wegen die Türen in Schloß Trianon 
erhöhen zu laſſen. Während dieſer Zeit erfand 
in Wien die Gräfin Oberkirch einen kleinen 
Flakon mit Brauſe, bequem im Pompadour zu 
tragen, mit dem es ein Leichtes war, die leben⸗ 
den Blumenarrangements im Haar während 
des Diners, des Balls oder Theaters zu be 
wäſſern. 

Trugen die Männer und Mädchen zur Nit- 
terszeit einen ſchmalen Reif als Kopf⸗ und 
Haarſchmuck, jo entwickelte ſich ſpäter aus 
Kapuzen, Baretts und Soldatenhüten der hiſto⸗ 
riſche Dreiſpitz. Das Hutabnehmen als 
höfiſcher Gruß wurde erſt zur Zeit Ludwigs des 
Vierzehnten modern; zuvor hatte der Hut fo 
feſt zur Kleidung gehört, daß man ihn, einmal 
aufgeſtülpt und befeſtigt, natürlich auch im 
eigenen Heim aufbehielt . 


Das praktiſche Heim 
Wir handarbeiten wieder 


Die Tüllftiderei gewinnt immer mehr 


Anhängerinnen. Decken, Deckchen, Kiſſen, 
Tücher, Servietten und Btujenmotioe — alles 
läßt ſich in dieſer ſehr einfachen, je dekora⸗ 
tiven Stickart arbeiten. Für die ebergan 
eit ſind ärmelloſe Wollweſten ſehr praktiſch. 

an ſtrickt ſie mit und ohne Rückenteil — beides 
jedoch ohne Aermel. Die neue Form ift ebenje 
kleidſam wie wärmend. 

Häkelei muß durchaus kein dichtes Gewebe 
ergeben. Die modiſchen, luftigen Kragen ent⸗ 
ſtehen, wenn wir über einfache Pappſtreifen 
häkeln (Arbeitsprobe oben). Aus Filethäkelei 
laſſen fih fogar Metallteile umſpinnen, wie 
beiſpielsweiſe Serviettenſtänder. Und wenn beim 
Neubezug der Küchenmöbel Wachstuchteile ab⸗ 
fallen, ſollen die praktiſchen Haushaltshand⸗ 
ſchuhe nicht vergeſſen werden. Man mens fie 
in Fäuſtlingsform, ſäumt fie mit Band und hat 
einen ſicheren Schutz, wenn man Möbelöl oder 
ätzende Reinigungsſtoffe benutzt oder heiße Töpfe 
anfaſſen muß. 


Achtung, Hausfrau! 


Allerhand guie Küchenlricks 


Kartoffeln, die leicht gefroren 
ſind und ſüßlich ſchmecken, werden wieder gut 
Wasser legt wenn man ſie einen Tag in taltes 

er 1 

Knochenbrühe iſt leichter als Fleiſch⸗ 
pruge und foll daher als Krankenkoſt bevorzugt 
werden, 

An Stelle des Büchſenöffners, der 

ern einmal verlegt oder unbrauchbar iſt, 
be man mit Hammer und ſtarkem Nagel 

öcher in geringen Abſtänden in den Rand 
und reißt ihn mit einer Zange auf. 

Hammelfleiſch und Schmorfleiſch if 
weitaus bekömmlicher und ſchmackhafter, wenn 
man es 24 Stunden in Buttermilch legt. 

Vorjährige Nüſſe, ein bißchen trocken 
und von geringem Geſchmack, werden wieder 
köſtlich, wenn man ſie einen Tag in kaltes 
Waſſer legt. 

Trockenes Fleiſch, 
wenig Schweizerkäſe a0 ce, 
geahnten Wohlgeſchmack. 

itronen (und Apfelſinen) 
mehr Saft her, wenn man ſie vor PARAR ein 
wenig anwärmt. 

Salzheringe, entgrätet, enthäutet und 
gut gewäſſert, ſchmecken doppelt jo gut, wenn fie 
mit ein paar Tropfen Oel übergoſſen wurden. 

Aufläufe und Pudding gehen. beffer 
auf und bleiben nicht ſitzen, wenn man die 
Form 171 gut anwärmt. 

Vollreis muß zwölf Stunden eingeweicht 
und in dem gleichen Waſſer gekocht werden. 
Dann bleiben ihm ſeine beſten W el er⸗ 
halten. m mn 1 


vorſichtig mit ein 
gewinnt einen un⸗ 


Jr 
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Sonntag, 4. März 1954 ` 


Ankurbelung des 
amerikanischen Außenhandels 


Eine Botschaft Roosevelts an den Kongress 


Washington, 2. März. In einer Botschaft 
an den Kongress verlangte Roosevelt am Frei- 
tag die Vollmacht, Handelsabkommen mit dem 
Auslande abzuschliessen und innerhalb be- 
stimmter Grenzen die Einiuhrbeschränkungen 
abzuändern, die zur Zeit für die Einfuhr aus- 
ländischer Waren bestehen, um auf diese 
Weise der amerikanischen Landwirtschaft be- 
stimmten Vorteile für die Ausfuhr zu be- 
schaffen. Roosevelt wies darauf hin, dass der 
Rückgang der amerikanischen Ausfuhr noch 
nie so gross gewesen sei wie gegenwärtig: Die 
amerikanische Ausfuhr im Jahre 1933 habe nur 
25 v. II. der Menge der Ausfuhr von 1929 
und 32 v. H. des Wertes der Ausfuhr von 1929 
betragen. Dies bedeute Arbeitslosigkeit und 
Krise. Roosevelt fügte dann hinzu, dass dle 
unterbrochene Bewegung des Handels nur mit 
den grössten Schwierigkeiten wiederhergestellt 
Werden könne. Jede Nation müsse in die Lage 
versetzt werden, die Zölle abzuändern, um 
plötzlichen und schweren Schwankungen der 
Einfuhren und Ausfuhren zu begegnen. Man 
dürfe von seiner Massnahme keine schnellen 
Frgebnisse erwarten. Die Wiederherstellung 
des Handels hänge von einer allmählichen und 
klugen Entwicklung der Pläne ab. Man müsse 
die Absichten der anderen Länder schr sorg- 
fältig studieren und versuchen, den amerikani- 
schen Produkten die besten Märkte zu sichern. 
Die Vollmachten, die er verlauge, müssten sehr 
sorgfältig ausgewogen sein, damit kein wich- 
tiges amerikanisches Interesse verletzt werde. 
In. seinen Vorschlägen verlangt dann Roose- 
velt schliesslich noch, dass seine Vollmachten 
nach 3 Jahren ablaufen sollen, gibt aber der 
Ansicht Ausdruck, dass: eine kürzere Zeit aus- 
reichen werde, um sein Aussenhandels - Pro- 
gramm durchzuführen. 


Um die landwirtschaftlichen 


Kartellpläne 


Rudzinskis Gesetzentwurf abgelehnt 


* Von dem Verband der Landwirtschafts- 
kammern und -organisationen in Polen. ange- 
hörenden Kammern und Organisationen haben 
sich für den vielumstrittenen Gesetzentwurf 
des Abgeordneten Rudziński, durch wel- 
chen die Regierung eine allgemeine Ermäch- 
tigung zur Kartellierung beliebi- 
ger Zweige der Landwirtschaft 
sowie der Erzeugung und des Absatzes von 
Landwirtschaftsprodukten erhalten soll, nur 11, 
dagegen aber 19 ausgesprochen. Der Vorstand 
des Verbandes hat daraufhin auf einer in War- 
schau veranstalteten Tagung den Gesetz- 
entwurf nicht angenommen und in 
einer Entschliessung zwar der Initiative Ru- 
dzifiskis seine Anerkennung ausgesprochen, 
aber zugleich die „grundlegende und schöpfe- 
rische Bedeutung des Faktors der privaten 
Initiative“ sowie die Notwendigkeit, „Zwang 
nur mit der grössten Rücksicht und Vorsicht 
anzuwenden“, unterstrichen. Die Entschliessung 
sieht zwar „die Möglichkeit der Anwendung 
von Zwang auf gewissen Gebieten der Er- 
zeugung und Verarbeitung von sowie des 
Handels mit Landwirtschaftsprodukten mit dem 
Ziele der Anpassung der Organisation auf 
diesen Gebieten an das allgemeine Wirtschafts- 
programm des Staates im Umkreis des Kanipfes 
mit der landwirtschaftlichen Krise“. Sie erhält 
in dieser Beziehung zwar „ein Ralımengesetz, 
das im Wege von entsprechenden Ausführungs- 
verordnungen zu verwirklichen‘ wäre, für er- 
wünscht, aber nicht den Entwurf Rudzifiskis. 
Es wurde ein Ausschuss gewählt, der „auf 
Grund des in Verbindung mit der Aussprache 
über das Rudzifiski-Proiekt gesammelten Ma- 
terials die Grundsätze ausarbeiten soll; auf 
denen ein solches Rahmengesetz beruhen 
müsste“. Der Rudzinski-Gesetzentwurf in seiner 
ursprünglichen Form ist damit vor der Spitzen- 
organisation der Landwirtschaft zu Fall ge- 
kommen, und nur seine Grundgedanken wer- 
den noch in den jetzt einsetzenden Aus- 
schussberatungen eine Rolle spielen. 


Die Leistungen der neuen 
Bromberger Getreidebörse 


Die Einrichtung der am 31. 7. 1933 er- 
öffneten neuen Getreidebörse in Brom- 
berg hat sich durchaus bewährt; die 
Börse hat in den letzten 5 Monaten 1933 be- 
reits den dritten Platz unter den polnischen 
Getreidebörsen (nach Posen und Warschau) 
eingenommen. In dieser Zeit wurden an der 
Posener Gietreidebörse für 102,2, an der 
Warschauer für 56.0 und an der Brom- 
berger für 37.1 Mill. zt. Umsätze getätigt; 
die Umsätze an den übrigen Getreidebörsen 
Polens in Lemberg. Krakau, Kattowitz, Lublin, 
Równo, Lodz und Wilna waren erheblich ge- 
ringer. Die neue Bromberger Getreidebörse 
hat den Getreidehandel von Pommerellen und 
des zur Posener Provinz gehörigen Netze- 
distrikts an sich gezogen, der sich bis zum 
31. 7. 1933 um die Posener Getreidebörse kon- 
zentrierte. Von den Bromberger Börsen- 
umsätzen entfielen auf Roggen als das wich- 
tigste Getreide Polens 13.8 Mill. zt: ferner ent- 
fielen auf Gerste 5.6, auf Weizen 5,0 und auf 
Mehl 4.5 Millionen 21. 


Die Wirtschaftsverhandlungen 
mit Großbritannien 


* Das Eintreffen der seit Wochen angekün- 
digten Abordnung von Vertretern von Industrie 
und Handel Grossbritanniens in Warschau, das 
den letzten Auftakt zu den von Polen so leb- 
haft ersehnten Verhandlungen über den Ab- 


ren zu einem Rückgang 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


soll, wird 


schluss eines Tarifvertrages Bigs 0 
oche er- 


jetzt für die z weite März 


wartet. Der Beirat der Warschauer Industrie- 
und Handelskammer für Handelsvertrags-Ver- - 


handlungen hat an das britische Uebersee- 
handelsamt in London eine Denkschrift 


ee y 
richtet, in der von den Möglichkeiten des be 


satzes britischer industrieller 
Erzeugnisse in Polen. die Rede ist und 
gesagt wird, die britische Ausfuhr nutze die 
für sie in Polen bereits heute bestehenden 
Möglichkeiten nicht genügend aus. So gäbe 
es bis heute. noch keine Konsignationslager 
britischer Waren in Polen, und in Ermangelung 
eines britischen Angebotes decke die polnische 
Wirtschaft heute ihren Bedarf an Waren, die 
auch England liefern könne, vielfach in anderen 
Ländern. Der erwarteten britischen Abord- 
nung werden endlich Verhandlungen über die 
Herbeiführung einer Umstellung der polnischen 
Wirtschaft in der Deckung ihres Einfuhr- 
bedarfes auf England in Aussicht gestellt. 


Ermässigung des Zuckerpreises 


* Die Regierung hat Massnahmen zur Umge- 
staltung der polnischen Zuckerwirtschaft ge- 
troffen. Die ausserordentliche Höhe des Zucker- 
preises in Polen hatte bereits in früheren Jah» 
des Zucker- 
verbrauches geführt. Auch die vor einem 
Jahre von der Regierung vorgenommene Herab- 
setzung des Zuckerpreises um rund 20 Groschen 
pro Kilo konnte den bisher erfolgtem Rückgang 
des Zuckerverbrauches nur 2. T. wettmachen. 
Der Inlandsverbrauch betrug: 1929 361 000 t, 
1930 349 000 t, 1931 322600 t, 1932 293 600 t, 


1933 314 800 t. 


Pro Kopf der Bevölkerung ergibt sich für die 
Jahre 1929 31 ein Verbrauch von 11,3, für 1932 
ein solcher von 9,2 und für 1933 erst ein solcher 
von 9,6 kg. A 

Die Regierung erhofft von der Neuregelung 
eine wesentliche Steigerung des Inlandsver- 
brauches von Zucker. Durch die Absatzsteige- 
rung im Inlande und durch die Herabsetzung 
des Ausfuhrkontingents soll ein Ausgleich für 
die Herabsetzung des Inlandspreises erzielt 
werden. Trotzdem wird in Wirtschaftskreisen 
damit gerechnet, dass eine Anzahl finanziell 
schwächerer Zuckeriabriken gezwungen 
sein wird, den Betrieb einzustellen. 


U 
Weiterer Ausbau des Hafens von Gdingen 


o In Gdingen werden von den zuständigen 
Stellen Plane, ausgearbeitet, die eine Ver- 
grösserung der Hafenanlagen vorsehen. Die 
derzeitige Länge der Hafenmole beträgt 8600 m, 


sie soll auf 10000 m vergrössert werden. Die 
Hafenanlagen werden durch, neu zu erbauende 


Wellenbrecher geschützt werden. 


Die polnische Erdölproduktion 
im zweiten Halbjahr 1933 


o Im zweiten Halbjahr 1933 betrug die Erd- 
ölproduktion27 355 Zysternen. Von diesen 
entilielen auf den „Konzern Malopolska“ 11 623, 
„Galizia“ 2226 Zysternen, „Limanowa“ 2119 
Zysternen, „Standard-Nobel“ 1175 Zysternen, 
„Gaz Ziemny“ 1175 Zysternen und „Polmin“ 
111 Zysternen, den Rest erzeugten die mitt- 
leren und kleinen Produzenten. ` 


Lohnverhandlungen der ostoberschlesischen 
Eisenhütten 


o Die ostoberschlesischen Eisenhütten haben 
mit den Arbeiterorganisationen Verhandlungen 
wegen einer Herabsetzung der Akkordlöhne in 
den Hüttenwerken eingeleitet. 


Polen und das internationale Schienenkartell 


o Wie hier verlautet, wird auf der nächsten 
Sitzung des internationalen Schienenkartells die 
Frage der polnischen. Schienenausfuhr behan- 


delt werden. Polen bietet jetzt seine Schienen 


um 10—12 sh je Tonne billiger an als die 
Kartellfirmen. Angeblich soll Polen zum Bei- 
tritt zum Kartell: durch Aufstellung von Kampf- 
preisen gegen das polnische Eisen gezwungen 
werden, i 
Inbetriebsetzung der stillgelegten Glashütte 
in Inowroctaw \ ' 


o Die stillgelegte Glashütte „Ino“ in Ino- 
Wroclaw wird gegenwärtig von der Glas- 
erzeugungs-Genossenschaft „Ino“ in Orzeschow 
umgebaut und soll Mitte April d. J. wieder in 
Betrieb gesetzt werden. Es sollen geschliffene 
und farbige Gebrauchsgläser, Flaschen, Zylin- 
der und chirurgische Glaswaren erzeugt wer- 


den. Es werden etwa 250 Arbeiter und Ange- 
stellte Beschäftigung finden. 

— — 

Märkte 


N Getreide. Bromberg, 3. März. Amtliche 
Notierungen für 100 kg frei Station Bromberg. 
Transaktionspreise: Roggen 75 t 14.75, Roggen- 
145 10 t 21.25. Richtpreise: Roggen 14,50 bis 
u bis 15.50, Mahlgerste 13.75 bis 14.00, 
lafer 11.75—12.25, Roggenmehl 65proz. 21.00 
bis 22.00. Weizenmehl 65proz. 30--31.50. Rog- 
genkleie 10—10.50, Weizenkleie, fein 10.50 bis 
11.00, Weizenkleie, grob 11.50--12, Winterraps 
42--44, Peluschk. 12.50--13.50, Felderbs. 15—17, 
Speiseerbsen 19—20, Viktoriaerbsen 2326.50. 
Folgererbsen 19—22, blaue Lupinen 6—7, gelbe 
Lupinen 8 bis 9, Raps 42-44, Serradella, 
neu 12—13, Gelbklee. abgesch, 90—110, Weiss- 
klee 70—90, Rotklee 160—210, Fabrikkartoffelir 
pro kg% 0.19, Leinkuchen 19—20. Rapskuchen 
15 bis 16, Sonnenblumenkucben 15 bis 16, 
blauer Mohn 42—48, Senf 32—34. Leinsamen 
40—44, Wicken 12.50 — 13.50, Winterrübs. 4244. 
Kartoffeiflocken 15—16, Speisekartoffeln 4 bis 
4,50, Trockenschnitzel 8.50—9. 

Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1412 t. 

Neue Standardziffern: Weizen 742 
el, Roggen 696 g/l. g! ER 


für Roggen, 


Getreide. Posen, 3. März. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 


Poznan. ; 
Transaktiönspreiser 


Roggen 5975 xo „ „ 14.75 
o 585 „„ „„ 14.68 
to * „ „ 8 14.65 
60 Co „47 14.60 
Saathafer 60 to 12.00 
30 to + » . . „ * 11.90 
Richtpreise: DER 
Weizen % Wer „253 3 0018.25 
en RNT ee 8 PUE TEA | 14.50—14.75 
Gerste. 695--705 g/l. » e » „ 18.00--18,50 
Gerste. 675—685 gll. >» « e < 14.50-15.00 
Braugerste TT „en 15.50—16.50 
Hafer . ie 1 9 ». 98 11.50—11.75 
Sautha ter . 11.75—12.25 
Roggenmehl (65%) «s.s aœ 19.50—20.50 
Weizenmehl (65%) . » « » „ 26.75-29.00 
Weizenkleie >» . «we» 11.00—11.50 
Weizenkleie (grob) . «a „ . 11.50-12.00. - 
Roggenkleie EEE Er Ne la Sol ET 9.25 —10.00 
Winterraps o e 2 0 sa 0» 44.00— 45.00 
Sommerwſc cke . 18.50-14.50 
Peluschken E 14.50—15.50 
Viktorlaerbsen . 2°. . 2200 —26.00 
Folgererbsen . 2 2 2... 20.00-22.00 
Leinsamen 47.00 50.00 
Seradella n 13.00 —14 00 
Blaulup inen 6.50 — 7.50 
Gelblupinen W RT 9.25—10.25 
Klee, R 1700020000 
Klee, Weis a e „6000 —100.00 
Klee, schwedisch. . . 0.00 120.00 
Klee, gelb, ohne Schalen. . 90.00 — 110.00 
Kice, gelb in Schalen . 30.00 — 35.00 
Wund klemme . 990.00 110.00 
Timothy klemme . 25.00 —30.00 
Nay gras 44.008000 
sen „„ „ „ 3800-85 00 =. 
Kartoffelllocken » ©. + < . 14.00-15.00 - 
Blauer Mond 42.00-48.00 
Leinkuchen ee RR 18.75—19.25 
Rapskuchen . . s » » s e «s 14.50-15.00 
Sonnenblumenkuchen . „ . 14.25-15.25 
Soſaschro iti 19.50-20.00 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz 
Weizen, Brau- und Mahlgerste, 
afèr, Ròggen- und Weizenmehl ruhig. 


Gesamttendenz: ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


15 t, Roggenmehl 163,5 t, Weizenmehl 37 t, 
Roggenkleie 154 t, Weizenkleie 133 t, Gersten- 
grütze 3.t, Blaulupinen 90 t, Wicke 2.5 t, Vik- 
toriaerbsen 4 t, Serradella 15 t. Saubohnen 15 t, 
Sonnenblumenkuchen 15 t, Sämereien 14.9 t, 
Leinsamen 1.5 t, Traubenzucker 5 t, Kartoffel- 
mehl 30 t, Wolle 0.5 t, Blaumohn 0.3 t. 


Getreide. Danzig, 2. März. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen, 
52 fd.. zum Konsum, ohne Handel, Roggen, 
120 
Konsum 9.25, Gerste, feine, zur Ausfuhr 10 bis 
10.50, Gerste, mittel, It. Muster 9.80 10.20, 
erste, 114 Pid. 9.55, Gerste, 117 Pfd. 9.70, 
Viktoriaerbsen, feine 16—18.50, grüne Erbsen, 
mittel ohne Handel, Roggenkleie 6, Weizen- 
kleie, grobe 7.50, Weizenschale 7.70, Hafer, 
neuer 7.858,50, Peluschken 8—9, Wicken 8 
bis. 9. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen 2, Roggen 6,1 Gerste 21, Hafer 1, 
Hülsenfrüchte 7, Saaten 1. ` 


Getreidepreise im In- und Auslande 
Durchschnittliche Wochenpreise der vier 
Hauptgetreidearten vom 19. 25. Februar 1934 
nach Berechnung des Getreide-Waren-Büros 
in Warschau für 100 kg in: Zloty. 


Inlandsmärkte: 


10.41 6.52 


Produktenbericht. Berlin, 2. März. Die 
amtlichen Veröffentlichungen zur Regelung der 
Getreidewirtschaft: wurden am Getreidemarkt 


Buenos Aires 


_ — 


eine Besserung des Geschäfts. Das Angebot 
trat vereinzelt weniger stark in Erscheinung, 
und die Forderungen waren zumeist etwas er- 
höht, die Käufer dispohieren zunächst aber 


möglichkeiten einen genauen Anhalt gewinnen 
will. Für Weizenexportscheine lag zu den 
gestern bezahlten Preisen Angebot vor. Weizen- 
und Roggenmehle haben kleines Bedaris- 
geschäft. Hafer nach der besseren Kauflust 


kleine Umsätze zu verzeichnen. 


Getreide. Berlin, 2. März. Amtl. Notierung 
in Getreide für 1000 kg, sonst für 100 kg ab 


Stat. in Reichsmark: Weizen, märk. 196—190, } 
Roggen, märk. 162—158, Braugerste 176—183, 


Hafer, märk. 144—152, Weizenmehl 32.25 33.25, 
Roggenmehl 20.30 22.30, Weizenkleie 12—12.20, 
Main 10.50 — 10.80, kleine Speiseerbsen 
Ackerbohnen 16.50—18.50, Wicken 15-16, blaue 
Lupinen 13.50, gelbe Lupinen 16.00 bis 16.75, 
Serradella 18--20, Leinkuchen 12.20 12.80, 


‚ Trockenschnitzel 10.10, Sojaschrot 8.80—8.90. 


ruhig. 


Roggen 735 t, Weizen 570 t, Gerste 45 t, Hafer 


Danzig — ——ů — 
fd. zur Ausiuhr 9, Roggen, neuer, zum 


kommens gut gehalten. 
‘sondere Autowerte, konnten aus dem günsti- 
gen Opelabschluss bis 1 Prozent höher 


+ Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 20.70 1450 15.75 11.625 
Danzig 20.26 15.75 17.78 14.13 
Posen 18.14 14.66 16.00 12.25 
Bromberg 17.87 14.67 15.00 12.00 
Lodz 20.75 13.874 15.25 12.12% 
Lublin ; 21.15 12.95, — 9.50 
Równe (Wolh.) 19.50 12.37 — 9.00 
Wilna 20.50 14.90 — 13.35 
Kattowitz 21.75 15.76 19.00 13.54 
Krakau 22.00 14.54 — 12.3774 
Lemberg 20.00 15.024 — 10.92 

Auslandsmärkte: 
Berlin 40.76 33.92 38.06 31.38 
Hamburg 16.30 9.36 9.90 8.56 
Prag 32.89 23.76 22.16 17.38 
Brünn 30.91 20.90 19.25 16.83 
Liverpool 13.33 — — 16.73. 
Chicago 17.56 12.60 16.02 13.45 


allgemein günstig aufgenommen, und man er- 
wartet eine Erleichterung der Marktlage und 


noch: vorsichtig, da man erst über die Export- 


der letzten Tage eher ruhiger, Gerste hat 
cordla Sp. 


Futtererbsen 19—22, Peluschken 16—17, ` 
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Butter. Berlin, 2. März. 1. Qualität 
126, 2. Qualität 120, abfallende 113. 

Zucker, Magdeburg, 2. März. Gemah- 
lene? Melis I bei prompter Lieferung 31.70, 
März 31,85--31,95 RM je 50 kg. Tendenz 


Posener Börse 


Posen, 3. März. Es notierten: Sproz. Staatl, 
Konvert.-Anleihe 57 G, 4% proz. Dollarbriefe d. 
Posener Landschaft (1 Dollar 5.32 zł) 49.50 C. 
4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 52 G, 
Bank Polski 77 G. Tendenz: ruhig. 

G= Nachfr,, B =Angeb, T Geschäft, ohne Ums, 


Danziger Börse 


Danzig, 2. März. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York Í Dollar 3.0719—3.0781, London 1 Pfund 
Sterling 15.604 —15.644, Berlin 100 Reichs- 
mark 121.50 121.74, Warschau 100 Zloty 57.75 
bis 57.87, Zürich 100 Franken 99.00 99.20, Paris 
100 Franken 20.177½—20.21%½, Amsterdam 100 
Gulden 206.19 — 206.61, Brüssel 100 Belga 71.45 
bis 71.68, Prag 100 Kronen 12.73%—12.76%, 
Stockholm 100 Kronen 80.50 80.66, Kopenhagen 
100 Kronen 69.70--69.44, Oslo 100 Kronen 78,50 
bis 78.70; Banknoten: 1 amerikanischer Dollar 
3.0819—3.078ʃ, 100 Zloty 57.7757, 89. 


Warschauer Börse 


Warschau, 2. März. Im Privathandel wird 
gezahlt: Doltar 5.30, Golddollar 9.02, Gold- 
rubel 4.72—4.74, Tscherwonez 1,05. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 210.40, 
Danzig 173, Kopenhagen 120.70, Oslo 135.80, 
Montreal 5,27. 

1 Gramm Feingold = 5,9244 zł. 
iz > ` Elfekten, ; 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.28—52.75—52.40, 4proz. Prämien- 
Invest.-Anteihe 107.50, 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 1924 58, 6proz. Dollar-Anl. 1919—1920 
68.75 68.88, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 
57.78 —57.50—58.25. 

Bank Polski 78.50 77.50 (84.75), LI pop 11.60 
bis 11.80 (11,50), Starachowice 10.60 bis 10.75 
(10.60). Tendenz: fester. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam i m mm 

Berlin) um. 
Brüssel m wu me um mm 

Kopenhagen 
London 
New York (Scheck — == 
Paris 


Prag = = = = un u 


Italie 

Oslo u. 
Stockholm == m un em . . 
- 172.62| 173.48 
Zürich Di e = e 171.07 171:93 


N Tendenz: schwankend 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 3. März. 
Tendenz: Gut behauptet, Spezialitäten fester. 
Die Bötse setzte. zum Wochenende ruhig ein, 
da infolge des frühen Börsenbeginns der Order- 
eingang etwas geringer war als an den Vor« 


tagen. Die Kurse waren aber unter dem Ein- 


druck des deutsch-dänischen Wirtschafts-Ab- 
Spezialitäten, insbe- 


öffnen. Auch für Feldmühle Papier (plus 13 
zeigte sich auf die Inlandsbelebung in der 
Papier- und Zellstoffindustrie Interesse. Farben 


waren gehalten. Reichsbankanteile stiegen um 


1% Prozent. Renten lagen ruhig und wenig 
verändert. 

Blanco-Tagesgeld für erste Adressen erfor- 
derte 4% bis 4% Prozent. 


Amtliche Devisenkurse 


23 | 23 | 13 1. 4 
Geld ! Brief | Geld Briet 
Bukarest mu =» =+ 2488242 | 2.488. | 2.492 
ondon = = == um mm == m] 12.765 | 12.795 | 12.725 | 12.775 
New York =œ == m ][ 2512 | 2.518 | 2512 | 2.518 
Amsterdam — 1816.22 | 168.88 | 169.22 
Brüssel mu] 5848 58.52 | 58.64 
Er Ag — =o = o — 7 2 — 
an: - 2 — X 81.77 81. 
Heleingfor == == == se 5.639 | 5.651 | 5.619 | 5.831 
Rom nn A | 2184 | 21.63 | 21.67 
Jugoslawien == «= == =- &664 | 5.675 | 5.654 | 5.676 
Kisss (Kowno) == == =m m na 4 42.14 | 42.22 
Kopenhagen . X 56.84 | 56.96 
“Lissabon — - === —J 11.63 | 11.65 | 11.59 | 11.61 
Oslo mm o e di | 64.26 | 63.94 | 64.06 
Pari — 16.50 | 16.54 | 16.50 16.54 
Peg — = — I 1038| 1640 | 1038 | 10.46 
Schwein == >= = «= == ==] 8097 | 81.13 | 80.98 | 21.17 
See, 2 = 30 | EA E eA a0 
panjen — e me 
Stockholms | 65.83 | 65.97 | 65.63 | 65.77 
Wien m U 30 47.30 
Talin non 68.43 | 68.57 


68.43 
Riga mu u nu u u 79.92 
Ostdevisen. Berlin, 2 März. Auszab- 
lung Posen 47.20 47.40, Auszahlung Warschau 
47.20-47.40, Auszahlung Kattowitz 47.20 big 
47.40; polnische Noten 4747.40. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


einſchließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: 
Alexander Jursch, Für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf, Druck und Verlag: Con- 
Akc., Drukarnia i ‘wydawnictwo, Sämt- 
lich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


Die Vergrösserung 

einer gelungenen Aufnahme bereitet 

| viel Freude. 
Alle Amateurarbeiten 


‘ULO MARSCHNER Poznan, 


y Śniadeckich 23 II 
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Bank Spöldzielozy z ouraniozene odpowiedzialnoseig Pound 
(Früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Parma, ul. Wjazdowa 3 3 Bydgoszcz, ul; Gdańska 18 


Fernsprecher: 42-91 ; Fernsprecher: 373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 . Postscheck-Nr. Poznań 200182 
er .. ‚Drahtenschrift: Raiffeisen 


4 Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- 21 
; Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
> M An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. H 


n Ber ace a e PER: 2 ee von Registermark. 


Hebamme 


Am 25. Februar entschlief, fern von der Heimat, en Sohter $ C. U E 
der Rittergutsbesitzer ll. Romana Saymahskiego 2 
(früher e Schönste FRÜHJAHRSNEUHEITEN 
In Poznan im Zentrum 


Angefertigt nach den modernsten Auslands journalen 


SIND ANGEKOMMEN! 
KASPRZAK, kinek 88 


2.Haus v. Pl. Św.Krzyskí 
(früher Petriplatz) 
100 000 breifährige 


Sioterlenpflanzen: 


W 


Wir werden dem Heimgegangenen, der stets reges 
Interesse für unsere Sache zeigte, ein ehrendes An- 


denken bewahren. hat abzugeben 
Kreisgruppe Posen „ 


früher Kreisbauernverein Posen pow. Nowy Tom)ysl. 


Lorenz-Kurowo, 


Zur ur Frühbjahrsbestellung 
werden folgende, von der Wielkopolska Izba Rolnicza- aner- 
kannte Saaten abgegeben: 

Sommerweizen: Heines Kolbensommerweizen, I. Absaat. Preis 
27,.— zi per 100 kg. 

Erbsen: Mahndorier, paue gelbe Viktoria) II, Abs, Preis 
36,40 zt per 100 kg. 
88 N pvi Folgererbsen, I. Abs. Preis 


Statt Karten, 


Alice Bressel 
Willi Schmalz 


geben ihre Verlobung bekannt. 


Vereinigte Tuchfabriken 


Hoss-Piesch i Strzygowski, Bielsko 


| Detailverkauf Poznan, ulica 27 Grudnia 16 ||| cheiminko ` Przyborowo 31,20 zł per 100 kg. z 
| == in der Fa, „ZJEDNOCZENI“ — März 1934 Gerste: Ackermanne Be Abe Freie ur 100 kg 
ckermanns Hanna 8 > % P. 100 „ 
Grosse Auswahl in Frühjahrsmoden. Bi Bahnen TE Abe.- - een a 100 . 


Hafer: Petkuser Gelbhafer, „I. Abs. reis 20, — zè p. 100 kg 
Sv. Siegeshafer, I. Absaat, 5 » P. 100 „ 
<a 2 Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme Sv 8 
Zur Frühjahrspflanzung beim Heingenz unferer geliebten Mutter Kartoffeln: Böhms Ackersogen, T. Nachbau. Preis 8,50 zip. 100 kg 
liefert aus sehr grossen Beständen der neuen Baumschulen- Frau Hulda Seyfert Mi 8 Pepo, Orig inal. 10 5 100 s 
Anlagen in wirklich erstklassiger, garantiert sortenechter Ware v. Kamekes Pepo, I. Nachbau. „ 3 ui, AR 
zu niedrigen Preisen sämtliche agen wir allen, ſowie Herrn Pfarrer Droß Richters Jubel, II. Nachbau. 7.— 100 
g ht J » * p. * 
ſeine troſtreichen Worte, PSG Erdgold, II. Nachbau. 


Obst- u. Alleebäume, Frucht- u. Ziersträucher, 
Heckenpflanzen, Coniferen, Rosen etc. 


Aug. Hoffmann, Gniezno. Tel. 212. e 


Sorten- u. Preisverzeichnis in Deutsch od. ' oln, auf Verlangen gratis. 


p. 100 
” (nicht it anerkannt). 
Versand gegen Vorauszahlung oder Nachnahme in neuen I % Ztr. 
fassenden Getreidesäcken à 1,80 zt per Stück. Im übrigen gelten 
die Bedingungen der Izba Rolnicza, Vermittler erhalten ent- 
sprechende Rabatte. — Bestellungen nimmt auch entgegen: 


Posener Saatbaugesellschaft, Spöldz. z ogr. odp., Poznań. 


tiefempjundenen Dank. 
Die Hinterbliebenen. 


TREE, Saatgutwirtschait Ciolkowo 
Nach 20-jähriger Praxis in Dresden Centrainy Dom Tanel poczta Krobia, pow. Gostyn, Tel. Krobia 8, 
habe ich mich in EU RR 
Poznan, Matejki ig „ Dem geehrten Publikum von Trzemeszno und Um- 
nahe Grunwaldzka, Straßenbahn 6 u. 10, zu den kommenden gegend gebe ich zur Kenntnis, daß ich das 
a ra 2 Kolonialwaren- und Delikatessengeschäft 
Dr. Konrad Mossakowski Tapeten Gulli verbunden mit Eisenkurzwaren 
ke Sa er Linoleum - Kokos von Herrn J. Osinski, Trzemeszno, plae Kilin- 
Wachstuche. skiego 16, käuflich tibernommen habe. 


Es wird mein Bestreben sein, meine werte Kund- 
schaft durch gute Ware und reelle Bedienung stets zu- 
friedenzustellen, und bitte mein junges Unternehmen 
gütigst zu unterstützen. 


Frühiahra-, 
Sommer-Neuheiten in 
Damen- Hüten 


n großer Auswahl 
empfichit zu den 3 Preisen 


Billigste Preise. 


Für Reſtaurant und 
5 1 $ $ 
uchen nen . ; 
mann ala Habe meine rituelle Fleischerei von 
T L d Poznań, , ya ter ul. Mokra nach ul. Masztalarska 6 verlegt. 
2 u wig 9 Szkolna 9. u Schankkonzeſſion E ch ieh ge eee f 
* 18 D 

Trauerhüte stets auf Lager. en a An 'Herab gesetzte Preise: Fleisch u. Geflügel 
m gebote nebſt Referenzen 1 2 pro fd, Kalb- u. Rindfleisch I. Sorte 
an Herrn E 9 705 Byd- 0.90 zit pro Pfd. Sämtliche Wurstwaren 

goſzez, Gdanſka 68, W. 5. 20°/, herabgesetzt. 


Hochachtungsvoll 
Otto Silbernagel. 


Scherkämme 
u Ersatzteile zu 
Hauptner's Scherma- 
schinen für Pferde 


| Ga 
Steppdecken 
A 


okelbetriebsgeſellſchaft Preisermässigung für Provinzbezieher. und Rinder 
G ra b d en k m ä l er 8 Deutſches Haus N —— Zangen n en 
in allen Steinarten zu Ausverkaufspreisen BHS 4 2 i Unter Aufsicht der jüdischen Gemeinde. „ 
x * Os 


Gartenscheran 


Joh. Quedenfeld 


Inh.: A. Quedenfeld 
Poznaf-Wilda, ul. Traugutta 21 
Werkplatz; ulica Mrzy2oma 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 


y Heckenscheren 
Fenster- u. Garten 

Gart 
Roh- und Draht- G N TA — Seusssgges 
Ornam.- u. Farben- Glaserdiamanten 


3 Schaufenster- Scheibon, Constar Kitt usw empfiehlt zu bedeu- 
gr un Engros- und Detail- Verkauf tend ermäßigten 


it iedenen Farben. vn | AA 
enn 3 Polskie Biuro e Szkła & breisen Hen Le 
5 Anfragen bitte Rückporto Poznan Male Gerbery: fa Toeleton 28-03. Ed. K ar 9 e 
— EEE EEE SERIEN EEE EEE Stahlwaren - Lager u. 


Wirtfhaftsbeamter, Gute 


31 3, alt, or. u. ftattl,| groß aus gebaute 


F Sarbei Bere pro Eid 16-26 zè 
Inſtallationsarbeiien . 
t Gas- und Waſſerleitungen al. Matet 36, Wohnung 5 6 Milchverkaufswagen JERN x „Rat, 
Einheirat in Qand- oder | Privat⸗Wirtſchaft Bi 


Neuanlagen u. Reparaturen —— e eae ee 
Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. Bäckergeſelle mit verkaufsgefäßen „ 
K. Weigert, Poznan I. 20 3. u d. Lehre. Fein- ſehr gut erhalten, ſtehen zum Verkauf. Danzia- eleg., epar., elektr. Licht, Witwe none m. Gefl. 0 ſof ort, 


Flac Sapiez vf ski 2. Telefon 3594. bäckerei, ſucht Stellung. Cangfuhr, Adolf Hitlerſtr. 135. Offert. erbittel:] Bad. ernſtgem. Gel Galt unt r 
„Berufshilſe“ Boſen. ©. Valtinat, Langfuhr, Kaſtanienweg 10. I Mateſti 3, Wohnung 3. |7093 a. d. eſcht. d. Ztg. r: i Die Geſchſt. d. 


Schleifanstalt 
Poxnaũ, ul. Nowa 7/8 


